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Swunjififter Sûgrgatig.

iBrgatt für tir Snteflfett trr JxMxmmlt

Jbonnemtni.

Sei grcmfo=3ufteKunS Per S°f4:
Sö^rHd^ Sr. 6. —
§alb}ägrli<g „ 3.—
Sluslanb fratilo per 3apr „ 8.30

„Socg=u.i(jau8baItung8fdgule"
<«rf4elnt am 1. Sonntag leben SBionat«),

„gür bie »eine SBelt"
(trf&ittt am 3. Sonntag (eben TOonat«),

ffrfetUii« »Hb |trlt|:
grau ©life Iponegger,

SBienerbergfhcage Str. 7.

ïcleptjon 639.

®t. <6aIIen

1898.

Inferttowpnl».
Sßer elnfadge Spetitgeile:

gür bie ©djtoetg 20 ®t8.

„ ba8 Sluslanb: 25 „
®ie Steïlantegelle: 50 „

®ie „©dgmeiger grauett-3ettung"
erfdjetat auf feben ©onntag.

©jpebition
ber „©djtoetger grauen=3eitung".

Sluftrfige Pont Sßtafc ©t, ©allen
nimmt audj

bie SSucgbruderei SJlerfur entgegen.

gRpttffS 3mmer grebe |um «anjen, nnb fanng bu fetber lein «anjeï
XBerben. «II btenenbe» (Stieb (4 liefe an ein tatet btcfe anl Stmttfag, 26. Sunt

Jnljalt: ©ebidjt: 3m ^ocbgebirg. — ©ine 3Hu=
ftration pr geftfeucge. — Sie raeljr unb ntegr betriebene
gefcpäftlicpe Stusmufterung ber SJlenfdj&eit. — grauenred) t.
— ©precgfaai. — ©in Satt in Saris (Scfjlufe). —
geutüeton: Stuf fteiler S3af)n.

© r ft e S e i l a g e : ©ebicpt: SJÎittagSraft. — ©predj-
JaaL — Srieffaften. — ffteflamen unb Snferate.

3 to ei t e Seilage: ©pmd). — ©enaue Sîritif,
— 3îfue8 Pom Siidperraarft. — Sietlamen unb Snferate.

Im ^odigrMrg.
failli teig', o Seele, mit biefen

Crut?igett Urmeltriefen!

Maß Hecfe bid)
Strecfe bieg! —

IDie igt entfcgloffen
Seib emporgefegoffen,

Vas Steinf)et5 in ber 23ruft,
Das ju fef)en ift £uft.

3gr feib niegt l)öflid) unb fein,

3i)r lüget nid)t, meid) ju fein,
<£ucg mad)t nid)t Sorge unb îlûcfftcgt bang,

3t?r bücfet eud) nid)t, if)r fraget nid)t lang,
Pie £ofung geijjt : Durd) Z)ie £ofung geifjt : "Kraft I

So l)abt igr eucg plag in ber IDelt gefcgafft.
gfrlebttdj Sfeeobor SBtfcfjer.

(Eins Jflufïrafimt fur Srfïfruûir.
jurdg Beugen berbürgt finb nacgfotgenbe, in

®eutfcgtanb paffierte, bie ©cgattenfeite beg

SSereinglebeng beteucgtenbe îgatfadjen :

„@tn ©efangberein ftegt gut @öngerfaf)rt
gerüftet auf bem 93af)n^of, ba fommt ein ärmlidj
gefleibeteg Kinb an, fucgt feinen im ©ptinber unb

grad unter ben ©ängern ftegenben SSater auf unb

fagt biefem leife: „Sater, bu foUft ber SDtutter

bocg nodj 70 Pfennige für ein ©cgmarjbrot gier
laffen." ®er SSorftanb beg SSereinê, melier ben

SSorfaU erfuhr, mar fo bernünftig, ben jtoar guten
©änger, aber fc^tecEiten gamitienbater nadj $aufe
ju fcgiden. — ©in anberer SSerein ïeîjrt preig-
gefrönt bon einer breitägigen ©ängerfagrt nadj
$aufe jurüd. 31m SSagngofe jbon meifjgefteibeten
itäbdgen empfangen, bon ber Dbrigleit burcg. eine

Slnfpracge geehrt, jiegen bie ©änger nacg igrem
Sßereinätofat, mo bei fRfjeinmein unb ©^ampagner
bie ©iege beâ SSereinä gefeiert merben. ®a
brängt fid^ ein blaffer, fdjlecfjt genährter Suabe

burc^ ben ©aal ju feinem SSater, ber if)m grop=

müiig einen ©d^lud SBein jufommen lägt. Seife
flüftert ber Snabe : „SSater, bie Stutter Ijat midf)

gefd)idft, bu foUft mir jmei (Srofdfjen geben für
Stierenfett; fie moïïte für lieute abenb Kartoffeln
braten !"

$a§ ift bodg mo^l ein gägticfieä SSilb, menn
man ei fo in nadten Settern ju fidtj fpredtjen tagt.
Sßern möchte ei mo^t gefatten! $a8 SSilb ift fo
abfto^enb, bag man ei faft als einen $roft em-
pfinbet, bie Stacfiridjt al§ eine ouSlänbifd^e figna=
iifiert ju feljen.

Siemt ei unê aber, an bie SSruft ju fdalagen
mit bem ißfiarifäergebanfen : fierr ®ott, id) banfe

bir, bag idj nicgt bin mie biefer einer? ©raffiert
etma bie geftfeuc^e bei un8 nicgt aucfj in beben!-

lieger SBeife Unb ftegt baê SSereinêleben gier auf
gefunberer SSafiê Seiber nein. Slucg gier mirb
— unb gmar nidgt nur in bereingelten gäHen —
bie ißflicgt al8 SSereinêmitgtieb ber fßflidgt beg

gamiiienbaterg borangeftellt. Slucg gi:rjuianbe lägt
mandg ein gum geft ober gum ^dgwäbergnügen
eilenber SSereingbefliffener befegmerte $ergen, SOtangel
unb ©orge unb eine leere |>auggaltunggfaffe gurüd,
unb gie unb ba einem |>au8ftanbe mirb bag Stot-
meubige entgegen, um bag geft mitmadgen gu
lönnen.

©oldge 3lugmüdgfe in ©rfüHung ber SSereing-

pflidgten fönnen niegt energifdg genug berurteilt
merben. Unb marrneg SDtitgefügl fei benjenigen
grauen gemibmet, bie um ber ißfliegtbergeffengeit
igrer SDtänner mitten mit ben Kinbern bargen müffen.

@g barf aber bei biefer ©etegengeit audg nidgt
berfegmiegen merben, bag niegt bie SDtänner allein
ber fegtenbe Seil finb, fonbern bag audg bie
grauen in biefem ©tüde toielfacg igre
ipftiegt öergeffen. Dber, ift eg etma eger gu
entfegutbigen, menn bie grau' igrem SSergnügen

naeggegt — unb märe eg aueg atg bie SSegteiterin

igreg ©atten — mägrenbbem bie Keinen Kinber
bageim ogne redgte Pflege, bie grögeren ogne Sluf-
fiigt, fieg felbft unb bem ©influg igrer Kameraben

übertaffen finb? Stein, audg in biefer S3ejiegung
mirb fdgmer gefünbigt, unb eg liegt gierin niegt nur
bie ©efagr, bag bie auf biefe SBeife preiggegebenen
Kinber auf Slbmege geraten unb Perrogen, fonbern
fie fegöpfen audg aug bem SSeifpiet ber Pergnügungg-
jüdgtigen ©ttern bie Ueberjeugung, bag nur in bem

augergäuglidgen SSergnügen beg ÎJafeing £>odggemtg

fei unb alg ob bie erlangte ©etbftänbigfeit ber

greibrief fei gum unbefegränften ©eniegen beg ©r<=

reidgbarén.
Siefe mütterti^e ©enugfudgt ift für bag

SBogt ber gamitie, für bie ©garafterentmidlung
ber Kinber biet PergängnigPotter, atg beg SSaterg

PöHigeg Slufgegen in feinen S3ereingpflicgten.

©ine ftuge, gemütPoUe unb pflidjtgetreue SDtutter

Perftegt eg, in igrer ©orge um bie Kinber, biefen

legtern ben SKangel an ißflidgtgefügt unb gür-
forge Pon feiten beg SSaterg niegt füglbar merben

gu laffen. Dgne befliffeneg ober refignierteg gur
©dgau tragen igrer Sfotiertgeit bitbet fie felbft
unbermerft ben SJtittelpunft ber gemeinfamen gäug-
lidgen unb Staturfreuben. SSon igr ftragtt bie

SBärme aug unb perftänbnigpotteg SDtitempfinben
alt beg ©cgönen unb ©ügen, mag bie unfdgutbigen
Kinberfeeten im Umgang mit ber Statur bemegt,
unb fie gat Stntmort auf bie taufenb gragen, für
melcge beg ftrebenben Kinbeg ©eift nadg Söfung
fudgt.

@g ift aug befümmerter grauen SSruft fdgon

oft bie grage laut gemorben: 3ft eg nidgt gut,
menn idg meinen, einer moralifdgen ©tüge bebürf-
tigen ©atten bei feinen Sluggängen begleite, menn

icg mie ein guter Kamerab feine SSergnügungen
teile? 3ft eg nidgt beffer, idg tgue bieg, alg bag
er im Kreife feiner greunbe fieg bergigt unb auf
Slbmege gerät.

$ie Stntmort barauf ift fdgmer gu geben, unb
bie SSetreffenbe töft fie bodg in ber Stege! felbft,
je nadgbem in igr bag SSeib ober bie SDtutter

mädgtiger ift. 28o fidg bie SDtutter aber bem ©atten
megr oerpfttdgtet fügtt atg ben Kinbern, ba ift eg

igre geitigfte ifSflidgt, bafüt gu forgen, bag bie Sluf=

fiigt unb Pflege ber Kinber in eine für biefe Stufgabe

tüdgtige, berufene #anb gelegt mirb. ©g
genügt nidgt, bag bie jungen SBefen blog igre Stag-

rung redgi befommen unb bag für fdglimme gälte
jemanb ba ift, fonbern eg mug ben fotdgermeife

Permaiften Kinbern ein PoUftänbiger ©rfag geboten
merben für bag innige unb finnige Bufammenteben,
für ben bitbenben, oerebetnben unb big ing Sitter
burdg bie füge ©rinnerung nadgmirfenben ©enug
gemeinfam Pertebter unb genoffener greubenftunben.

gu trautidger Sufammengegörigleit gemeinfam
begangene, burig Slnregung unb SSetegrung ge-

mürjte geft-, geier- ober Stugeftunben mirfen auf
bie Kinber förbernb unb fittigenb bie gange SBodge

naeg, mägrenbbem bie in Slbmefengeit ber ©ttern
unfontroHiert Perbradgten ober auf ber ©trage
Perlärmten ©onntagg- unb greiftunben igren fdgtimmen
©ffeft ebenfo nadggattig gettenb maegten.

gn biefem gälte finb eg gmar nidgt bie ©Itern
in erfter Sinie, benen bie erficgtlicge SSerrogung
ber Kinber jum S3emugtfein fommt; aber ber be-

obadgtenbe Segrer, beforgte SSermanbte unb greunbe,
bie finb eg, Por beren äugen bie betrübenbe SSanb-

lung fieg offen oottjiegt. Sie fegen bag Uebet fidg

unaufgattfam augbreiten; eg fegtt ignen aber bie

SDtögliegfeit unb bie S3erecgtigung, bemfetben mirf-
fam ju megren. 2)em ©infiegtigen aber ift ei ftar,

Wr. SS.

ramn-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adonneneni.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich 3. -
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«r°ti».Keil-iie«:
„Koch-u.HauShaltungS schule"
«erscheint -m 1. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat»).

K»d»Ui«« «à Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1898.

Zllstrii-»»prei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Me „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jedm Sonntag.

Amnue« Zieiikt
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Galle«

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer strebe «um Ganzen, «nd kannst du selber kein Ganze»
werd««, al» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich an» Sonntag, 26. Juni.
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Im Hochgebirg.

teig', o Seele, mit diesen

Trutzigen Urweltriesen!

HM Necke dich!
Strecke dich! —

wie ihr entschlossen

Seid emporgeschossen,

Das Steinherz in der Brust,
Das zu sehen ist Lust.

Ihr seid nicht höflich und fein,

Ihr lüget nicht, weich zu sein,

Euch macht nicht Sorge und Rücksicht bang,

Ihr bücket euch nicht, ihr fraget nicht lang,
Die Losung heißt : Durch Die Losung heißt : Araft I

So habt ihr euch Platz in der Welt geschafft.
Friedrich Theodor Bischer.

Eine Illustration zur Festseuche.

lurch Zeugen verbürgt sind nachfolgende, in
Deutschland passierte, die Schattenseite des

Vereinslebens beleuchtende Thatsachen:

„Ein Gesangverein steht zur Sängerfahrt
gerüstet auf dem Bahnhof, da kommt ein ärmlich
gekleidetes Kind an, sucht seinen im Cylinder und
Frack unter den Sängern stehenden Vater auf und

sagt diesem leise: „Vater, du sollst der Mutter
doch noch 70 Pfennige für ein Schwarzbrot hier
lassen." Der Vorstand des Vereins, welcher den

Vorfall erfuhr, war so vernünftig, den zwar guten
Sänger, aber schlechten Familienvater nach Hause

zu schicken. — Ein anderer Verein kehrt
preisgekrönt von einer dreitägigen Sängerfahrt nach

Hause zurück. Am Bahnhofe ^von weißgekleideten
Mädchen empfangen, von der Obrigkeit durch, eine

Ansprache geehrt, ziehen die Sänger nach ihrem
Vereinslokal, wo bei Rheinwein und Champagner
die Siege des Vereins gefeiert werden. Da
drängt sich ein blasser, schlecht genährter Knabe

durch den Saal zu seinem Vater, der ihm groß¬

mütig einen Schluck Wein zukommen läßt. Leise

flüstert der Knabe: „Vater, die Mutter hat mich
geschickt, du sollst mir zwei Groschen geben für
Nierenfett; sie wollte für heute abend Kartoffeln
braten!"

Das ist doch wohl ein häßliches Bild, wenn
man es so in nackten Lettern zu sich sprechen läßt.
Wem möchte es wohl gefallen! Das Bild ist so

abstoßend, daß man es fast als einen Trost
empfindet, die Nachricht als eine ausländische signalisiert

zu sehen.

Ziemt es'uns aber, an die Brust zu schlagen
mit dem Pharisäergedanken: Herr Gott, ich danke

dir, daß ich nicht bin wie dieser einer? Grassiert
etwa die Festseuche bei uns nicht auch in bedenklicher

Weise? Und steht das Vereinsleben hier auf
gesunderer Basis? Leider nein. Auch hier wird
— und zwar nicht nur in vereinzelten Fällen —
die Pflicht als Vereinsmitglied der Pflicht des

Familienvaters vorangestellt. Auch hierzulande läßt
manch ein zum Fest oder zum Jahresvergnügen
eilender Vereinsbeflissener beschwerte Herzen, Mangel
und Sorge und eine leere Haushaltungskasse zurück,
und hie und da einem Hausstande wird das
Notwendige entzogen, um das Fest mitmachen zu
können.

Solche Auswüchse in Erfüllung der Vereinspflichten

können nicht energisch genug verurteilt
werden. Und warmes Mitgefühl sei denjenigen
Frauen gewidmet, die um der Pflichtvergessenheit
ihrer Männer willen mit den Kindern darben müssen.

Es darf aber bei dieser Gelegenheit auch nicht
verschwiegen werden, daß nicht die Männer allein
der fehlende Teil sind, sondern daß auch die
Frauen in diesem Stücke vielfach ihre
Pflicht vergessen. Oder, ist es etwa eher zu
entschuldigen, wenn die Frau ihrem Vergnügen
nachgeht — und wäre es auch als die Begleiterin
ihres Gatten — währenddem die kleinen Kinder
daheim ohne rechte Pflege, die größeren ohne Aufsicht,

sich selbst und dem Einfluß ihrer Kameraden
überlassen sind? Nein, auch in dieser Beziehung
wird schwer gesündigt, und es liegt hierin nicht nur
die Gefahr, daß die auf diese Weise preisgegebenen
Kinder auf Abwege geraten und verrohen, sondern
sie schöpfen auch aus dem Beispiel der vergnügungssüchtigen

Eltern die Ueberzeugung, daß nur in dem

außerhäuslichen Vergnügen des Daseins Hochgenuß
sei und als ob die erlangte Selbständigkeit der

Freibrief sei zum unbeschränkten Genießen des

Erreichbaren.

Diese mütterliche Genußsucht ist für das

Wohl der Familie, für die Charakterentwicklung
der Kinder viel verhängnisvoller, als des Vaters
völliges Aufgehen in seinen Vereinspflichten.

Eine kluge, gemütvolle und pflichtgetreue Mutter
versteht es, in ihrer Sorge um die Kinder, diesen

letztern den Mangel an Pflichtgefühl und
Fürsorge von feiten des Vaters nicht fühlbar werden

zu lassen. Ohne beflissenes oder resigniertes zur
Schau tragen ihrer Isoliertheit bild«t sie selbst

unvermerkt den Mittelpunkt der gemeinsamen häuslichen

und Naturfreuden. Von ihr strahlt die

Wärme aus und verständnisvolles Mitempfinden
all des Schönen und Süßen, was die unschuldigen
Kinderseelen im Umgang mit der Natur bewegt,
und sie hat Antwort auf die tausend Fragen, für
welche des strebenden Kindes Geist nach Lösung
sucht.

Es ist aus bekümmerter Frauen Brust schon

oft die Frage laut geworden: Ist es nicht gut,
wenn ich meinen, einer moralischen Stütze bedürftigen

Gatten bei seinen Ausgängen begleite, wenn
ich wie ein guter Kamerad seine Vergnügungen
teile? Ist es nicht besser, ich thue dies, als daß

er im Kreise seiner Freunde sich vergißt und auf
Abwege gerät.

Die Antwort darauf ist schwer zu geben, und
die Betreffende löst sie doch in der Regel selbst,

je nachdem in ihr das Weib oder die Mutter
mächtiger ist. Wo sich die Mutter aber dem Gatten
mehr verpflichtet fühlt als den Kindern, da ist es

ihre heiligste Pflicht, dafür zu sorgen, daß die Aufsicht

und Pflege der Kinder in eine für diese Aufgabe

tüchtige, berufene Hand gelegt wird. Es
genügt nicht, daß die jungen Wesen bloß ihre Nahrung

recht bekommen und daß für schlimme Fälle
jemand da ist, sondern es muß den solcherweise

verwaisten Kindern ein vollständiger Ersatz geboten
werden für das innige und sinnige Zusammenleben,
für den bildenden, veredelnden und bis ins Alter
durch die süße Erinnerung nachwirkenden Genuß
gemeinsam verlebter und genossener Freudenstunden.

In traulicher Zusammengehörigkeit gemeinsam

begangene, durch Anregung und Belehrung
gewürzte Fest-, Feier- oder Ruhestunden wirken auf
die Kinder fördernd und sittigend die ganze Woche

nach, währenddem die in Abwesenheit der Eltern
unkontrolliert verbrachten oder auf der Straße ver-
lärmten Sonntags- und Freistunden ihren schlimmen

Effekt ebenso nachhaltig geltend machten.

In diesem Falle sind es zwar nicht die Eltern
in erster Linie, denen die ersichtliche Verrohung
der Kinder zum Bewußtsein kommt; aber der
beobachtende Lehrer, besorgte Verwandte und Freunde,
die sind es, vor deren Augen die betrübende Wandlung

sich offen vollzieht. Sie sehen das Uebel sich

unaufhaltsam ausbreiten; es fehlt ihnen aber die

Möglichkeit und die Berechtigung, demselben wirksam

zu wehren. Dem Einsichtigen aber ist es klar,
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bafj bie greubenftunben folgen forgtofen ©(tern
fidj fpäter atä Summertage att benfetben rächen
merben. denn fobalb bie Stnber auf eigenen Sü|en
flehen, tnerben fie aucp otjne jebe 33erüctfict)tigung
ber ©Item ipre eigenen greuben fudjen, unb e§

tnerben ipnen fpäter pöcljftenö nocb bie Sinbeêïtnber
aufgebürbet, bamit bie jungen ©Item unbehelligt
ihrem Vergnügen nachgehen lönnen.

da, at§ geplagte unb ouêgenu^te ©rofjettern
îontmen fie bann erft jur ©rïenntniê ber begangenen

gepter, liegt ttrfadje unb SBtrlung Itar nor ihren
Stugen; aber ihnen fehlt bann bie ©nergie unb

meiftenteits auch Berechtigung, an ben ©nïetn
bas in jungen fahren an ben Sinbern ©efeptte
mieber gut ju machen, ©te ergeben fiep feufgenb

in ba§ Unabänberticfje unb beïtagen ttjr freubtofeS
Sitter, baS bie SSergniigungSfutht ber jungen Sage
ihnen folgerichtig bereitet ftat.

SBefdjrctnfen mir beSpath bie geftfeudje unb

pflegen mir mehr ber gemeinfamen, häuslichen
greuben.

Mt rnefir unît tireur fofrtetaitB gefdiätt-
lixJjß Bugmußmmg ïrer Mntpdi^tf.

ißjätirltdj finben in unferen mobernen Suttur»
ftaaten bie beïannten mititärifchen SluS=

mufterungen ftatt ; eS merben bie im taufen-
ben Sapre ju einem gemiffen Sitter peran«

gemachfenen jungen männlichen Seute auf ihre
©röjje, ©efunbpeit unb fonftige daugticpleit geprüft,
um fpäter bann ins SJlilitär eingeftettt ju merben.

$aS Sdilitärmefen, mag man jur Seit über

baSfetbe beulen mie man miß, eS ift, nach Sage
ber gegenmärtigen ©ntmicttung unferer mobernen

Staaten, eine nicht ju öeracptenbe Sebenöfcpute für
Saufenbe unb Saufenbe junger Seute. darüber
lamt man aüerbingS fehr betriebener Stnficpt fein ;
boch h°ben mir eS junäcpft mit einer borpanbenen
dpatfacpe ju thun, unb biefe dpatfacpe täftt fid)
burch alles debattieren unb fßartamentieren borber»

hanb nicht aus ber SCSett fcpaffen. Sehen mir aus

Stntafj ber pter in Siebe ftepenben grage inS Solls»
teben hinein, fo finben mir, bah bejügticp beS

SQiilitärS unb ber baSfetbe begrenjenben ©inricp»
tungen biet ©hmpathie bafetbft borpanben ift. SBian

freut fi<h bei ber SBieberfepr ber auSgebitbeten

jungen SRänner über beren gemonnene ©tafticität,
über beren mehr fcptdticpeä benehmen, bie Sörper«
hattung unb ben gemonnenen Stnftanb. Süan mufj
eben ins SSot! fetbft hinein hören, um bie ©pm«
pathie beSfetben für bie mititärifche SiuSbitbung
lernten ju lernen.

das märe bie ftaattiche SiuSmufterung für baS

Sölititärhanbmerf, bie fo bietfacp, unb üietfach auch

mit 9tecpt, angefeinbet ober boch fôarf fritifiert
mirb.

Stun lommen mir aber ju einer StuSmufterung,
mie fie baS SSot! fetbft betreibt unb ohne fiep babei
biet um Sritil ju lümmern; eS ift bieS bie mehr
tecpnifcpe SiuSmufterung, bie StuSmufterung ton
äRenfcpen nach ©ebraucp, nacp 2Bucp8, Schönheit,
niept aßemat nacp Vraucpbarleit ; unter „33raucp=
barïeit" ift terftanben, maS ©efcpidticpfeit unb

ernfthafte Seiftungen anbetangt. die gegenwärtige
SKenfcppeit braucht tiel 5ßerfonen jur dänbetei,

jum Seittertreib, jur Stiftung tietfättiger S3e-

gierben, auch ä"r Befriebigung ton Saftern. @S

merben fßerfonen gebraust, bie einen gefälligen
©ang, frönen SßucpS, intereffanteS SDtienenfpiet

befipen; auch fchöne §aare, intereffante Stugen —
altes bieS bebarf bie gegenmärtige äftenfcppeit ober

glaubt fotcheS bebürfen ju müffen. ©egen biefe
moberne StuSmufterung ber fßtenfcppeit, bon SDtenfcpen

fetbft betrieben, einer an ©röjje ftetS jugenommenen
StuSmufterung, metche mir nur flüchtig anbeuten,

nicht erfcpöpfen tönnen, ift bie fo tiet in fßarla»
menten unb SSereinen ïritifierte StuSmufterung beS

SSotleS jum ©otbatenftanbe nur ein Kinberfpiet.
die SiuSmufterung ber SDtenfcpen burch SJienfcpen

ju aßerpanb ©ebrauch, fürs ©efcpäft, für auêju«
übenbe raffinierte Sunftftüde, ju Saftern unb pm
SSetrug in aßen mögticpen, meift gtatten unb ein«

fcpmeicpetnben gormen, ift in tieten gäßen gerabe«

ju eine graufame ju nennen, diefetbe betrifft nicht
aßein ben männlichen deit unfereS SSotfeS, fie be-

trifft in meit gröfterm lUtafje ben weibticpen deit
beSfetben.

diefe mobern gemorbene, burch baS ättafcpinen«

mefen mehr unb mehr bebingte StuSmufterung beiber

©efchtechter toßjieht fich auch nicht mie bei SJiititär.
§ier lommen bie jungen SSurfchen mit tOtnfif jum
StuSmufterungSptah gejogen unb fcpmüden fiep, je
nachbem fie ju biefer ober jener druppengattung
auSgejeichnet mürben, mit S3tumen unb Säubern,
die im S3olfe unb torn SSot! betriebene 3luS=

mufterung geflieht jumeift mit tiiet SBehltagen,
mit tiefberborgenem Seib, mit bon Summer burch*
machten dächten, oft mit bem Stufgebot ber ganjen
tßerföntidjleit, beS ganjen leiblichen unb feetifdjen
3chS. tßtan benfe hiebei nicht gerabe an bie unteren
SßottSttaffen, metche in ber 28at)t eines S3erufeS

nidht fo gro^e Stnfprüche ju machen haben —
gerabe in ben mehr inteßigenten, in ben mehr ge«

bitbeten Staffen ber ©efeßfdjaft ober boch i" foldjen,
benen eS möglich mar, fid) eine mehr als getoöhn-
tiche Söitbung anjueignen, gibt eS gemattige Seelen»

fämpfe. SBir erinnern Riebet nur baran, mie aß»

jährlich ein grofjer ißrojentfah SDtäbchen unb junger
damen fitttich ju ©runbe geht, liebe, tjerjige tßer-
fonen, bie bei ben faft an baS Unmögliche grenjen»
ben gorberungen moberner $errf^aften ünauS-
gemuftert bleiben, um fdjliefilich öon Stufe ju
Stufe ju finlen. Sffiir erinnern ferner baran, mie,

ein meiterer ißrojentfah, unb toieber ein fotcher
bon ben befferen jungen tötäb^en, unter fallen
SSorfpiegetungen iu ©chtupfminïet beS SafterS ge«

todt merben, um hier gleich einer SBare fortiert
ju merben.

diefe mehr gefchäftlidje StuSmufterung erftredt
fich auch mehr unb mehr auf baS ©heieben — bis
hinein in bie unteren ©tänbe. Unb bie ©he foß
boch nach fttttidjen unb djrifttichen Segriffen nur
auf biefen beruhen, unb bann erft haben bie mehr
materießen dinge fich ber ißrüfung ju unterjiehen.
Seifpiete nach biefer Sichtung anjuführen, ift moht
faum nötig, die ©he ift îein „Salrament" mehr,
als metche fie bon einer grofjen SetigionSgenoffen«
fchaft betrachtet mirb; fie ift eine StuSmufterung
ber fßerfonen nach Sang unb Vermögen. Unb ba

fotcheS faft aßgemeiit üblich ift, baher in unferer
3eit bie £aft, baS Streben unb Singen nur nach
©etb unb nichts atS ©etb. Stuf Sitte unb dugenb
mirb !aum noch gefetjen, unb ein Sräutigam mit
einer etmaS mitb bertebten 3u9enö mirb bon ber
darnenmett geachtet unb biet begehrt. SRänner,
benen man bie unfotib bertebte 3ugenb fdjon an
ben Stugen abtefen !ann, merben mehr begehrt, mie

ruhige, fittfame unb friebtiebenbe.
die ©ßaoenmärlte finb, fomeit europäifche

Suttur borgebrnngen ift, abgefchafft. Sur hie unb
ba hött man baS ScEjidfat ber §aremSbamen
beitagen. Söiefo? SBarum? Seitage man lieber bie

taufenbfättig um beS StammonS mißen gefchtoffenen

©hen unter unS, too bie grau nur um biefeS mißen
baS auSgemufterte Dbjelt ju fpieten bie Sered^ti-
gung hat. ©onft nichts SSenfchenmürbe HJtanneS»

unb grauenmürbe? — eS finb bieS Segriffe in
unferen dagen, bie in daufenben bon gäßen in
ber Deffenttiddeit nur noch êum Schein ju getten

haben. K.

3frau5w;Btf|ï.
Sad) Stntjorung eines SSortrage« bon §errn S"'

feffor 3ürci)er faßte bie fcpmeijer. gemeinnüßige ©efelü
fd)aft für ethifcpe Suttur in SSeröinbung mit ber „Union
für grauenbeftrebungen" in 3ürid) ben Sefcptuh, es fei
bem 3ürd)er Solle bie Stnuapme bes Strt. 5 bes Stn=

toaftgefebeS inarm p empfehlen mit Südficpt barauf,
bah 1- bie 3utaffung ber grauen pr Vertretung bon

drittperfonen bor ©ericpt einem bringenben Vebürfnis
ber toeibliepen redjtfudjenben Vebötterung entfpricpt, 2.
biefetbe nur eine natürliche gotge bes ben grauen im
Danton 3ürich eingeräumten SechtSftubiums barfteltt;
3. biefe 3utaffung einem einfachen ©ebote ber ©erecptig»
feit entfpringt, unb bah enblid) 4- ftichhattige ©rünbe
ihr nicht entgegenflehen.

** *
türjtidj fanb in 2a ©haup=be=fonbs bie gahres=

berfammtung besfchmeijerifchengrauenbereins pr§ebung
ber ©ittlichleit unb ber „greuubinnen ber jungen 3Jtäb=

hen" ftatt. der erfte dag mar bem Vereine für ©ebung
ber ©itttichleit geioibmet. die Vräfibentin bezeichnete

in erfter Sinie bie ©runbfäpe ber Verbinbung mie folgt :

„die göberation beruht auf ber ©teichheit bes

SittengefepeS für beibe ©efchtechter. das, mas bie grau
enttoürbigt, entmürbigt auch ben SJiann. die Sot=

menbigleit bes Uebets barf nicht pgegeben merben. Stuf
biefen ©runbfäpen beruht ber Stampf gegen bie bom
Staat gebulbeten unb patentierten ©äufer, bie infolge
ber Slrbeit biefer Vereine jept überaß in ber ©djmeij,
auher in ©enf, aufgehoben toorben finb. Sachmittags
fprach gräutein Vibarb bon ©enf über bie Vereinigung

für görbetung ber grauenrechte (l'association pour la
réforme de la condition légale des femmes). ©8
hanbett fich um ben ffiampf gegen foldje ©efepe, bie ben
grauen eine gegenüber bem anbern ©efhledjt unter»
georbnete Steßung antoeifen, unb um ©Raffung bon
befferen, fpecieß für bie genfertfdje ©efepgebung, too ber
Verein fcpon manche Stenberungen in feinem ©inne er«
reicht hat, das erfte, mas ber 1890 gegrünbete Verein
erftrebt unb auch erlangt hat, ift bie ©rhöhung bes

©dmpalters für SHabchen; ferner bas Stecht ber grau
auf ben Sohn ihrer Slrbeit (Ie produit de son travail),
dann: bie gähigleit ber grau, als 3euge bei ©ibil«
hanblungen (actes civils) aufptreten. ©ine gorberung
ber ©erechtigleit ift: bie Verantmortlidpleit bes Vaters
gegenüber feinem ißegitimen SMnb. die beffer fituierten
grauen foßen fleh auch um bie ©efepe fümmern, unter
benen fo biete ihrer ©chtoefter leiben ; es ift ihre Vflicht,
baran p arbeiten, baft bie Sage biefer grauen gebeffert
merbe, unb baft bie ©runbfäpe ber ©erechtigleit unb
ber Vlenfchenliebe in ben ©efepen ben ©ieg erhalten.

©s mürbe hierauf eine petition betreffenb bie Siechte
ber unehelichen Sinber (le droit de l'enfant naturel)
befchloffen.

.Hi
* * *

grauenredptinSluftralien. derSßremierbon
Victoria, ©ir ©eorge durner, hat einer deputation, bie
ihn um ©inführung bes meiblidjen Stimmrechts erfuchte,
berfprodpen, eine Vorlage p biefera 3®ecfe bemnächft im
Parlament einpbringen. SDian glaubt, baft biefelbe Slus«
ficht auf Sinnahme haben mürbe. Vis jept haben bie
grauen bas potitifdje ©timmrecht in 9leu=©eelanb unb
in @üb=3luftralien, unb jmar in tepterer Kolonie auch
bie SBahlbarleit, ohne baft jebodj bisher ein meibticher
Slbgeorbneter gemätt morben mare, der premier King«
fton miß bas altibe SBahtrecht ber grauen, baS einft«
meiten nur für bie SBapten pm Unterhaufe gilt, nun
auch auf biejenigen pm Oberhaufe ausbehnen.

£SûG?ïv tersvcerv

Stögen.
3« biefer Jtubrift Können nur Straften von

artgemeinem gntereffe aufgenommen merben. §tetten-
gefuepe ober ^tertenofferten finb ansgefchtoffen.

Sfrage 4588: 3®ei greuubinnen, tautionsfäpig
unb gefepten SUterS, fuepen fdjon längere 3ett nach einem
paffenben SBirlungslreis. ©ie mürben gerne irgenb eine
giltale, einen Konfum :c. übernehmen ober auch att ge«
meinfamem Ort ©teßen in eittem ©efepäft. ©ie finb in
ben jQanbarbeiten gut bempbert unb tennen auch bie
Vudjführungi Vlüftte öießetcht eine geehrte Seferin bes
Vlattes einen ßtat? Verriebene gnterate hatten leinen
©rfolg. 3«m boraus beften danl für gütige 'Stnimort.

®. »ituS.
Strafte 4589: geh bitte meine berehrlidjten 3Jlit«

abonnenttnnen um gütigen Vefdpiib, mie man junge
grüne ©rbfen unb junge, grüne Vohnen für ben SBinter
lonferbiert. ^erjlicpft banlt 3unfle Stmäftau.

Strafte 4590 : Uebernimmt ein Sftann, melcper eine
Sffiitme heiratet, beren ©cpulben, refp. hat er biefe bom
rechtlichen©tanbpunlte mit p übernehmen? die SSitme
befipt einen ©ütergemerb unb hatbießeicht noch laufenbe
©djulben. den ©ütergemerb hat fie mitfamt ben laufen«
ben goiberungen aus bem Slaçhlaffe ipreS bétftorbenen
Sftannes übernommen, die SBaifenbehörbe hatte ben Stach«

laft für bie minberjährigen Kinber nicht angetreten, fon«
bem ausgefchtagen. §at bießeiept ein recptslunbiger Sefer
bie ©üte, obigê grage p beantmorten? ©8 gilt prepe«
rifepes ©efep. ; 1 ; ütsoamntin ff. @.

Strage 4591: 2Bo liegt eigentlich ber ©runb, baft
man nur mit grofter SUüpe eine tiid)tige dornen«
fepneiberin belotnmen lantt, mo boep eine fo grofte 3apt
bon döcptern alljährlich biefen Vetuf erlernt unb mo
Kurfe an grauenarbeitsfcpulen biefe Kunft §unberten
bon jungen SHäbcpen zugänglich machen? SBarum ift
überhaupt ber SJiangel an damenfepnefberinnen ein fo
empfinblicper, mo bod) fopfagett eilt jebes Sötäbdh'en aus
befferm ©tanbe deilnepmerin folcper Surfe gemefen ift?

Stfrtje Sicfcrin In 8.
Strafte 4598 : die grage 4563 unb beren Seant«

mortung pat mich angeregt, eine grafte, bie mich fepon
längere 3«it lebhaft befdjäftigt, bor bie Oeffentlicpleit
zu bringen. SBir haben brei Knaben im Sllter bon 4,
8 unb 10 gapren. die fttoei älteren hätten gerne SJlufil«
unterriept genommen, unb auep mir märe bamit ein
§erzensmunfcp erfüßt morben. gep berziepte aber mit
gtüdfiept auf meinen Vtann, ber feit einigen gapren ber
SJiufil ganz abpolb ift. diefer Verzicpt pat miep ein
groftes Opfer geloftet, unb icp merbe bon ben Knaben
fortlaufenb beftürmt, ihnen bie ©rlaubniS noep ju er«
mirten. diefeS Opfer hätte icp nun gebracht unb pabe

.juberfiepttiep gepofft, baft mir bei ©elegenpeit ©egenreept
gepalten merbe. Seiber ift bieS nun aber nicht ber gaß,
unb üp bin baburcp ganz entmutigt unb niebergebrüdt.
Slus gang beftimmten, pier niept zu nennenben ©rünben
pabe icp gemünfept, meine Knaben in berSlbftinenj auf«
maepfen z« laffen. SDlein SDlann miß nun niept, baft in
biefer Vejiepung etmaS mepr gefepepe, als baft bie Kinber
für gemöpnlicp leinen SBein unb. fein Vier befommen.
Von einem ©elübbe ober btrgleicpen miß er abfolut
niepts miffen. ©r meint, baft hié jungen Seute fpäter in
gefeßfcpaftlicper Veziepung fepr gehemmt feien, uitb er
belegt bies burcp einzelne Veifpiele. gep möchte nun

102 Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Rret»

daß die Freudenstunden solchen sorglosen Eltern
sich später als Kummertage an denselben rächen
werden. Denn sobald die Kinder auf eigenen Füßen
stehen, werden sie auch ohne jede Berücksichtigung
der Eltern ihre eigenen Freuden suchen, und es

werden ihnen später höchstens noch die Kindeskinder

aufgebürdet, damit die jungen Eltern unbehelligt
ihrem Vergnügen nachgehen können.

Da, als geplagte und ausgenutzte Großeltern
kommen sie dann erst zur Erkenntnis der begangenen

Fehler, liegt Ursache und Wirkung klar vor ihren
Augen; aber ihnen fehlt dann die Energie und

meistenteils auch die Berechtigung, an den Enkeln
das in jungen Jahren an den Kindern Gefehlte
wieder gut zu machen. Sie ergeben sich seufzend

in das Unabänderliche und beklagen ihr freudloses

Alter, das die Vergnügungssucht der jungen Tage
ihnen folgerichtig bereitet hat.

Beschränken wir deshalb die Festseuche und

Pflegen wir mehr der gemeinsamen, häuslichen
Freuden.

Die mehr und mehr betriebene geschäftliche

Ausmusterung der Menschheit.

alljährlich finden in unseren modernen Kulturstaaten

die bekannten militärischen
Ausmusterungen statt; es werden die im laufenden

Jahre zu einem gewissen Alter
herangewachsenen jungen männlichen Leute auf ihre
Größe, Gesundheit und sonstige Tauglichkeit geprüft,
um später dann ins Militär eingestellt zu werden.

Das Militärwesen, mag man zur Zeit über

dasselbe denken wie man will, es ist, nach Lage
der gegenwärtigen Entwicklung unserer modernen

Staaten, eine nicht zu verachtende Lebensschule für
Tausende und Tausende junger Leute. Darüber
kann man allerdings sehr verschiedener Ansicht sein;
doch haben wir es zunächst mit einer vorhandenen
Thatsache zu thun, und diese Thatsache läßt sich

durch alles Debattieren und Parlamentieren vorderhand

nicht aus der Welt schaffen. Sehen wir aus

Anlaß der hier in Rede stehenden Frage ins Volksleben

hinein, so finden wir, daß bezüglich des

Militärs und der dasselbe begrenzenden Einrichtungen

viel Sympathie daselbst vorhanden ist. Man
freut sich bei der Wiederkehr der ausgebildeten

jungen Männer über deren gewonnene Elasticität,
über deren mehr schickliches Benehmen, die Körperhaltung

und den gewonnenen Anstand. Man muß
eben ins Volk selbst hinein hören, um die

Sympathie desselben für die militärische Ausbildung
kennen zu lernen.

Das wäre die staatliche Ausmusterung für das

Militärhandwerk, die so vielfach, und vielfach auch

mit Recht, angefeindet oder doch scharf kritisiert
wird.

Nun kommen wir aber zu einer Ausmusterung,
wie sie das Volk selbst betreibt und ohne sich dabei

viel um Kritik zu kümmern; es ist dies die mehr
technische Ausmusterung, die Ausmusterung von
Menschen nach Gebrauch, nach Wuchs, Schönheit,
nicht allemal nach Brauchbarkeit; unter „Brauchbarkeit"

ist verstanden, was Geschicklichkeit und

ernsthafte Leistungen anbelangt. Die gegenwärtige
Menschheit braucht viel Personen zur Tändelei,

zum Zeitvertreib, zur Stillung vielfältiger
Begierden, auch zur Befriedigung von Lastern. Es
werden Personen gebraucht, die einen gefälligen
Gang, schönen Wuchs, interessantes Mienenspiel
besitzen; auch schöne Haare, interessante Augen —
alles dies bedarf die gegenwärtige Menschheit oder

glaubt solches bedürfen zu müssen. Gegen diese

moderne Ausmusterung der Menschheit, von Menschen

selbst betrieben, einer an Größe stets zugenommenen
Ausmusterung, welche wir nur flüchtig andeuten,

nicht erschöpfen können, ist die so viel in
Parlamenten und Bereinen kritisierte Ausmusterung des

Volkes zum Soldatenstande nur ein Kinderspiel.
Die Ausmusterung der Menschen durch Menschen

zu allerhand Gebrauch, fürs Geschäft, für
auszuübende raffinierte Kunststücke, zu Lastern und zum
Betrug in allen möglichen, meist glatten und
einschmeichelnden Formen, ist in vielen Fällen geradezu

eine grausame zu nennen. Dieselbe betrifft nicht
allein den männlichen Teil unseres Volkes, sie

betrifft in weit größerm Maße den weiblichen Teil
desselben.

Diese modern gewordene, durch das Maschinenwesen

mehr und mehr bedingte Ausmusterung beider

Geschlechter vollzieht sich auch nicht wie bei Militär.
Hier kommen die jungen Burschen mit Musik zum
Ausmusterungsplatz gezogen und schmücken sich, je
nachdem sie zu dieser oder jener Truppengattung
ausgezeichnet wurden, mit Blumen und Bändern.
Die im Volke und vom Volk betriebene
Ausmusterung geschieht zumeist mit viel Wehklagen,
mit tiefverborgenem Leid, mit von Kummer
durchwachten Nächten, oft mit dem Aufgebot der ganzen
Persönlichkeit, des ganzen leiblichen und seelischen

Ichs. Man denke hiebet nicht gerade an die unteren
Volksklassen, welche in der Wahl eines Berufes
nicht so große Ansprüche zu machen haben —
gerade in den mehr intelligenten, in den mehr
gebildeten Klassen der Gesellschaft oder doch in solchen,
denen es möglich war, sich eine mehr als gewöhnliche

Bildung anzueignen, gibt es gewaltige Seelenkämpfe.

Wir erinnern hiebet nur daran, wie
alljährlich ein großer Prozentsatz Mädchen und junger
Damen sittlich zu Grunde geht, liebe, herzige
Personen, die bei den fast an das Unmögliche grenzenden

Forderungen moderner Herrschaften ünaus-
gemustert bleiben, um schließlich von Stufe zu
Stufe zu sinken. Wir erinnern ferner daran, wie
ein weiterer Prozentsatz, und wieder ein solcher

von den besseren jungen Mädchen, unter falschen
Vorspiegelungen in Schlupfwinkel des Lasters
gelockt werden, um hier gleich einer Ware sortiert
zu werden.

Diese mehr geschäftliche Ausmusterung erstreckt

sich auch mehr und mehr auf das Eheleben — bis
hinein in die unteren Stände. Und die Ehe soll
doch nach sittlichen und christlichen Begriffen nur
auf diesen beruhen, und dann erst haben die mehr
materiellen Dinge sich der Prüfung zu unterziehen.
Beispiele nach dieser Richtung anzuführen, ist Wohl
kaum nötig. Die Ehe ist kein „Sakrament" mehr,
als welche sie von einer großen Religionsgenossenschaft

betrachtet wird; sie ist eine Ausmusterung
der Personen nach Rang und Vermögen. Und da

solches fast allgemein üblich ist, daher in unserer
Zeit die Hast, das Streben und Ringen nur nach
Geld und nichts als Geld. Auf Sitte und Tugend
wird kaum noch gesehen, und ein Bräutigam mit
einer etwas wild verlebten Jugend wird von der
Damenwelt geachtet und viel begehrt. Männer,
denen man die unsolid verlebte Jugend schon an
den Augen ablesen kann, werden mehr begehrt, wie
ruhige, sittsame und friedliebende.

Die Sklavenmärkte sind, soweit europäische
Kultur vorgedrungen ist, abgeschafft. Nur hie und
da hört man das Schicksal der Haremsdamen
beklagen. Wieso? Warum? Beklage man lieber die

tausendfältig um des Mammons willen geschlossenen

Ehen unter uns, wo die Frau nur um dieses willen
das ausgemusterte Objekt zu spielen die Berechtigung

hat. Sonst nichts! Menschenwürde? Mannesund

Frauenwürde? — es sind dies Begriffe in
unseren Tagen, die in Tausenden von Fällen in
der Oeffentlichkeit nur noch zum Schein zu gelten
haben. IO

Frauenrechl.
Nach Anhörung eines Vortrage« von Herrn

Professor Zürcher faßte die schweizer, gemeinnützige Gesellschaft

für ethische Kultur in Verbindung mit der „Union
für Frauenbestrcbungen" in Zürich den Beschluß, es sei

dem Zürcher Volke die Annahme des Art. 5 des

Anwaltgesetzes warm zu empfehlen mit Rücksicht darauf,
daß 1. die Zulassung der Frauen zur Vertretung von
Drittpersonen vor Gericht einem dringenden Bedürfnis
der weiblichen rechtsuchenden Bevölkerung entspricht, 2.
dieselbe nur eine natürliche Folge des den Frauen im
Kanton Zürich eingeräumten Rechtsstudiums darstellt;
3. diese Zulassung einem einfachen Gebote der Gerechtigkeit

entspringt, und daß endlich 4. stichhaltige Gründe
ihr nicht entgegenstehen.

»

Kürzlich fand in La Chaux-de-fonds die
Jahresversammlung des schweizerischen Frauenvereins zur Hebung
der Sittlichkeit und der „Freundinnen der jungen Mädchen"

statt. Der erste Tag war dem Vereine für Hebung
der Sittlichkeit gewidmet. Die Präsidentin bezeichnete

in erster Linie die Grundsätze der Verbindung wie folgt:
„Die Föderation beruht auf der Gleichheit des

Sittengesetzes für beide Geschlechter. Das, was die Frau
entwürdigt, entwürdigt auch den Mann. Die
Notwendigkeit des Uebels darf nicht zugegeben werden. Auf
diesen Grundsätzen beruht der Kampf gegen die vom
Staat geduldeten und patentierten Häuser, die infolge
der Arbeit dieser Vereine jetzt überall in der Schweiz,

außer in Genf, aufgehoben worden sind. Nachmittags
sprach Fräulein Vidard von Genf über die Vereinigung

für Förderung der Frauenrcchte (1'assoeia.tion pour la
rêkorms às la. conàttion légats àss ksmmss). Es
handelt sich um den Kampf gegen solche Gesetze, die den
Frauen eine gegenüber dem andern Geschlecht
untergeordnete Stellung anweisen, und um Schaffung von
besseren, speciell für die genferische Gesetzgebung, wo der
Verein schon manche Aenderungen in seinem Sinne
erreicht hat. Das erste, was der 13S0 gegründete Verein
erstrebt und auch erlangt hat, ist die Erhöhung des
Schutzalters für Mädchen; ferner das Recht der Frau
auf den Lohn ihrer Arbeit (Is xrockuit äs son travail).
Dann: die Fähigkeit der Frau, als Zeuge bei
Civilhandlungen (actes civils) aufzutreten. Eine Forderung
der Gerechtigkeit ist: die Verantwortlichkeit des Vaters
gegenüber seinem illegitimen Kind. Die besser situierten
Frauen sollen sich auch um die Gesetze kümmern, unter
denen so viele ihrer Schwester leiden; es ist ihre Pflicht,
daran zu arbeiten, daß die Lage dieser Frauen gebessert
werde, und daß die Grundsätze der Gerechtigkeit und
der Menschenliebe in den Gesetzen den Sieg erhalten.

Es wurde hierauf eine Petition betreffend die Rechte
der unehelichen Kinder (ls ckroit cks l'sukant naturel)
beschlossen.

H

Frauenrecht in Australien. Der Premier von
Victoria, Sir George Turner, hat einer Deputation, die
ihn um Einführung des weiblichen Stimmrechts ersuchte,
versprochen, eine Vorlage zu diesem Zwecke demnächst im
Parlament einzubringen. Man glaubt, daß dieselbe Aussicht

auf Annahme haben würde. Bis jetzt haben die
Frauen das politische Stimmrecht in Neu-Seeland und
in Süd-Australien, und zwar in letzterer Kolonie auch
die Wählbarkeit, ohne daß jedoch bisher ein weiblicher
Abgeordneter gewält worden wäre. Der Premier Kingston

will das aktive Wahlrecht der Frauen, das
einstweilen nur für die Wahlen zum Unterhause gilt, nun
auch auf diejenigen zum Oberhause ausdehnen.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Zinvrik können nnr Kragen von
allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ansgeschkoffe«.
Krage 4S88: Zwei Freundinnen, kautionsfähig

und gesetzten Alters, suchen schon längere Zelt nach einem
passenden Wirkungskreis. Sie würden gerne irgend eine
Filiale, einen Konsum ec. übernehmen oder auch an
gemeinsamem Ort Stellen in einem Geschäft. Sie sind in
den Handarbeiten gut bewandert Md kennen auch die
Buchführung^ Wüßte vielleicht eine geehrte Leserin des
Blattes einen Rat? Verschiedene Inserate hatten keinen
Erfolg. Zum voraus besten Dank für gütige Antwort.

». ». In z.
Krage 4S8S: Ich bitte meine verehrlichten Mit-

abonnenttnnen um gütigen Bescheid, wie man junge
grüne Erbsen und junge, grüne Bohnen für den Winter
konserviert. Herzlichst dankt Jung- Hausfrau.

Krage 4SSV: Uebernimmt ein Mann, welcher eine
Witwe heiratet, deren Schulden, resp, hat er diese vom
rechtlichen Standpunkte mit zu übernehmen? Die Witwe
besitzt einen Gütergewcrb und hat vielleicht noch laufende
Schulden. Den Gütergewcrb hat fit mttsqmt den laufenden

Forderungen aus dem Nachlasse ihres verstorbenen
Mannes übernommen. Die Waisenbehörde hatte den Nachlaß

für die minderjährigen Kinder nicht angetreten,
sondern ansgeschlagen. Hat vielleicht ein rechtskundiger Leser
die Güte, obige Frage zu beantworten? ES gilt zürchc-
risches Gesetz. ' : ' ASonn-nttn F. E.

Krag« 4SS1 : Wo liegt eigentlich der Grund, daß
man nur mit großer Mühe eine tüchtige
Damenschneiderin bekommen kann, wo doch eine so große Zahl
von Töchtern alljährlich diesen Beruf erlernt und wo
Kurse an Frauenarbeitsschulcn diese Kunst Hunderten
von jungen Mädchen zugänglich machen? Warum ist
überhaupt der Mangel an Dameyschnesderinnen ein so

empfindlicher, wo doch sozusagen eist jedes Mädchen aus
bessern, Stande Teilnehmerin solcher Kurse gewesen ist?

Eifrige Leserin In Z.
Krage 4SSS: Die Frage 4563 und deren

Beantwortung hat mich angeregt, eine Frage, die mich schon
längere Zeit lebhaft beschäftigt, vor die Oeffentlichkeit
zu bringen. Wir haben drei Knaben im Alter von 4,
8 und 10 Jahren. Die zwei älteren hätten gerne
Musikunterricht genommen, und auch mir wäre damit ein
Herzenswunsch erfüllt worden. Ich verzichte aber mit
Rücksicht auf meinen Mann, der seit einigen Jahren der
Musik ganz abhold ist. Dieser Verzicht hat mich ein
großes Opfer gekostet, und ich werde von den Knaben
fortlaufend bestürmt, ihnen die Erlaubnis noch zu
erwirken. Dieses Opfer hätte ich nun gebracht und habe
zuversichtlich gehofft, daß mir bei Gelegenheit Gegenrecht
gehalten werde. Leider ist dies nun aber nicht der Fall,
und ich bin dadurch ganz entmutigt und niedergedrückt.
Aus ganz bestimmten, hier nicht zu nennenden Gründen
habe ich gewünscht, meine Knaben in der Abstinenz
aufwachsen zu lassen. Mein Mann will nun nicht, daß in
dieser Beziehung etwas mehr geschehe, als daß die Kinder
für gewöhnlich keinen Wein und kein Bier bekommen.
Von einem Gelübde oder dergleichen will er absolut
nichts wissen. Er meint, daß die jungen Leute später in
gesellschaftlicher Beziehung sehr gehemmt seien, ustd er
belegt dies durch einzelne Beispiele. Ich möchte nun



fttttaetp* Ïrautn-Jrttima — Blätter (Or btit ßäusntßtn »rrt* i03

gerne nod) Don Weiteren ©rfaprungen hören, um mit
mir felber fertig werben p tonnen. ©elbftoerftänbltdj
miß id) raeinen ffinbern in nidjt« pinberlid) fein für bie

3ufunft ; altein id) badjte bi« jept, nur in ihrem Sntereffe

p Rubeln, gür freunblidje Mitteilung bon ßtfaprenen
bantt aufä f)erglicf)f±e ®tne Beforgte

forage 4593: Könnte mit eine Slbonnentin ber
„«SdjWeijer grauen»3eitung" Slbreffen geben bon größeren,
foliben Singerie=Slu8fteuergefd)äften in ber ©cpmeig. 3um
tiorauS meinen beften Sani. sjite stsonnetittn tm sc8ursau.

§frage 4594: grübet tuar id) mehrere Sabre in
Statten unb in ber franpfijdjen <3d)toeig als Einher»
Wärterin it)ütig, mo id) gang fteine fiinber fetbftänbig
beforgte. ©bäter führte id) meinem Bruber ben haus»
bait, bis er fid) bertjeiratete. 2tt§ Ieiber bor bier Satiren
feine grau bei ber ©eburt eines Knäbletns ftarb, über»

napm id) bie Pflege bes tränten, |"cf)luad)lid)en steinen ;

jept ift er aber groß unb ftarl. Run toirb toa£)rfct)ein=
tid) mein Bruber inieber beitaten; bann bin id) aber»

mal« iiberftüffig. SBäre mir bann p raten, ein §äu8=
eben p mieten ober p taufen, um einige Einher in
Sßftege unb Serien p nehmen Sft bietteiebt jernanb im
Salle, mir jept ein deines Einb in Pflege ober gwei
gröfeere in bie getien P geben? Sei mä&igem greife
getoiffenbafte, gute Pflege, gute ßanbluft, reichliche Rai)»

rung, Biilcp, Dbft, ©ier genügenb,
• ©Ine Ianeiä^rlge 8ïBonnentln.

gfraße 4595 : Sft femanb im Salle, mir gütigft
bie Rbreffe eines Strjtes anpgeben, welcher im ftanbe
ift, bei einer 17jährigen Tochter Uebetbörigteit p heilen
$as ßeiben batiert fepon feit längerer Sie bis»
berige ärgtlicpe Bepanblung War teiber ohne alten ©r»

folg. Säe gütige Antworten ben innigften Xanl pm
boraus. @t. ®.

gfrage 4596: hat nicht ein jeber normal ber»
anlagte URenfd) bas BebürfniS, für feine ßeiftungen an»
ertannt p werben, wenn er mit Stufbietung feiner botten
Straft Slu&ergewöbnltcbes teiftet? Sie Begaplung allein
gibt eben nidjt bie bolle Befriebigung, befonberS Wenn
man täglich fiebt, Wie bon ber eigenen Slrbeit bas ©e=

beiben bes fremben ©efdjäftes abhängt, Wie bie erftere
tbatfäcbtid) bie ©eete, ber ßebensnerö bes teßtern ift.
SBäre man in fotebem Satte nicht berechtigt, eine Se»

teitigung am Reingewinn p proponieren?
CSiite eifrige ßefetltt.

§fr«ge 4597 : Stann mir eine ber geehrten ßeferinnen
unferer „grauen=3eitung" mitteilen, an toeldtje Stbreffe ge=

fammette, geftempelte Sriefmarten p fenben finb, Wop
biefetben berWenbet Werben tonnen, unb Was mit bem
Sammeln berfetben begweeft wirb? grau 3.3. ffi. in 28.

3frage 4598: Sft irgenbwo eine gebilbete Xocbter
ober SDBitWc reifern Alters, bie fid) nach einem ftitten,
geachteten SEBlrtungSlreis fehnt ©ie mühte eine tüchtige
§ausfrau fein, einfachen, gebiegenen SBefenS unb bon
liebenswürdigem Umgang, nicht btof? ber äufjern Sorm
nad). @8 finb befepeibene, aber angenehme Serhättniffe,
bie fid) ihr öffnen Würben. 3d) wäre für freunbliche
3JUtteitungen herglich bantbar. giftige ßeferin in 8t.

gMrage 4599 : Sffietdjes Serfahren ift anguWenben,
um befette «Stetten an ©cpläud)en für ©artenfpripen
gu reparieren? Ober, Wo werben foldje Reparaturen
bauerhaft unb biUig ausgeführt? 3. <m. in s.

gfrage 4600 : Stuf welche SBeife ift es einem ftitten,
an feinen Sßoften gebunbenen Spanne möglieh, mit ge=

bitbeten, bem tauten, gefettfchafttichen Xreiben abhotben
B.etfonen bes anbetn ©tfchleeptes in ehrbare Setannt»
fepaft gu treten? Sft bas Mittet ber 3ettung wirtlich
fo berpönt, bah gum bornherein babon abgeftanben
Werben muh 3$ bitte fepr um ernftgemeinte Stnfwort
auf bie ernfte grage.

Sin eifriger ßefer bon ber ättern ©arbe.

(gortfefcung beg Spreebfaata lit bet erftett ÎBeltage.)

* * *:*M * *± * * * *** + ****** ** ***
(Êin Ball in Pari#.

©ebonfen unb Stoiegcfprädje.
(8tu8 bem grnnjiififtfjen llberfebt IMt StlCcr Sffiatblorfe.)

(©cfjlufj.)

Sei atmen greunben, bie eingelaben
würben.

RIfo hat uns bie gute Refaite bodp eingelaben.
Uebrigeng ptte fie eine ©inlabung nid^t gut um»
gehen tönnen; aber unfere Slrmut wollte fie un8
boch fühlen laffen. SBie wenig Satt geigte fie im
Reben. Unb wir möchten boch ja feine RuSlagen
für biefe ©oiree machen, bag betonte fie mehrmalg.
SBie oornehm ftolg fchenfte fie meiner Xochter unb
mir ein Éoupon ©amt, bamit wir ung fcf;ün
machen fönnen für ihren Saß, wie fie fagte. Unb
bie 2lrt, wie fie ung ihre tutfehe anbot, bie ung
abholen foß; wie mitleibtg fie that. Uebrigeng ift
fie nidht aug einem anbern Steig geformt alg wir.
Smmerhin woßen wir ung an biefem Säße gehörig
amüfieren, meine Xodjter unb ich.

Sei ber fleinen Sünftlerin ber Folies
Exotiques.

Sa, wenn bie fidj einbßben, eine Mnftlerin
pon meiner ©röfee leifte oiel für 500 $-r., bann
tauften fie fich- ©in eingigeg Siebten, ein eingtgeg,
bag fürgefte, unb ein gepfefferteg. ©g ift mir
einerlei, wenn fie fich batüber ärgern. Seh wiß
ben Suraintharbg geigen, bah wan mit einer
Sünftlerin nicht marften barf.

Sei einem ber für bie ©oiree ange»
worbenen ^ünftler.

©g reut mich, bah ich angenommen habe, morgen
gu ben ®uraind)arb8 gu gehen; bemt um nur

500 gr-, bag lohnt fidh ber Rlühel Rleiner ïreul
Söh bin ftdier, bah ich ihwcit mein gangeg Repertoir
herfagen muh, benn b i e woßen etwag für ihr Selb
haben, biefe Sürgergleute. Unb überbieg, wenn idh

nur wenigfteng frei wäre in ber SBaljl, aber nein,
fie haben mir fefjr anempfohlen, ja nieptg Unfdjict»
licfQeS borgutragen. Unb wie ich gehört, fommt bag
fleine ®ing, ber Folies Exotiques auch. SBag bag

für eine Sbee ift, fie hat ja gar fein Talent. Slber
man muh eben bie Seute ma^en laffen.
Sei glorentine, bem 3iwmermäbd)en bei

grau ©uraindparb.
©nblidp hat fich SRabame einmal entfcpliehen

fönnen, einen 33aß gu geben; eg ift wahrlich nicht
oerfrüht. ©lücfltcpeiweife bin idp bie ©arberobiere.
Slber ich bin fidler, eg gibt gewih mehrere Änaufer,
unter ben ©ingelabetien, bie nur 50 ©tg. einlegen.

®en folgenben Sag im §aufe ber ©aft«
geber.

5 Uhr raorgeng, bie ©äfte finb eben wegge»
fahren, #err unb grau ®urain«harb haben fie big
gum Bortal begleitet unb fepren in ihre ©emädper
gurücf, burch ben Xangfaal, wo bie ©tühle bunt
burdpeinanber fteljen unb Blumen, ©träuhdpen unb
ßotiflongegenftänbe gerftreut auf bem Boben liegen,
unb warfcpieren burdh ben grofgen ©peifefaal, wo
bie fleinen SEifd^e noip mit ©hwaren belaben fteljen.

grau ®.: „©epen wir ung hier, wißft ®u
Rbolf? Sßir woßen noch ein ©tücf Boulet effen,
idp fterbe faft öor junger."

§err ®.; „S«h audh Rofalte... unb idh nähme
gerne mit bem ©tücf Boulet ein ©tägdfjett rufftfdjen
SBein unb ein wenig ©änfeleber. Rtan muh boch

biefe Secferbiffen perfudhen, weit fie ba finb, unb
weil wir fie haben begabten müffen." ©ie fefcen fidj.

grau ®.: „RcEj, bag thut wohtl Sdh bin
feit geftern abenb um 10 Uhr ftetg auf ben Beinen."

§err ®.: „Sdh auch. SBag eg bodh Blühe foftet,
gegen febermann Slufmerffamfeiten gu haben, bie
©ingelabenen empfangen, bag tongert organifieren,
ben ®amen bie Bläpe anweifen gum Radhteffen
unb forgen, bah aße gufrieben finb."

grau ®.: „Unb nadhfehen, bah aße jungen
gräuletn ihre ÄaPaliere haben gum Kotißon unb
weiter Bebacht nehmen, bah jebe ihren ®änger hat,
unb bie jungen Herren gum ®ange anfpornen. Rber
auf wiePiel SBiberftanb ftöht man heutgutage ; gwet»
mal fah i«h midh genötigt, bie Herren äug bem

©pielgimmer gu holen gur Quabriße, unb fie wiber»
festen fidh fogar, Rtübigfeit porbeugenb. ®ie jungen
Herren finb heutgutage nicht mehr liebenSwürbig
(fie iht). Sluggegeichneteg Boulet."

§err ®. (weldher mit ber ©änfeleber befepäfttgt
ift): „Sa, unb bie ©änfeleber ift audh auggegeidjnet.
Unfere ©äfte haben aße gut gu Rächt gefpeift unb
audh gehörig getrunfen (er fdfjenft feiner grau ein),
©in wenig ©hampagner?"

grau ®. (ihr ©lag hinljaltenb): „®ern."
§err ®.: ,,©g ift bei ung nidfjt wie bei ber

©oufine ©fteße. SBir haben nodh Piel Reften unb
Poße glaf^en, unb boch haben bie ©ingelabenen
bem ©hampagner gut gugefprodjjen. SBir haben
unfere ©adje gut gemadfjt; idh fagte ®ir ja, Rofalte,
10,000 gtanfen gehen auf."

grau ®.: „SBir woßen bag jefct nidfjt bebauern,
Rbolf. Unfere ®odhter hatte Piel &of, unfere Heine
Helene war entgüdtenb, finbeft ®u nidht auch ?"

fèerr ®.: „©ntgüdtenb, wirflidhl"
grau ®.: „Slße jungen Herren bemühten fidh

fefjr um fie; eg würbe mich wicht Perwunbern, wenn
fie in näcfjfter Seit einen &eiratgantrag erhielte."

&err.®.: „SBarten wir, warten wir, unb Por
aßem, treffen wir eine gute SBaljl."

Bei gräulein Helene,
gräulein Helene hat niept einen ®ang weg»

gelaffen. ©ie war mit .§errn ©ugen bei ®ifcp,
welcher ibr unauSgefept ben §of maipte. ©g ift
jefet ungefähr eine halbe ©tunbe, feit fidh gräulein
§elene in ifjr Simmer gurüefgegogen pat. ©ie pat
fiep nidfjt gleidp gu Bette gelegt, ba fie nidpt ©dfjlaf
pat. ©ie ift gu febr aufgeregt Pom Baß unb bem
©pampagner, ben fte getrunfen pat.

S<h würbe beporgugt, 0 ja, bag pabe icp gut
gemertt. S<h glaube, icp gefiel bem £>errn ©ugen.
©g war perrlidh, ben ©otißon mit ipm angufüpren.
SBie er gut tangt ©inen Slugenblicf waren
wir bie eingigen ®angenben im ©aal. Slßeg flaute
ung naep. Rber ©arap war böfe; fie fagte mir ein»
mal in einet ®angpaufe: „£etr ©ugen tangt gewife
niept gern mit ®ir; ®u bift gu fleht, bu fjätteft
beffer getpan, mir biefen Blap gu laffen unb ®ir
einen Pon ben fleinen ©cpüiern, bie pier finb, aug»
gulefen." ®ag ift redfjt päfilicp pon ipr; fie ift jept
im Sorn. Sdp bin fepr frop — ipr Sîleib ftanb ipr
fehlest unb .£>err ©ugen pat niept ein eingigeg Rial
mit ipr getangt.

Bei ber ©oufine ©ftelle.
©fteße unb ipr ©atte fommen foeben Pom Baß

pelm. ßfteßeg ©atte pat ben größten ®eil beg Rbenbg

am Bodfjbreit gefpielt unb gewonnen; er fepeint aug»
gegeidpneter Saune gu fein.

©ftelleg ©atte: „®u warft reigenb gedeihet,
tttcittß ßtcBß."

©fteße: „Saf; midp in Rup'. Sep bin ärgerlich."
©ftefleg ©atte: „Slergerlicp? SBarum? .öaben

Wir benn nidpt einen fepr angenehmen Slbenb Per»
lebt bei ben lieben ®urain<parb."

©fteße: „©inen angenehmen Slbenb? SBtefo?
SBegen beg reichlichen Racpteffeng? Riifseft ®u ®ein
Bergnügen an ber Bapl ber ©dpüffeln, bie man
®ir ferPiert? ©g war einfach langweilig, fepr lang»
weilig. ©g fepeint, bie ®uraincparb palten Piel bar»
auf, Piele Befannte gu paben. ®ag SBefentliipfte
für fie war, Piel Seute an tprem geft gu paben.
Unb niept eine perPorragenbe Berfönlidpfeit war
anwefenb. Unb bag Songert, bag gegeben würbe!
®ag war ein Bongert! Rucp nidpt ein Pernünftigeg
unb anftänbigeg Sieb pat biefeg fteine ®ing Pont
®peater Exotique gefungen. Sep geftepe, an unferer
©oiree würbe fein foldp blenbenber Sufug entfaltet
Wie bort; aber eg war aßeg pübfdper unb gefepmaef»
poßer arrangiert, furg, eg war ein grofser llnter--
fepieb.

©fteßeg ©atte : „Sa, bag ift ridptig, eg war ein
foloffater Unterfcpieb in aßem. (Bei ©ehe, feinen
©dpnaug ftreiepenb.) Rur pabe idp bei ung Per»
loren unb bei ben ®uraincparbg gewonnen."

Bei §errn ©ugen.
®ie SBaprpeit gu geftepen ©ie ift nidpt

übel, biefe fleine Helene, unb idp pabe midp feine
Rtinute neben ipr gelangweitt. §übfcp ift fie niept,

' aber fie pat etwag an fidp, bag mir gefaßt. Unb
(Seift pat fte, meiner ®reu, ntdpt wenig. SBenn ipre
©Item nur ben guten ©infaß hätten, mir eineg
fepönen ®ageg ein ©efdpenf mit ipr gu maepen; eine
nieblidpe grau mit einigen Rtißionenl ®ag
liepe (idp annehmen l habe idp ipr wopl gefaßen?
©idper, in biefem Riter perliebt fiep jebeg junge
SRäbcpen in feinen ®änger. Run, Wir woßen fepen
nadp einigen Sapren. S«p werbe biefeg ©efepäft
nidpt aug ben Rügen oerlteren. SBer wei^
©g finb fdpon oft foldpe heiraten gu ftanbe ge»
fommen. Rber wag wirb bie fepöne Rlabame ®uranb
fagen? ©g ift mir einerlei. Uebrigeng war fie geftern
burdpaug nieptg Befonbereg — immer in iprem
gletdpen, blauen tleib SBenn fie jept anfängt,
in ber Sotlette gu fparen, bann gepen ipre SSorgüge
Pertoren, ©ie ift überhaupt niept mepr bie fepöne
Rlabame ®uranb. (Racp einer Baufe.) Rrtig ift fie
wirftiep, bie fteine helone- Ruf bem nädpften Baße,
wo wir ung treffen, tange idp wieber ben ©otißon
mit ipr.
Bei ber greunbin, wetepe nidpt eingelaben

würbe.
Sdp benfe, ber Baß ift jept gu ©nbe. Sdp war

boep wirftidp bumm geftern, mtdp gu ärgern, baf;
mein Rlann unb idp niept eingelaben würben; benn
fidper war eg fepr langweilig bei ben ®uraincparb.
Rber bag tput nidptg gur ©aepe. SBenn icp Rofalie
begegnen werbe, foß fie etwag gu pören befommen.
Sep wèif) audp fdpon, wag fie antworten wirb, ©ie
wirb fidp in aßerlet ©ntfdpulbtgungen oerwicfeln
Bergeffenpeit oorgeben unb ung fofort gu einem
Rlittageffen einlaben. Sa, ja, fie wirb jept fepr be»

mûpt fein, ung entgegen gu fommen, ba ber Better
Brofper fommt. Rber idp werbe aße Rrtigfeiten gu»
rücfweifenl Unb wenn Bwfper ba ift, werbe idp
mein mögtidpfteg tpun, ipn mit ben SDuraincparbg
gu entgweien, bamit er nidpt etwa in Berfudpung
fommt, fie gu feinem offigteßen ©mpfang eingulaben,
©te wirb ipr Benehmen gegen midp nodp gu be»

reuen paben, biefe Rofalie l
Bei ber fepönen Rlabame ®uranb.
©cpön; idp pabe tropbem wieber ben gewohnten

©rfolg gehabt Unb niemanb pat gemerft,
baf) mein Éleib alt war SBie mir bie herren
wieber Komplimente madptenl Rrmer herr ©ugen.
©r war fepr ärgerlidp, baf) er immer neben ber
fleinen Sängerin fein muffte. Sdp pabe ipn beob»

aeptet, wäprenb er ben SBalger mit ipr tangte. ©r
fah beftänbig nadp mir Unb ben gangen Rbenb
pat er fein SBort mit mir gefprodpen; aber feine
Rügen fpradpen. (Radp einer Baufe.) ©r ift ein
liebengwürbiger Rtenfcp, biefer herr ©ugen.

Bei ben armen, eingelabenen greunben.
Rieht ©ott, jal Keinen ©entime pat ung biefe

©oiree gefoftet. ®ieKutfdpe ber ®uraindparb fam,
ung abgupolen unb wieber gurücfgufatjren. Rber
offen geftanben, trop beg guten SBißeng, ben Rofalie
geigt, feplt eg ipr an Satt, ©ie hätte füglidp unter»
laffen fönnen, in bie Kutfdpe eine gange ©änfe»
leberpaftete unb brei glafcpen ©pampagner gu tpun.
©g ift ja leiber wapr, baff wir nidpt reich finb
unb wie man gu fagen pflegt.... genötigt finb,
bie Rlünge in Bier Seile gu fdjneiben.... aber
wir paben boep immer genug gu effen, unb wenn
eg ber Rofalie baran gelegen ift, ung etwag gu
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gerne noch von weiteren Erfahrungen hören, um mit
mir selber fertig werden zu können. Selbstverständlich
will ich meinen Kindern in nichts hinderlich sein für die

Zukunft; allein ich dachte bis jetzt, nur in ihrem Interesse
zu handeln. Für freundliche Mitteilung von Erfahrenen
dankt aufs herzlichste Ein- besorgte Mutter.

Krage 4S9Z: Könnte mir eine Abonnentin der
„Schweizer Frauen-Zeitung" Adressen geben von größeren,
soliden Lingerie-Ausstcuergeschäften in der Schweiz. Zum
voraus meinen besten Dank. Alte Abonnenti» im TSurgau.

Krage 4S94: Früher war ich mehrere Jahre in
Italien und in der französischen Schweiz als
Kinderwärterin thätig, wo ich ganz kleine Kinder selbständig
besorgte. Später führte ich meinem Bruder den Haushalt,

bis er sich verheiratete. Als leider vor vier Jahren
seine Frau bei der Geburt eines Knäbleins starb,
übernahm ich die Pflege des kranken, schwächlichen Kleinen!
jetzt ist er aber groß und stark. Nun wird wahrscheinlich

mein Bruder wieder heiraten; dann bm ich
abermals überflüssig. Wäre mir dann zu raten, ein Häuschen

zu mieten oder zu kaufen, um einige Kinder in
Pflege und Ferien zu nehmen? Ist vielleicht jemand im
Falle, mir jetzt ein kleines Kind in Pflege oder zwei
größere in die Ferien zu geben? Bei mäßigem Preise
gewissenhafte, gute Pflege, gute Landluft, reichliche
Nahrung, Milch, Obst, Eier genügend.

« Eine langjährige Abonnentin.

Krage 4SS5 : Ist jemand im Falle, mir gütigst
die Adresse eine« Arztes anzugeben, welcher im stände
ist, bei einer 17jährigen Tochter Uebelhörigkeit zu heilen?
Das Leiden datiert schon seit längerer Zeit. Die bis-
berige ärztliche Behandlung war leider ohne allen
Erfolg. Für gütige Antworten den innigsten Dank zum
voraus. St. S.

Krage 4S9K: Hat nicht ein jeder normal
veranlagte Mensch das Bedürfnis, für seine Leistungen
anerkannt zu werden, wenn er mit Aufbietung seiner vollen
Kraft Außergewöhnliches leistet? Die Bezahlung allein
gibt eben nicht die volle Befriedigung, besonders wenn
man täglich sieht, wie von der eigenen Arbeit das
Gedeihen des fremden Geschäftes abhängt, wie die erstere
thatsächlich die Seele, der Lebensnerv des letztern ist.
Wäre man in solchem Falle nicht berechtigt, eine
Beteiligung am Reingewinn zu proponieren?

Elne eifrige Leserin.

Krag« 4S97 : Kann mir eine der geehrten Leserinnen
unserer „Frauen-Zeitung" mitteilen, an welche Adresse
gesammelte, gestempelte Briefmarken zu senden sind, wozu
dieselben verwendet werden können, und was mit dem
Sammeln derselben bezweckt wird? Frau I. I. W. in W.

Krag« 4S98: Ist irgendwo eine gebildete Tochter
oder Witwe reifern Alters, die sich nach einem stillen,
geachteten Wirkungskreis sehnt? Sie müßte eine tüchtige
Hausfrau sein, einfachen, gediegenen Wesens und von
liebenswürdigem Umgang, nicht bloß der äußern Form
nach. Es sind bescheidene, aber angenehme Verhältnisse,
die sich ihr öffnen würden. Ich wäre für freundliche
Mitteilungen herzlich dankbar. Eifrige Leserin in A.

Krage 4S99 : Welches Verfahren ist anzuwenden,
um defekte Stellen an Schläuchen für Gartenspritzen
zu reparieren? Oder, wo werden solche Reparaturen
dauerhaft und billig ausgeführt? Z. M. in S.

Krage 4KVV: Auf welche Weise ist es einem stillen,
an seinen Posten gebundenen Manne möglich, mit
gebildeten, dem lauten, gesellschaftlichen Treiben abholden
Personen des andern Geschlechtes in ehrbare Bekanntschaft

zu treten? Ist das Mittel der Zeitung wirklich
so verpönt, daß zum vornherein davon abgestanden
werden muß? Ich bitte sehr um ernstgemeinte Antwort
auf die ernste Frage.

Ein eifriger Leser von der ältern Garde.

(Fortsetzung des Sprechsaals In der ersten Beilage.)

Ein Ball in Paris.
Gedanken und Zwiegespräche.

(Aus dem Französischen übersetzt vâ Erika Waldkortz.)

(Schluß.)

Bei armen Freunden, die eingeladen
wurden.

Also hat uns die gute Rosalie doch eingeladen.
Uebrigens hätte sie eine Einladung nicht gut
umgehen können; aber unsere Armut wollte sie uns
doch fühlen lassen. Wie wenig Takt zeigte sie im
Reden. Und wir möchten doch ja keine Auslagen
für diese Soiree machen, das betonte sie mehrmals.
Wie vornehm stolz schenkte sie meiner Tochter und
mir ein Coupon Samt, damit wir uns schön
machen können für ihren Ball, wie sie sagte. Und
die Art, wie sie uns ihre Kutsche anbot, die uns
abholen soll; wie mitleidig sie that. Uebrigens ist
sie nicht aus einem andern Teig geformt als wir.
Immerhin wollen wir uns an diesem Balle gehörig
amüsieren, meine Tochter und ich.

Bei der kleinen Künstlerin der Kollos
Lxoticsuss.

Ja, wenn die sich einbilden, eine Künstlerin
von meiner Größe leiste viel für b00 Fr., dann
täuschen sie sich. Ein einziges Liedchen, ein einziges,
das kürzeste, und ein gepfeffertes. Es ist mir
einerlei, wenn sie sich darüber ärgern. Ich will
den Durainchards zeigen, daß man mit einer
Künstlerin nicht markten darf.

Bei einem der für die Soiree ange¬
worbenen Künstler.

Es reut mich, daß ich angenommen habe, morgen
zu den Durainchards zu gehen; denn um nur

500 Fr., das lohnt sich der Mühel Meiner Treu!
Ich bin sicher, daß ich ihnen mein ganzes Repertoir
hersagen muß, denn d i e wollen etwas für ihr Geld
haben, diese Bürgersleute. Und überdies, wenn ich

nur wenigstens frei wäre in der Wahl, aber nein,
sie haben mir sehr anempfohlen, ja nichts Unschickliches

vorzutragen. Und wie ich gehört, kommt das
kleine Ding, der?oliss llxoiiyuss auch. Was das
für eine Idee ist, sie hat ja gar kein Talent. Aber
man muß eben die Leute machen lassen.

Bei Florentine, dem Zimmermädchen bei
Frau Durainchard.

Endlich hat sich Madame einmal entschließen
können, einen Ball zu geben; es ist wahrlich nicht
verfrüht. Glücklicherweise bin ich die Garderobiere.
Aber ich bin sicher, es gibt gewiß mehrere Knauser,
unter den Eingeladenen, die nur 50 CtS. einlegen.

Den folgenden Tag im Hause der Gast¬
geber.

5 Uhr morgens, die Gäste sind eben
weggefahren, Herr und Frau Durainchard haben sie bis
zum Portal begleitet und kehren in ihre Gemächer
zurück, durch den Tanzsaal, wo die Stühle bunt
durcheinander stehen und Blumen, Sträußchen und
Cotillongegenstände zerstreut auf dem Boden liegen,
und marschieren durch den großen Speisesaal, wo
die kleinen Tische noch mit Eßwaren beladen stehen.

Frau D.: „Setzen wir uns hier, willst Du
Adolf? Wir wollen noch ein Stück Poulet essen,

ich sterbe fast vor Hunger."
Herr D.: „Ich auch Rosalie... und ich nähme

gerne mit dem Stück Poulet ein Gläschen russischen
Wein und ein wenig Gänseleber. Man muß doch

diese Leckerbissen versuchen, weil sie da sind, und
weil wir sie haben bezahlen müssen." Sie setzen sich.

Frau D>: „Ach, das thut wohl! Ich bin
seit gestern abend um 10 Uhr stets auf den Beinen."

Herr D.: „Ich auch. Was es doch Mühe kostet,

gegen jedermann Aufmerksamkeiten zu haben, die
Eingeladenen empfangen, das Konzert organisieren,
den Damen die Plätze anweisen zum Nachtessen
und sorgen, daß alle zufrieden sind."

Frau D.: „Und nachsehen, daß alle jungen
Fräulein ihre Kavaliere haben zum Cotillon und
weiter Bedacht nehmen, daß jede ihren Tänzer hat,
und die jungen Herren zum Tanze anspornen. Aber
auf wieviel Widerstand stößt man heutzutage; zweimal

sah ich mich genötigt, die Herren aus dem

Spielzimmer zu holen zur Quadrille, und sie widersetzten

sich sogar, Müdigkeit vorbeugend. Die jungen
Herren sind heutzutage nicht mehr liebenswürdig
(sie ißt). Ausgezeichnetes Poulet."

Herr D. (welcher mit der Gänseleber beschäftigt
ist): „Ja, und die Gänseleber ist auch ausgezeichnet.
Unsere Gäste haben alle gut zu Nacht gespeist und
auch gehörig getrunken (er schenkt seiner Frau ein).
Ein wenig Champagner?"

Frau D. (ihr Glas hinhaltend): „Gern."
Herr D.: „Es ist bei uns nicht wie bei der

Cousine Estelle. Wir haben noch viel Resten und
volle Flaschen, und doch haben die Eingeladenen
dem Champagner gut zugesprochen. Wir haben
unsere Sache gut gemacht; ich sagte Dir ja, Rosalie,
10,000 Franken gehen auf."

Frau D.: „Wir wollen das jetzt nicht bedauern,
Adolf. Unsere Tochter hatte viel Hof, unsere kleine
Helene war entzückend, findest Du nicht auch?"

Herr D.: „Entzückend, wirklich!"
Frau D.: „Alle jungen Herren bemühten sich

sehr um sie; es würde mich nicht verwundern, wenn
sie in nächster Zeit einen Heiratsantrag erhielte."

Herr D.: „Warten wir, warten wir, und vor
allem, treffen wir eine gute Wahl."

Bei Fräulein Helene.
Fräulein Helene hat nicht einen Tanz

weggelassen. Sie war mit Herrn Eugen bei Tisch,
welcher ihr unausgesetzt den Hof machte. Es ist
jetzt ungefähr eine halbe Stunde, seit sich Fräulein
Helene in ihr Zimmer zurückgezogen hat. Sie hat
sich nicht gleich zu Bette gelegt, da sie nicht Schlaf
hat. Sie ist zu sehr aufgeregt vom Ball und dem
Champagner, den sie getrunken hat.

Ich wurde bevorzugt, 0 ja, das habe ich gut
gemerkt. Ich glaube, ich gefiel dem Herrn Eugen.
Es war herrlich, den Cotillon mit ihm anzuführen.
Wie er gut tanzt Einen Augenblick waren
wir die einzigen Tanzenden im Saal. Alles schaute
uns nach. Aber Sarah war böse; sie sagte mir
einmal in einer Tanzpause: „Herr Eugen tanzt gewiß
nicht gern mit Dir; Du bist zu klein, du hättest
besser gethan, mir diesen Platz zu lassen und Dir
einen von den kleinen Schülern, die hier sind, aus-
zulesen." Das ist recht häßlich von ihr; sie ist jetzt
im Zorn. Ich bin sehr froh — ihr Kleid stand ihr
schlecht und Herr Eugen hat nicht ein einziges Mal
mit ihr getanzt.

Bei der Cousine Estelle.
Estelle und ihr Gatte kommen soeben vom Ball

heim. Estelles Gatte hat den größten Teil des Abends

am Pochbrett gespielt und gewonnen; er scheint
ausgezeichneter Laune zu sein.

Estelles Gatte: „Du warst reizend gekleidet,

Estelle: „Laß mich in Ruh'. Ich bin ärgerlich."
Estelles Gatte: „Aergerlich? Warum? Haben

wir denn nicht einen sehr angenehmen Abend verlebt

bei den lieben Durainchard."
Estelle: „Einen angenehmen Abend? Wieso?

Wegen des reichlichen Nachtessens? Mißest Du Dein
Vergnügen an der Zahl der Schüsseln, die man
Dir serviert? Es war einfach langweilig, sehr
langweilig. Es scheint, die Durainchard halten viel darauf,

viele Bekannte zu haben. Das Wesentlichste
für sie war, viel Leute an ihrem Fest zu haben.
Und nicht eine hervorragende Persönlichkeit war
anwesend. Und das Konzert, das gegeben wurde!
Das war ein Konzert! Auch nicht ein vernünftiges
und anständiges Lied hat dieses kleine Ding vom
Theater Lxotigus gesungen. Ich gestehe, an unserer
Soiree wurde kein solch blendender Luxus entfaltet
wie dort; aber es war alles hübscher und geschmackvoller

arrangiert, kurz, es war ein großer Unterschied.

Estelles Gatte: „Ja, das ist richtig, es war ein
kolossaler Unterschied in allem. (Bei Seite, seinen
Schnauz streichend.) Nur habe ich bei uns
verloren und bei den Durainchards gewonnen."

Bei Herrn Eugen.
Die Wahrheit zu gestehen Sie ist nicht

übel, diese kleine Helene, und ich habe mich keine
Minute neben ihr gelangweilt. Hübsch ist sie nicht,
aber sie hat etwas an sich, das mir gefällt. Und
Geist hat sie, meiner Treu, nicht wenig. Wenn ihre
Eltern nur den guten Einfall hätten, mir eines
schönen Tages ein Geschenk mit ihr zu machen; eine
niedliche Frau mit einigen Millionen! Das
ließe sich annehmen! Habe ich ihr wohl gefallen?
Sicher, in diesem Alter verliebt sich jedes junge
Mädchen in seinen Tänzer. Nun, wir wollen sehen
nach einigen Jahren. Ich werde dieses Geschäft
nicht aus den Augen verlieren. Wer weiß
Es sind schon oft solche Heiraten zu stände
gekommen. Aber was wird die schöne Madame Durand
sagen? Es ist mir einerlei. Uebrigens war sie gestern
durchaus nichts Besonderes — immer in ihrem
gleichen, blauen Kleid Wenn sie jetzt anfängt,
in der Toilette zu sparen, dann gehen ihre Vorzüge
verloren. Sie ist überhaupt nicht mehr die schöne
Madame Durand. (Nach einer Pause.) Artig ist sie

wirklich, die kleine Helene. Auf dem nächsten Balle,
wo wir uns treffen, tanze ich wieder den Cotillon
mit ihr.
Bei der Freun din, welche nicht eingeladen

wurde.
Ich denke, der Ball ist jetzt zu Ende. Ich war

doch wirklich dumm gestern, mich zu ärgern, daß
mein Mann und ich nicht eingeladen wurden; denn
sicher war es sehr langweilig bei den Durainchard.
Aber das thut nichts zur Sache. Wenn ich Rosalie
begegnen werde, soll sie etwas zu hören bekommen.

Ich weiß auch schon, was sie antworten wird. Sie
wird sich in allerlei Entschuldigungen verwickeln
Vergessenheit vorgeben und uns sofort zu einem
Mittagessen einladen. Ja, ja, sie wird jetzt sehr
bemüht sein, uns entgegen zu kommen, da der Vetter
Prosper kommt. Aber ich werde alle Artigkeiten
zurückweisen! Und wenn Prosper da ist, werde ich
mein möglichstes thun, ihn mit den Durainchards
zu entzweien, damit er nicht etwa in Versuchung
kommt, sie zu seinem offiziellen Empfang einzuladen,
Sie wird ihr Benehmen gegen mich noch zu
bereuen haben, diese Rosalie!

Bei der schönen Madame Durand.
Schön; ich habe trotzdem wieder den gewohnten

Erfolg gehabt Und niemand hat gemerkt,
daß mein Kleid alt war Wie mir die Herren
wieder Komplimente machten! Armer Herr Eugen.
Er war sehr ärgerlich, daß er immer neben der
kleinen Tänzerin sein mußte. Ich habe ihn
beobachtet, während er den Walzer mit ihr tanzte. Er
sah beständig nach mir Und den ganzen Abend
hat er kein Wort mit mir gesprochen; aber seine
Augen sprachen. (Nach einer Pause.) Er ist ein
liebenswürdiger Mensch, dieser Herr Eugen.

Bei den armen, eingeladenen Freunden.
Mein Gott, ja! Keinen Centime hat uns diese

Soiree gekostet. Die Kutsche der Durainchard kam,
uns abzuholen und wieder zurückzufahren. Aber
offen gestanden, trotz des guten Willens, den Rosalie
zeigt, fehlt es ihr an Takt. Sie hätte füglich unterlassen

können, in die Kutsche eine ganze
Gänseleberpastete und drei Flaschen Champagner zu thun.
Es ist ja leider wahr, daß wir nicht reich sind
und wie man zu sagen pflegt.... genötigt sind,
die Münze in vier Teile zu schneiden.... aber
wir haben doch immer genug zu essen, und wenn
es der Rosalie daran gelegen ist, uns etwas zu
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tljun, ptte fie hunberterlei ©elegenptten, eg auf
belifatere Slrt gu tljun. 3d) benïe, fie wirb ung nob
lange eon biefer ©oiree unb bent Sergnügen, bag
meine Sobter unb ib baburb geljabt pben, in
ben Open liegen.

93ei einem für bie ©oiree angeftellten
Künftler.

Sraoe Sente, biefe Surainbarb. 3Reine Sieber
alle haben entgiidt. Unb tote man lachte 1

Sag 23oIÏ urteilt eben immer am ric^tigften. 3eber=
mann blieb fait bei ben Vorträgen ber kleinen ber
Folies Exotiques, mep alg fait — fogar eifig. 3b
pbe mib atfo nic^t getäufbt in tp; benn tb fagte
immer, fie pbe feintaient I SBer pt nun rec^t

S3ei ber kleinen ber Folies Exotiques.
D, biefer arme 3Renfbl SBie er feb angeftrengt

bat, bie ©äfte gum Sachen gu bringen; aber fie
fdjienen eher fib gu langtoeilen. 3a, man Iad)t. • •

3a... ; wie man über Summptten lap; aber
Sob bat er mit feinen alten Sßiecen feineg geerntet.
Slber ib, ib feierte ben Sriumph fb< beim Stuf»
treten. Sei mir toagte man eg nicht, gu laben, aber
ein fcbmeicbelbafteg glüftern hörte man burclj ben

©aal. Sllg t<b benfelben oerliefe, merfte id) toobl,
bafe fib bie ©äfte Eaum enthalten tonnten, mib
nob am einen ©efang gu bitten; aber fie wagten
eg nibt. @ie hatten rebt; benn eine Künftlerin
üon Slang tft nibt für bag Soif ba.

Sei florentine.
Dîibtg auf bem Seller I — Sag ift bob gu

arg. 3b tonnte nibt anbeig, alg ber 9Jtabame

meine SMnung über ihre ©ingelabenen gu fagen.
9Rabame bat mir geantwortet, bafe man in ben

fßrioatfoireen nibtg mehr in bie ©arberobe gebe.
@ut wenn ib bag gewufet hätte

xtx .xtx ***

feuilleton.

Euf JïsilEr Baftn.
©ine ©rgablunq bon 8. SDl.

»(Soitfebttng.)
ort Wäre fie gern gewefen, oiel lieber alg in

bem geräufepoßen, mobifben 3nterlafen,
unb bob fbeute fie fib, biefem SBunfbe
SBorte gu oerleiben, hätte bob bie fpottluftige
freunbin fiberlib gefragt: „3Barum?"

Slm ©nbebeg fbattigen|>öbettWegg, Wo bie ©trafee
gum Sriengerfee hinunterführt, lag ihr §otel, ein
altmobifbeg, gweiftödigeg ©ebäube mit grünen
3aIoufien, ringgherumlaufenber §olgoeranba unb
einem woPgepflegten Slumengarten. 3Benn eg aub
eine Konturreng mit ben übrigen Sßrabtbauten nibt
aughalten tonnte, fo fah eg bob gang einlabenb
aug, unb bie Simmer mit ihrer Slugfebt in ©rüne
Waren aub fo fomfortabel, alg man eg für einen
Sanbaufenthalt nur wünfdfjen tonnte.

„Um halb ein Uhr ift Sunb, um 7 Uhr Table
d'hôte," fagte bie bide, freunblibe SBirtin, alg fie
bie jungen SJtäbben auf ihre ©tuben führte; ba
galt eg benn fbnell Soilette maben, um nob reä)t=
geittg fertig gu werben. 3nt fühlen, grofeen ©peife»
faal, beffen ©lagthüren birett in ben ©arten führten,
War bie frühftüdfgtafel an gröfeeren unb fietneren

Sifepn, bie fib beim erften ©loctengeiben mit Dung«
rigen ©äften füßten. Ser bämmrige Staum that
nab bet fonnigen gapt boppelt gut, unb aub bie
wohlbereiteten ©petfen, fowte ber alte SBaabtlänber
SBein erquieften bie SlnEßmmlinge bon ben augge»
ftanbenen Steifeftrapagen. Soni plauberte höbft Oer«

gnügt unb lebhaft, wäpenb (Slfe giemlib einfilbig
guhörte unb ber ©epimrat feine Seitungen wieber
oorgenommen hatte. ïtad) beenbigtem Sunb gingen
bie betben freunbinnen in ben ©arten.

„Sag mir bob, ®lfe," begann Soni, ihren Slrm
ergreifenb, „warum haft Su mir nie SÜähereg oon
biefem intereffanten Sßrofeffor ergäljltl ©ehrliebeng«
Würbig finbe ib ihu nibt; aber er hat etwag Ktugeg,
©elbftbewufeteg, Sebeutenbeg, wag mir gefällt; ib
möbte nur wiffen, wie Su über ihn benlftl Su
bift bie reine ©ppnjl Slug Sir war ntemalg oiel
herauggufriegen; nibt in ber Ißenfeon, unb nibt
fpäter unb nibt jefetl — Sift Su überhaupt fbon
je oerliebt gewefen, ©Ife, fo rebt närrifb oerliebt,
himmelpbiaubsenb, gu Sobe betrübt Sei mir hat
eg ein paarmal anfangen wollen; eg war aber nur
oorübergehenb, nur äufeerlib, Wie frau Subplgen
fagen würbe; für eine grofee Seibenfbaft bin ib
oiel gu oberfläblib unb egoiftifbl Su aber," unb
fie fah ip prüfenb ing ©efebt, „Su wärft am ©nbe
im ftanbel"

©Ife mabte fib ungeftüm üon ihr log.
„3b bitte Sib, tafe mib," rief fie, „fprib feinen

Unfinn, Sonil SBenn ib nibt Wüfete, bafe Sir
fpotten unb necten über aßeg gep, würbe ib ernft«
lib bßfe werbenl SBir wollen ung lieber nab ber

SFteife augfblafen, ftatt ung gu ganten unb ©rillen
gu fangen l"

Samit eilte fie burb ben ©arien ing £>aug, bie
Sreppe hinauf in ip Simmer, beffen Shür fie hinter
fib abfblofe. Soni folgte ihr langfam, ein Siebben
oor fib htufummenb, fubte aub fie ihr Simmer
auf.

©Ife war in ihrer ©tube oor bem Sett in bie
Knie gefunfen; fee Wafete, bafe Soni burb bie Sljüre
hinburb fee hören tonnte, unb fie prefete ihr ©efebt
befto fefter in bie Stiffen, um ihr ©djtubjen, ihr
oergweifelteg SBeinen gu erftiden. Shtr einen Slugen«
blicE fo ben Stampf feb löfen laffen, nur einen Slugen»
blief fo burb Ppfefben ©bmerg bie moralifdjen
Dualen betäuben; weinen, weinen, bie burftige
©eele mit biefen glühenben Spänen gu tränten;
eg war ihr eine SBohlttjatl

Ser Slugbrub ihrer Seibenfbaft währte nibt
lange ; fee war fo fep gewohnt, feb gu beprrfben,
bafe fie eg aub ieP über feb gewann, wieber ruhig,
wenigfteng äufeerlib ruhig gu werben, ©eit bem
frühen Sobe ihrer SRutter hatte fie eg gelernt, äße
©eelenregungen in feb gu üerfbliefeen unb bem
Sater gegenüber ein ftißeg, gleichmäfeig freunblibe
Sßefen gur ©bau gu tragen, bag ip in feinem
befbaulibtn ©elehrtenbafein nibt ftörte.

©o wufb fee feb benn bie brennenben Slugen
mit faltem SBaffer unb begann bann ihren Koffer
auggupacten unb bie §abfeligteiten in ©brant unb
Kommobe untergubringen; babei gingen ihre ®e»
banten in bie Sergangenptt gurüd, beten Silber
für fie eine traurige Singiehunggfraft hatten.

Srei 3ahre war eg her, bafe fie Sßrofeffor Secter
tennen gelernt, ber feb bamalg alg junger $rioat«
bocent an ber Uniüerfität in für ßtebtgwiffen«
fbaft habilitiert hatte, ein pffmtti08üoßer, ftreb«
famer 2Jtann.

Sag §aug ihreg Saterg hatte feb bem jungen
©bweiger gaftfreunblib geöffnet, unb er war gern
getommen, ber raftlog Slrbeitenbe, Sielbefbäftigte,
ptte Seit gefunben, an ihrem Spetifb gu feien
unb bann unb wann einen Slbenb mit ihr gu mufe«

gieren, ©r fpielte herrlib ©eige, unb fee oerftanb
eg, mit feltener geinfühligfeit gu begleiten; ïein
SBunber, bafe biefeg Sufammenfptel bie jungen Seute
einanber näpr Pabte.

Siebengwürbig war er nibt, bag hatte bie Huge
Soni auf ben erften Slicï rebt erlannt; er war
überhaupt feine felbftlofe, hmgebenbe Statur, ein
moberner 2Jtenfb, bei bem ber Serftanb bag ©emüt
beherrfbte, ein ©goift, wie er feb felbft im ©prg
nannte, ein ©treber, wie ihn anbere im ©rnft be»

geibneten, aber bafür aub üon feltenem fÇIeife,

feltener Segabung unb einem Salent, beftimmte
SDtenfben für feb eingunehmen, um bag jeber $ßf»
ling ihn Ptte beneiben fönnen. 3« biefen be«

ftimmten 9Jienfben, bie ihr SBohlwoffen ihm be«

bingungglog gugewanbt, gehörten ©epimrat Sölfer
unb feine Sobter, erfterer, inbem er ihm eine grofee
Sufunft prophegeite unb fein ©treben mit 9tat unb
Shat förberte ; lefetere, inbem fie ihn, ohne bafe er
eg ahnte, in ihr Iperg fblofe. Ober ahnte er eg bob
unb fpielte nur ben Unbefangenen.

Sag 3ap oerging, ope bafe eg gu einer ©r«
flärung getommen wäre; Sederg Sub über Oer»

gleibenbeg Stebt war erfbienen, eg mabte Stuf«
fepn; ber 9tuf nab S. liefe nidht auf feb warten,
er nahm ihn an. Stob fblufl ©Ife bag Spcrg, wenn
fie an ben ÜDtoment gurüdfbabte, wo bie warme
gteube über feinen ©rfolg ihre gange ©eele erfüüte,
wo eine füfee Hoffnung fie erbeben mabte. Slber
eg foßte nibt fein; er ging, wie er getommen, alg
ein grember, unb fee mufete feb fagen, bafe eg für
ihn nur ein Seitüertreib gewefen war, wag ihr faft
bag &«ïg brab* — Sîein SOtenfb, nibt einmal ihr
Sater, hatte üon biefen inneren Kämpfen etwag er«

fahren.
gür Siebeggefbibten befafe ber alte §err über«

haupt feine Slugen; bafe feine Sodper, bie er fo nötig
Paubte, heiïaten fönne, war ihm gar nibt ein«

gefaßen, unb bafe fie feb unglüdlib fühlen fönne,
fam ihm erft rebt nibt in ben ©inn. — ©r fah
Secfer ungern fbeiben, aber mep feinetwegen ; benn
er fbäfcte feine Unterhaltung, liebte eg, mit ihm gu
bigputteren unb Wieberum bem aufmertfamen 3«=
prenben Selehrung aug bem reiben ©bafee feineg
SBiffeng angebeipn gu laffen, alg wegen beg Stufe«
giereng mit ©Ife, wag er gwar gang gern hörte,
aber bob nur Slßotria nannte. 3n ben gwei Oer«

gangenen 3ahren hatte er feb übrigeng an ben

Serluft Secferg gewöhnt, wäpenö ©Ifeng ©ehnfubt
im oerborgenen nob gewabfen war, unb bag
SBieberfepn mit ihm aße alten SBunben in ihr
aufrife.

** *
©g war flehen Uhr abenbg. Sie ßieapolitaner

in ihren bunten gifberfoftümen, bie geftridfte SJtüfee

fbief auf bem Kopf, bie roten SMfcprpen um bie

§üfte gefblungen, ftimmten ihre Snftrumente auf
ber Serraffe üor bem ©peifefaal gum Smbe«, bafe

bie Table d'hôte beginnen fönne. Slße fffenfter unb
Shüren ftanben offen, bem lauen Slbenbwinb freien
Surbgug geftattenb; tropem war eg nob pife g«s
nug, unb fo bilbete benn aub bie fbwüle Sempe«
ratur bag ©efpräb ber feb immer gahlreiber ein«
fenbenben Sifbgefeßfbaft. Sin ©ebeimrat Söllerg
Sifbe waren fünf ßouoertg aufgelegt, wag Sont
mit ihren neugierigen Slugen fogleib bemerfte.

„SBer wirb feb wohl gu ung fepn?" ftüfterte
fie ©Ife in bie Dpen, „hoffentlib nibt ein paar
alte, langweilige ©nglänberinnen I $u, mir graut
baüorl" unb fie fbüttelte feb Wie in fomifbem
©ntfepn; bob bag SBort erftarb ihr auf berSunge,
benn unter ben otelen unbefannten ©eftalten, bie
ben ©aal betraten, hatte fie plöfclib ihre Slitter
üom Seatenberge entbedft, bie wahr« unb leibhaftig
auf bag Sifdjben gufteuerten. Sßrofeffor Sedfer unb
Sr. ©onftantin SPeier, ja, fie waren eg, nob gang
rot unb fonnenoerbrannt üon ihrer weiten Sour,
aber in ber heften Saune unb fidplib erfreut über
bie angenehme Ueberrafepng, bie ihr Kommen auf
ben ©efebtern ber Samen prüorrief.

„Sag nenn ib aber aug ben SBolfen fatten,"
labte ber ©eheimrat; „welber Suftbaßon hat ©ie
pepr getragen, meine Herren!"

„Seiber ift biefe pmmlifbe Spftoerbinbwtg bei
ung nob nibt eingeführt," erwiberte Sr. ßJteier,
„wir fommen gu gufel"

„Sireft üom Slmigbühl," fügte Sedfer pagu;
„ein höbft reigenber Slugfebtgpunftl"

„m, ergäpen ©ie bob, ergählen ©te bob, mo
finb ©ie gewefen, wag haPn ©ie gefehenl" gingen
bie fragen burbetnanber.

Ser Sßrofeffor unb Sr. SPeler wählten ihre
fßtäfee, erfterer neben ©Ife, tefeterer nePn Soni,
unb halb War bie piterfte Unterhaltung im ©ange.

„SBenn ©ie ben Seatenberg fennten, würben
©ie feb ungefähr eine Sorfteßung oon unferer
heutigen ©bwifetour maben fönnen," etgäpte Seder
feiner Pabbarin, „bei 26 ©rab Péaumur ein paar
©tunben auf ber fiaubigen Sanbftrafee hemm«
gulaufen, ift wahrhaftig lein Sergnügenl"

„Slber biefe Sanbftrafee liegt 1200 Sßleter über
bem Pleer unb pt bie fbönfte Slugfebt ber SQBelt,"

fbaltete 3Reier ein.

„©ine fehr erquidenbe Slugfebt, wenn man, wie
Su heute, bie getbftafbe gu &aufe gelaffen hatl
greunb 3Reier oergifet nämlib aßeg unb jebegl
©r hat ein Sßatent auf Serftreutheit genommen 1"

„Sagegen proteftiere ib alg Slrgt; ben ©ognac
habe ib nur aug ©efunbpitgrüdfebten gu $aufe |

üergeffen," rief SReier, mit feinen ladpnben blauen
Slugen gu ©Ife htnüPrfbauenb.

„SBir woßen ben gafl nibt juriftifb unterfuben,"
fuhr Seder mit unoeränberter 3ronie fort, „Shat«
fadp ift, bafe wir ptfe unb burftig um ben Sev
herumliefen, immer ben oerwünfdpen Slmigbüp 0/ Jt
Slugen, ber, wie eine grofee Safel beim Saptr JDf
befagte, 20 SRinuten entfernt fein foßte. 20 fflUnn ten
ber Sîegweifer mabte ung blinb gegen aße üb' cwn
einlabenben §ote!g, an benen wir üorbed ametl
nnb alg wir- nab gwei ©tunben tobmübe of ,en an,
langten, ba war bag 3Rittageffen ribtig oorbei
unb wir mufeten ung mit bem Kaffee 1 jeqnügen'l
Slub biefeg hat greunb ÜReier auf bem ©ewiffen •

er prieg ben Slmigbühl alg bag reine f iapual"
'

„Sag ift eg auch, wenn man r* btgeitigt, gur
Table d'hôte fommt," beharrte 2Rew ,t; „üpigeng
foßteft Su nibt fo unbanfbar gedjen mib fein
Seder; wären wir nibt auf beit Slmigbüht ae='

ftieaen, hätten wir 3nterlafen ni<f,t fo fbön unb
einlabenb üor ung liegen fehen» Sit Wäreft bann
nibt auf bie fapitale 3bee gefonmwtr, nob heute
hinab gu fteigen, unb wir waren nibt Perl"

©egen bieg mit Sriumph herauSgeftofeene Slrgu«
ment liefe feb abfolut nibtg einwenben; man labte
fröhlib nnb bie ©läfer ïlangen emeinanber.

SRun fingen bie Staliener an, gtt fingen, mit
3nftrumentalbegleitung ; eg war ein etwag gweifel«
hafter ©enufe; Suniculi, Snnicula, bag Sieb üon
ber Sefuüeifenbahn, bann ©anta Sucia, beßa Slapoli
unb einige Strien üon Serbt, beren balb fentimen«
tale, balb feurige 9thPhmen bem Solf ing Slut ge«
brungen finb unb üon thm wiebergegeben werben
wie bie ©traufefben SBalger üon ben beutfepn Seier«
taftenmännern.

Ser KomiEer ber Sanbe, mit einer riefegen 31'afe
unb einer wahren Sanbitenphpfiognomie, ging gum
©blufe mit bem Seßer hemnt unb fammelte ein,
wobei er mit feinen fbielenben Slugen bie ©elb«
ftüde in ben Sortemonnaieg gu gählen fbien.

„@ehen ©ie feb ben Kerl an," fagte Seder gu
©Ife, alg ber Seßer bei ihnen üorhei Earn unb fie
ihre 3Rüngen hineinlegten, „fiep er nibt aug wie
ein Stäuber üon 3fra Siaüolog Sanbe l hätten wir
einen ©briftfteßer unter ung, er würbe gleich ein
geuißeton üPr ihn fbreiben ober gar einen ©en«
fationgromanl"

(Sortfefeung folgt.)

SBudjbrucfetei SJterfur, @t. ©aßett.
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thun, hätte sie hunderterlei Gelegenheiten, es auf
delikatere Art zu thun. Ich denke, sie wird uns noch

lange von dieser Soiree und dem Vergnügen, das
meine Tochter und ich dadurch gehabt haben, in
den Ohren liegen.

Bei einem für die Soiree angestellten
Künstler.

Brave Leute, diese Durainchard. Meine Lieder
alle haben entzückt. Und wie man lachte!
Das Volk urteilt eben immer am richtigsten. Jedermann

blieb kalt bei den Vorträgen der Kleinen der
Lxoìiques, mehr als kalt — sogar eisig. Ich

habe mich also nicht getäuscht in ihr; denn ich sagte

immer, sie habe kein Talent I Wer hat nun recht?

Bei der Kleinen der?oliss Lxotiques.
O, dieser arme Mensch! Wie er sich angestrengt

hat, die Gäste zum Lachen zu bringen; aber sie

schienen eher sich zu langweilen. Ja, man lacht...
Ja.... wie man über Dummheiten lacht; aber
Lob hat er mit seinen alten Piecen keines geerntet.
Aber ich, ich feierte den Triumph schon beim
Auftreten. Bei mir wagte man es nicht, zu lachen, aber
ein schmeichelhaftes Flüstern hörte man durch den

Saal. AIs ich denselben verließ, merkte ich wohl,
daß sich die Gäste kaum enthalten konnten, mich
noch um einen Gesang zu bitten; aber sie wagten
es nicht. Sie hatten recht; denn eine Künstlerin
von Rang ist nicht für das Volk da.

Bei Florentine.
Nichts auf dem Teller! — DaS ist doch zu

arg. Ich konnte nicht anders, als der Madame
meine Meinung über ihre Eingeladenen zu sagen.
Madame hat mir geantwortet, daß man in den

Privatsoireen nichts mehr in die Garderobe gebe.

Gut wenn ich das gewußt hätte

xkx

Jeuilleton.

Auf steiler Bahn.
Eine Erzählung von L. M.

àà (Fortsetzung.)

ort wäre sie gern gewesen, viel lieber als in
HDD, dem geräuschvollen, modischen Jnterlaken,

und doch scheute sie sich, diesem Wunsche
Worte zu verleihen, hätte doch die spottlustige
Freundin sicherlich gefragt: „Warum?"

Am Ende des schattigen Höhenwegs, wo die Straße
zum Brienzersee hinunterführt, lag ihr Hotel, ein
altmodisches, zweistöckiges Gebäude mit grünen
Jalousien, ringsherumlaufender Holzveranda und
einem wohlgepflegten Blumengarten. Wenn es auch
eine Konkurrenz mit den übrigen Prachtbauten nicht
aushalten konnte, so sah es doch ganz einladend
aus, und die Zimmer mit ihrer Ausficht in Grüne
waren auch so komfortabel, als man es für einen
Landaufenthalt nur wünschen konnte.

„Um halb ein Uhr ist Lunch, um 7 Uhr radio
à'dôto," sagte die dicke, freundliche Wirtin, als sie

die jungen Mädchen auf ihre Stuben führte; da
galt es denn schnell Toilette machen, um noch rechtzeitig

fertig zu werden. Im kühlen, großen Speisesaal,

dessen Glasthüren direkt in den Garten führten,
war die Frühstückstafel an größeren und kleineren
Tischen, die sich beim ersten Glockenzeichen mit hungrigen

Gästen füllten. Der dämmrige Raum that
nach der sonnigen Fahrt doppelt gut, und auch die
wohlbereiteten Speisen, sowie der alte Waadtländer
Wein erquickten die Ankömmlinge von den
ausgestandenen Reisestrapazen. Toni plauderte höchst
vergnügt und lebhaft, während Elfe ziemlich einsilbig
zuhörte und der Geheimrat seine Zeitungen wieder
vorgenommen hatte. Nach beendigtem Lunch gingen
die beiden Freundinnen in den Garten.

„Sag mir doch, Else," begann Toni, ihren Arm
ergreifend, „warum hast Du mir nie Näheres von
diesem interessanten Professor erzählt! Sehr liebenswürdig

finde ich ihn nicht; aber er hat etwas Kluges,
Selbstbewußtes, Bedeutendes, was mir gefällt; ich
möchte nur wissen, wie Du über ihn denkst! Du
bist die reine Sphynx! Aus Dir war niemals viel
herauszukriegen; nicht in der Pension, und nicht
später und nicht jetzt! — Bist Du überhaupt schon

je verliebt gewesen. Elfe, so recht närrisch verliebt,
himmelhochjauchzend, zu Tode betrübt I Bei mir hat
es ein paarmal anfangen wollen; es war aber nur
vorübergehend, nur äußerlich, wie Frau Buchholzen
sagen würde; für eine große Leidenschaft bin ich

viel zu oberflächlich und egoistisch! Du aber," und
sie sah ihr prüfend ins Gesicht, „Du wärst am Ende
im stände!"

Else machte sich ungestüm von ihr los.
„Ich bitte Dich, laß mich," rief sie, „sprich keinen

Unsinn, Toni! Wenn ich nicht wüßte, daß Dir
spotten und necken über alles geht, würde ich ernstlich

böse werden! Wir wollen uns lieber nach der

Reise ausschlafen, statt uns zu zanken und Grillen
zu fangen!"

Damit eilte sie durch den Garten ins Haus, die
Treppe hinauf in ihr Zimmer, dessen Thür sie hinter
sich abschloß. Toni folgte ihr langsam, ein Liedchen
vor sich hinsummend, suchte auch sie ihr Zimmer
auf.

Else war in ihrer Stube vor dem Bett in die
Knie gesunken; sie waßte, daß Toni durch die Thüre
hindurch sie hören konnte, und sie preßte ihr Gesicht
desto fester in die Kissen, um ihr Schluchzen, ihr
verzweifeltes Weinen zu ersticken. Nur einen Augenblick

so den Kampf sich lösen lassen, nur einen Augenblick

so durch physischen Schmerz die moralischen
Qualen betäuben; weinen, weinen, die durstige
Seele mit diesen glühenden Thränen zu tränken;
es war ihr eine Wohlthat!

Der Ausbruch ihrer Leidenschaft währte nicht
lange; fie war so sehr gewohnt, sich zu beherrschen,
daß sie es auch jetzt über sich gewann, wieder ruhig,
wenigstens äußerlich ruhig zu werden. Seit dem
frühen Tode ihrer Mutter hatte sie es gelernt, alle
Seelenregungen in sich zu verschließen und dem
Vater gegenüber ein stilles, gleichmäßig freundliches
Wesen zur Schau zu tragen, das ihn in seinem
beschaulichen Gelehrtendasein nicht störte.

So wusch sie sich denn die brennenden Augen
mit kaltem Wasser und begann dann ihren Koffer
auszupacken und die Habseligkeiten in Schrank und
Kommode unterzubringen; dabei gingen ihre
Gedanken in die Vergangenheit zurück, deten Bilder
für sie eine traurige Anziehungskraft hatten.

Drei Jahre war es her, daß sie Professor Becker
kennen gelernt, der sich damals als junger Privatdocent

an der Universität in H. für Rechtswissenschaft

habilitiert hatte, ein hoffnungsvoller,
strebsamer Mann.

Das Haus ihres Vaters hatte sich dem jungen
Schweizer gastfreundlich geöffnet, und er war gern
gekommen, der rastlos Arbeitende, Vielbeschäftigte,
hatte Zeit gefunden, an ihrem Theetisch zu sitzen
und dann und wann einen Abend mit ihr zu
musizieren. Er spielte herrlich Geige, und sie verstand
es, mit seltener Feinfühligkeit zu begleiten; kein
Wunder, daß dieses Zusammenspiel die jungen Leute
einander näher brachte.

Liebenswürdig war er nicht, das hatte die kluge
Toni auf den ersten Blick recht erkannt; er war
überhaupt keine selbstlose, hingebende Natur, ein
moderner Mensch, bei dem der Verstand das Gemüt
beherrschte, ein Egoist, wie er sich selbst im Scherz
nannte, ein Streber, wie ihn andere im Ernst
bezeichneten, aber dafür auch von seltenem Fleiß,
seltener Begabung und einem Talent, bestimmte
Menschen für sich einzunehmen, um das jeder Höfling

ihn hätte beneiden können. Zu diesen
bestimmten Menschen, die ihr Wohlwollen ihm
bedingungslos zugewandt, gehörten Geheimrat Völker
und seine Tochter, ersterer, indem er ihm eine große
Zukunft prophezeite und sein Streben mit Rat und
That förderte; letztere, indem sie ihn, ohne daß er
es ahnte, in ihr Herz schloß. Oder ahnte er es doch

und spielte nur den Unbefangenen.
Das Jahr verging, ohne daß es zu einer

Erklärung gekommen wäre; Beckers Buch über
vergleichendes Recht war erschienen, es machte
Aufsehen; der Ruf nach B. ließ nicht auf sich warten,
er nahm ihn an. Noch schlug Else das Herz, wenn
sie an den Moment zurückdachte, wo die warme
Freude über seinen Erfolg ihre ganze Seele erfüllte,
wo eine süße Hoffnung sie erbeben machte. Aber
es sollte nicht sein; er ging, wie er gekommen, als
ein Fremder, und sie mußte sich sagen, daß es für
ihn nur ein Zeitvertreib gewesen war, was ihr fast
das Herz brach. — Kein Mensch, nicht einmal ihr
Vater, hatte von diesen inneren Kämpfen etwas
erfahren.

Für Liebesgeschichten besaß der alte Herr
überhaupt keine Augen; daß seine Tochter, die er so nötig
brauchte, heiraten könne, war ihm gar nicht
eingefallen, und daß sie sich unglücklich fühlen könne,
kam ihm erst recht nicht in den Sinn. — Er sah
Becker ungern scheiden, aber mehr seinetwegen; denn
er schätzte seine Unterhaltung, liebte es, mit ihm zu
disputieren und wiederum dem aufmerksamen
Zuhörenden Belehrung aus dem reichen Schatze seines
Wissens angedeihen zu lassen, als wegen des Musi-
zierens mit Elfe, was er zwar ganz gern hörte,
aber doch nur Allotria nannte. In den zwei
vergangenen Jahren hatte er sich übrigens an den
Verlust Beckers gewöhnt, während Elsens Sehnsucht
im verborgenen noch gewachsen war, und das
Wiedersehen mit ihm alle alten Wunden in ihr
aufriß.

Es war sieben Uhr abends. Die Neapolitaner
in ihren bunten Fischerkostümen, die gestrickte Mütze
schief auf dem Kopf, die roten Wollschärpen um die

Hüfte geschlungen, stimmten ihre Instrumente auf
der Terrasse vor dem Speisesaal zum Zeichen, daß

die radio à'KSts beginnen könne. Alle Fenster und
Thüren standen offen, dem lauen Abendwind freien
Durchzug gestattend; trotzdem war es noch heiß
genug. und so bildete denn auch die schwüle Temperatur

das Gespräch der sich immer zahlreicher
einfindenden Tischgesellschaft. An Geheimrat Völkers
Tische waren fünf Couverts aufgelegt, was Toni
mit ihren neugierigen Augen sogleich bemerkte.

„Wer wird sich wohl zu uns setzen?" flüsterte
sie Elfe in die Ohren, „hoffentlich nicht ein paar
alte, langweilige Engländerinnen! Hu, mir graut
davor!" und sie schüttelte sich wie in komischem
Entsetzen; doch das Wort erstarb ihr auf der Zunge,
denn unter den vielen unbekannten Gestalten, die
den Saal betraten, hatte sie plötzlich ihre Ritter
vom Beatenberge entdeckt, die wahr- und leibhaftig
auf das Tischchen zusteuerten. Professor Becker und
Dr. Constantin Meier, ja, sie waren es, noch ganz
rot und sonnenverbrannt von ihrer weiten Tour,
aber in der besten Laune und sichtlich erfreut über
die angenehme Ueberraschung, die ihr Kommen auf
den Gesichtern der Damen hervorrief.

„Das nenn ich aber aus den Wolken fallen,"
lachte der Geheimrat; „welcher Luftballon hat Sie
hieher getragen, meine Herren!"

„Leider ist diese himmlische Postverbinduna bei
uns noch nicht eingeführt," erwiderte Dr. Meier,
„wir kommen zu Fuß!"

„Direkt vom Amisbühl," fügte Becker hinzu;
„ein höchst reizender Aussichtspunkt!"

„Ach, erzählen Sie doch, erzählen Sie doch, wo
sind Sie gewesen, was haven Sie gesehen!" gingen
die Fragen durcheinander.

Der Professor und Dr. Meier wählten ihre
Plätze, ersterer neben Elfe, letzterer neben Toni,
und bald war die heiterste Unterhaltung im Gange.

„Wenn Sie den Beatenberg kennten, würden
Sie sich ungefähr eine Vorstellung von unserer
heutigen Schwitztour machen können," erzählte Becker
seiner Nachbarin, „bei 2S Grad Rèaumur ein paar
Stunden auf der staubigen Landstraße
herumzulaufen, ist wahrhaftig kein Vergnügen!"

„Aber diese Landstraße liegt 1200 Meter über
dem Meer und hat die schönste Aussicht der Welt,"
schaltete Meier ein.

„Eine sehr erquickende Aussicht, wenn man, wie
Du heute, die Feldflasche zu Hause gelassen hat!
Freund Meier vergißt nämlich alles und jedes!
Er hat ein Patent auf Zerstreutheit genommen!"

„Dagegen protestiere ich als Arzt; den Cognac
habe ich nur aus Gesundheitsrücksichten zu Hause I

vergessen," rief Meier, mit seinen lachenden blauen
Augen zu Else hinüderschauend.

„Wir wollen den Fall nicht juristisch untersuchen,"
fuhr Becker mit unveränderter Ironie fort, „Thatsache

ist, daß wir heiß und durstig um den Bev
herumliefen, immer den verwünschten Amisbühl w ^Augen, der, wie eine große Tafel beim Bahn? >nf
besagte, 20 Minuten entfernt sein sollte. 20 Minv àder Wegweiser machte uns blind gegen alle üb' àneinladenden Hotels, an denen wir vorbei? ^men
und als wir nach zwei Stunden todmüde o? âanlangten, da war das Mittagessen richtig vorbei
und wir mußten uns mit dem Kaffee r änücwnl
Auch dieses hat Freund Meier auf dem Gewiffen'
er pries den Amisbühl als das reme? àpua!"

'

„Das ist es auch, wenn man r» chtzeitigt, zurlà à'dôto kommt," beharrte Mev,r; „übrigens
solltest Du nicht so undankbar ge^en mich sein
Becker; wären wir nicht auf den Amisbühl
gestiegen, hätten wir Jnterlaken nicket so schön und
einladend vor uns liegen sehen» Du. wärest dann
nicht auf die kapitale Idee gekommen, noch heute
hinab zu steigen, und wir wären ni.cht hier!"

Gegen dies mit Triumph herausgestoßene Argument

ließ sich absolut nichts einwenden; man lachte
fröhlich und die Gläser klangen aneinander.

Nun fingen die Italiener an. zu. singen, mit
Instrumentalbegleitung; es war ein etwas zweifelhafter

Genuß; Tuniculi, Tunicula, das Lied von
der Vesuveisenbahn, dann Santa Lucia, bella Napoli
und einige Arien von Verdi, deren bald sentimentale,

bald feurige Rhythmen dem Volk ins Blut
gedrungen sind und von ihm wiedergegeben werden
wie die Straußschen Walzer von den deutschen
Leierkastenmännern.

Der Komiker der Bande, mit einer riesigen Nafe
und einer wahren Banditenphysiognomie, ging zum
Schluß mit dem Teller herum und sammelte ein,
wobei er mit seinen schielenden Augen die Geldstücke

in den Portemonnaies zu zählen schien.
„Sehen Sie sich den Kerl an," sagte Becker zu

Else, als der Teller bei ihnen vorbei kam und sie
ihre Münzen hineinlegten, „sieht er nicht aus wie
ein Räuber von Fra Diavolos Bande! Hätten wir
einen Schriftsteller unter uns, er würde gleich ein
Feuilleton über ihn schreiben oder gar einen
Sensationsroman !"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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UHffagaralï.

| eif, in Sonnenglut nerfunfen,
Schläft bte fcfftnüle ZRittagsseit,
Unb mein îtuge, fcfyauenstrunfen,
Sinft in fjolber ZTTübigfeit.

Dämmeroacfy t)ör' icp es raunen
ÏDie ©eljeimnis buref) bas #;Ib,
Unb mid) faft ein fyeimticf) Staunen,
Z)ag idj nodj in biefer IDelt

XDie ein ©olbmeer mill ftc^ breiten
Durdj bie Bruft mir, bie allein
Unbegriffne Seligfeiten
Koftet in bem blofjen Sein. mim*.

3pvttftfaal
Bttthtmcten.

£uf §}rage 4560: 3" 3P*em gatte burften beibe
©eilt «aufleben. ©8 foftet boep getoiß ntctjt alle SBelt,
toemt ©ie 3prem ©atten etlidpe SSaumtooEbelttücper unb
bieCteic^t auep §emben anfe^affett. 3pr Slbgott Beinen*
toäfc^e bleibt Spneti bann nur utn fo länger erhalten.
3pr SOiann aber foE fid) bor ©urdpgug unb feuepten
EJlauem in aept neunten. Ueberbtes toate 3pnen gu
raten, tpm unter bem Btüdengeug ber SBefte (alfo naep
intoenbig) einen SflaneErüden etngunäpen. ©8 ift näm=
ltd) ein großer geiler in ber Sennit ber fperrenfepneiberet,
baß fie gerabe an ber ©teEe, too bie Sunge förpetlicp
gegen äußere ©inflüffe (©rfältungen) am toenigften ge*
fepüßt ift, bas bürtnfte Beug nimmt, toäprenb fie ba, too
biefe am meiften natürlitjen ©cpuß pat, nod) redit bide
©toffe (ebent. auep SBattierungen) anbringt, ©ine er*
toäpnte ©inlage bebt biefen Uebelftanb auf, pilft ©eptoetß
toegnepraen, fepüßt alfo bor ©rfältungen unb beläftigt
boep ntept toie Unterlleiber. sp. ©eematt.

Jlttf §frage 4565: 3pr SJtann muß ein grober
©goift fein, fonft pätte er unter bamaligen Berpältniffen
eine ©be überbauet ntept eingegangen ober ©ie opne
toeiteres febon längft toieber freigegeben. Sft er and)
beute gefunbbeitlicb ober fonft gebeffert, fo garantiert
3bnen bas bod) niept, baß es nun jeßt Kinber, b. p.
gefunbe Kinber geben toerbe. Unb tme müßte 3bre
Stimmung gegen ben Satten erft toerben, toenn @ie ein
elenbes, früpeliges ober geiftig abnormales Kinb als
3b* «ßen betrachten müffen. §ür Sie gibt's nur einen
Sßeg, nur eine Söfung t ©cbeibung unb ©ingeben in ein
anberes, befferes epelicpes SBerpältnis ober SSergicpt auf
bas berechtigte Bedangen nad) toabrem SJlutterglüd.
3u toas follten Sie fid) aber nußlos opfern ; gibt's boep
genug grauen, bie, traurig aber toabr, gerne Derpeiratet
fein, möchten, aber feine Kinber toünfcben. sp, seematt,

Jlttf 3frage 4571s ©ine ©prbeletbfgung liegt in
ber bon 3bnen eingeführten Slnorbnung nicht, ba fid)
jebeS in gleicher EBeife berfelben mttergiepen muß, unb
biefe baS eine toie bas anbere bor nachträglicher S3er=

leumbnng fdjüßen foil. 3mmerbin ift es für ein S3e=

treffenbes böchft peinlich, bor ben 3'nimergenoffen feine
§abfeligfeiten einpaefett gu müffen, ba bie anberen bie*
felben bod) getoiß nicht gu fennen brauchen. 3d) toürbe
an 3brer ©teile guerft bie Simmergenoffen eines SBeg*
gepenben ipre ©aepen naebfeben laffen unb bann, toenn
alles in Orbnung ift, baS föetreffenbe unter ber Aufftcpt
ber EJefcpließerin ober noch beffer ber Sßringipalin ober
bes ajringipales allein paefen gu laffen. ©er ©ffeft ift
berfelbe unb eine große Unannepmlicpfett behoben. Sumter*
hin toürbe ich and) ber Konfequeng toegen bie pöpern
AngefteEten in ben Ufus miteinbegiepen ober bod) toenig*
ftens bon ben Ueberbleibenben DorauSgepenbe S3efiepti=
gung begto. Aadßfcpau tpres ©igentums bedangen. SBenn
©ie Uebeln borbeugen motten, müffen ©ie bas allen
gegenüber in minbeftens ähnlicher EBeife gleich tbun.
höhere Stellung fdpließt niept immer beffern ©baratter
in fiep unb umgefehrt. sp. ©«»art,

<£nf ^frage 4573 : Kurgelegenpeit ift geboten gu
St. 3.50, wenn getoünfept auch î" 3 Sr. per ©ag, Saub*
aufentbalt. Auep fönnte Kücpengefcpirr famt Kocpapparat
gum ©elbßfocpen beraöreicpen.

Stau 3ur(lub'3nfan8er, Stebotf,
Jlttf gtrage 4573: 3m ©palet „©apeim" in filter*

fingen am Spunerfee toirb borgüglicpe Samilienpenfion
geboten. ®ute, reicplicpe, aber einfädle Soft, ©ehr biel
Slbtoetpslung. Bimmer, Sßenfion unb Sebienung, alles
inbegriffen Sr. 3—3.50. ©as Ijjaus liegt im ©rünen,
mit Slusblicf anf ©ee unb Serge unb bie belebte Straße
5Lpun=3nterlafen. ®as §aus pat eingemachte ßauben
gum Slufentpalt bei Sîegentoetter. Sffialb liegt in ber
SUäpe, Sin ©elegenpeit gu größeren unb Heineren @pa»
giergängen feplt e« niept. 3. sp,

£nf gfrage 4673 : Sieht, befonbers bann niept,
toenn fie fonft auep ipre regelmäßigen ©onn* unb Seier*
tage pat. SlUetbings, namentli^ in lepterm Satt.

SP. ©tetoaet.

<ftuf Stragc 4574: Stein, unter ben Untftänben
feinenfalls. ©ie ©auspälterin pat bte ipr auferlegten
SSebingungen pünltlicp erfüllt, ©ie hätten eben bie
SRumpelfammer borper genau auf ipren 3npalt naepfepen
unb gleich S3cfcptoerbe einlegen foüen. 8lber eben, „Sßor*
getan unb naepbebaept ." Slnfecptung toäre nur beul*
bar, toenn gtoeifellos naeptoeisbare llnrebticpfeit borliegen
toürbe. sp. Seewart.

Jtnf §!r«ge 4578: @s Jommt babei toopl auf bie
Slrt bes Särbens — fagen toir auf ben Särber — an.
©egen gutgefärbte ©trümpfe läßt fiep nichts, audj ge=

funbpeitlicp niepts eintoenben. %t. sut. tu ».
.Auf Jfrage 4579 : ©em SSoltaïreug ift keinerlei

©intoirlung auf Dtpeumatismen :c. guguerfennen.
St. TO. tn ».

Jlnf 3(rage 4580 : ©as Steuefte, 3J!atraßen aus
3apo! (SPftangenbaune), ift in ber ©djtoeig noep niept
reept eingeführt. SBir fcplafen aEe auf SRoßpaarmatrapen,
bei benen, um bie ©aepe ettoas biEiger gu maepen, bas
SKoßpaar mit ettoas ©cpaftooEe gemifept ift. Seegras*
matraöen finb biEig, aber niept angenepm. ©ie feptoeren
Sebermatrapen fepeinen mir auep im Sntereffe ber ©e=

funbpeit niept angenepm. gfr. sut. in ».
Jtuf Jfrage 4581 unb 4587 : Sei §errn ©etunbar*

leprer §anfer in Sifcpentpal, Sît. Büricp, finb Einher
in jeber Segiepung fepr gut aufgehoben, fßenfionspreis
mäßig. gr. sa. », in siiticb.

Jluf 3frage 4581: 3n ber ©ö^terergiepungsanftalt
gut „Siene" in Elorfcpacp toären bie in Srage ftepenben
©eptoeftern gu befepeibenem Sßenfionspreis geiftig unb
tÖTpeilicp toopl aufgehoben. Um Sßrofpelt unb Etefe*
rettgen toenbe man fiep an bie Sorfteberin.

8l6onnentin ®, SDÎ, In SRorf^ac®,

Jluf §trage 4583 : EBenn ©ie es im 3ntereffe bes
EJläb^ens finben, folepes anbertoeitig gu placieren, fo
fönnen ©ie bie ©oepter, fo lange fie niept majorenn,
gtoingen. Smmerpin toürbe icp aber boep mit ber ©oepter
guerft über bie Angelegenheit forrefponbieren. ©ie toiffen
ja niept, ob bie ©ame niept gu feptoarg gefepen pat.

Iß, ©eetoart.

jtuf gtrage 4583 : ©8 toäre beffer getoefen, fiep
Dorper genau gu ertunbigen; benn ein erfter ©ienft in
einer unorbentlicpen föauspaltitng ift für bas gange
Sehen bon ungünftigem ©influß. 3ept ift es feptoterig,
einen Elat gu geben, toenn bas 3Jläbd)en (bas opnepin
mit 20 3npren großjäprig toirb unb über fiep felbft gu
beftimmen pat) in feiner ©teile gufrieben ift. ©ie f&err=
fepaft pat bie SSebitigungen, unter benen ber ©ienftoer*
Irag angetreten tourbe (grünblicpes Semen bes ftoeperts),
ntept gepalten, unb ©ie paben bas Eiecpt, Dom SSertrage
gurüdgutreten ; barüber !ann fein B®eifel fein.

gt. SDÏ. in ».
Jlttf iirage 4583: Obgleich es gtoifcpen §immel

unb ©rbe Dielerlei gibt, bas bie ©cpultoeispeit niept er*
Hären famt, ift bod) eine Uebertragung Don ©efunbpeit
bitrcp ©eplafen im gleichen Sett ein Ammenmärchen,
©ennoep paben ©ie fepr reept. ©ebeipt ein fcptoäcplicpes
Jfinb in ber gegenwärtigen Sßftege unb Umgebung, fo
foE man es boep ja unbebingt in biefer Umgebung laffen,
gleicpoiel, ob man bie günfttgen ©inflüffe erflären fann
ober niept. Son biefem ©tanbpunfte aus toirb auep 3pr
Aiann Spnen Eiecpt geben müffen. gc. m. in ».

Jgnf #frage 4583 : Unbipm—? EBelcp päßlidie
fÇtage. ©oEte man benn toirflicp niept in guten ©reuen
anberer Anfiept fein fönnen als bas anbere unb ebenfo
liebreich unb treu es meinen? ©8 ift nun aEerbingS
naepgetoiefen toorben, baß ftärfere Sßerfonen bon iprer
SebenSfraft auf. fcptoäcpere übertragen unb biefe fo
ftärfen fönnen. ©as gept aber nur bis gu einem ge=
toiffen ©rabe, feplägt aber auep gerne ins ©egenteil um.
©a bas ftinb nun gefräftigt unb erftarft ift, ließe icp
es einfttoeilen toenigftenS beim ©rreiepten betoenben.
AEenfaEs fönnen ©ie ja fpater immer noep einmal
einen Serfucp maepen. SP, ©eetoatt,

|tnf §frage 4584: Eßentt ©ie bie ©ommerfrifepe
aus irgenb einem ©runbe niept angetreten paben, opne
fiep reeptgeitig gum Doraus gepörig abgumelben, naepbem
©ie für Beit unb Bebauet fcpriftlicp befteEten, müffen
©ie fieper eine gewiffe ©ntfcpäbigung begaplen. ©ie
Würben ben ©aftgeber im umgefeprten fJaEe getoiß auep
belangen. sp, ©ccwact.

^nf §(rage 4584: £).*9l. 279, Kann ber EJtieter
toegen eines in feiner Sßerfon eingetretenen BufaES

Don ber gemieteten ©aepe feinen ©ebrauep maepen,
fo bleibt er gur ©ntrtcptung ber boEen ©egenleiftung
Derbunben, borausgefeßt, baß ber Sermieter bie Der*
mietete ©aepe gu bem bertragsmäßigen ©ebrauep bes
Sermieters bereit gepalten pat. £).*Et. 292b: Können
fiep bie Parteien über bie Art ober bas Alaß bes ©r=
faßes niept Derftänbigen, fo entfepeibet ber Eiicpter,

©as ift ber ungünfiige EteeptSboben, auf toelcpem
©ie ftepen; bei ©ommerfrifepen auf furge BfU ber*
gieptet freilich ber Sermieter in ber Elegel auf bie ipm
gebüprenbe ©ntfcpäbigung, ober toenigftenS foEte er naep*
toeifen, baß ipm in ber ©pat ein ©cpaben entftanben
ift, baß er anbertoeitig pätte bermieten fönnen unb bies
jeßt niept mepr fann. gt. 3», tn ».

Jlttf §(rag« 4585 : ©en beften ©ienft teiftet 3Pnen
getoiß ©auters rote ©albe, per ©opf 2 fjr.; gu begiepen

Dom eleftro*pomöopatpifcpen 3nftitut ©enf ober £=Argt
3d), ©pengier in Reiben. sp. ©eetoart.

§<fiweßtx einer <ft6onttenfin, ©ie Anonpmität ift
bertoerfttep, toenn fie berbäcptigt, auflagt ober fepmäpt.
EBenn fie aber wopltput unb aus eigenen feptoeren @r=

faprungen perauS auf belifate EBeife beleprt, ba toäre
es ein Unrecpt, niept Ausnahmen gelten gu laffen. SBir
bebauern aufs lebpaftefte, 3pten inpaltsreicpen, fo ge=

biegenen Srief niept gu Außen unb frommen aEer ber*
jenigen beröffentlicpen gu bürfen, bie folepen ©roft unb
folepe Seleptung ebenfaEs nötig paben. ©ie eigene ©r=
faprung ift in jebern ÇaEe immer ber treffliepfte Eiat*
gebet. SBer feptoere ©cpidfale fiegreiep burepgefämpft unb
fid) felbft barin befiegt pat, ber ift gum Sepren unb
©röften berufen, unb wer fid) an ipn toenben barf, ber
ift gut beraten, ©ie betraepten baS Seben unb bie ©epid*
fale bon einer pöpern SBarte aus, unb ©ie paben eine
feptoere unb große Aufgabe betounberungStoürbig gelöft.
3ür 3pre freunblicpe SereittoiEigfeit, einer troftlofen
Kämpferin gu nüßen, banfen toir unferfeits 3pnen aufs
perglicpfte.

iSeforgfe IHntfer in jl. SBir motten 3P«en raten,
bie Kurgeit troß bes fcplecpten EBetterS angutreten; nur
müffen ©ie fiep mit reicpHcp toarmer Kleibung unb mit
gutem jjußgeug gura SBecpfeln betfepen. SBenn ©ie {eben
Augenblid befliffen benußen, fo fönnen ©ie fiep boep
reieptiep frifepe Suft gufüpren. ©aß ©te gu biefem Büsecfe
laufen unb fiep Setoegung maepen müffen, anftatt im
freien bloß perumgujißen, ift nur Dom guten, ©ann ift
noep ein toeiteres : Seim fcplecpten SBetter, toenn ber Bu*
brang ntept groß ift, toerben bie Kurgäfte mit gang be*

fonberer Aufmerffamfeit bebient nnb unterpalten. ©S
fommt fogar bor, baß bie ©agesehtteilung, bie fonft be*

ftimmten ©ffensgeiten in folepem galle totEig unb aus
eigener Snitiatibe ben Sebürfniffen ber ©äfte, refp, bem
SBetter angepaßt toerben, fo baß man je naep Um*
ftänben beute gu biefer unb morgen gn einer anbern
©tunbe fpeift, um bie guten EJtomente reept ausnüßen
gu fönnen. Alan muß auep aus ber feßlimmeu Bett bas
Sefte gu maepen fuepen. fßaden ©ie alfo ftöplidp 3pre
Koffer, toeil es boep fpäter niept mepr fein fönnte,

grau gi. in 28. ©tolg unb befepeibene Burüd*
paltung toerben fepr oft miteinanber bertoecpfelt. Unb
too bies gefepiept, ba glaubt man ebenfaEs ©tolg ent*
gegenfeßen gu müffen, toas anberfeits abflößt unb eine
Serftänbigung immer feptoieriger maept. jjeine Silbung
ift immer mit Burüdpaltung unb Sefcpelbenpeit gepaart,
©ie bürfen füglicp barauf bie $robe maepen. ©ann
bürfen ©ie auep niept bergeffen, baß bie ©anten in einer
großen ©tabt aufgetoaepfen finb, too tpatfäcplicp fepr
oft bie §ausbetoopner fiep nidpt einmal bem Samen naep
fennen, too man in feiner SBopnung fo für fiep unb ab*
gefcploffen fein fann, toie es auf bem Sanbe ber gangen
©emeinbe gegenüber niept fein fann. Sefcpränfen ©ie
fiep auf bie gefeEfcpaftlicp anerfannte Sform ber §oflicp=
feit, unb feien ©te aber ftets bereit, mit 3prem guten
§ergen gu bienen, toenn es not tput. 3n ber §o!ge
toirb fiep bie ©elegenpeit ungtoeifelpaft bon felbft bieten,
fiep gu freunbfcpaftlicpem Umgang näper fennen gu lernen.
3m übrigen bürfen ©ie übergeugt fein, baß bie fjrem*
ben bei aEer Eteferbe bodp genaue Seobacptungen an*
fteEen, toeldpe unter ben Aadpbarn biejenigen SebenS*
formen unb ©igenfepaften beflßen, bie tpnen gu näperm
Umgange gufagen fönnten. SBenn ©ie reüffieren tooEen,
fo müffen ©ie fiep forglicp püten, bie Seleibigte perbor*
gufepren ober fiep gur Anfnüpfung mit ben ©ienftboten
ber ©amen elngulaffen, benn bies toürbe 3pren EBunfep
gerabegu berunmögliepen. ßaffen ©ie bie ©inge alfo
rupig gepen nadp bem ©prieptoort: „EBaS fein foE,
fepidt fiep toopl." Son 3pren SBünfcpen paben toir gerne
Aotig genommen, ©ie gefragten Aegepte folgen in ber
fommenben Auramer ber Kocp* unb §auspaltungsfcpule.

§errn §. in SBenn ©ie auf eine gang tüeptige,
felbftänbige Kraft als §auspälterin refleftieren, fo müffen
©ie berfelben in Kleinigfeiten auep bas ©elbftbeftim*
mungsreept einräumen. Aur unter biefer Sebingung
ift ein befriebigenbes Arbeiten möglich- Sei jungen
SKäbcpen, bie erft noep lernen müffen, ift ftreng barauf
gu fepen, baß bie eingelne Arbeit unb bie Aeipenfolge
berfelben naep beftimmt angeorbneten Aegetn gefepepe.

©ine bereits tüeptige Sßerfon aber Witt, muß unb foE
innert getoiffer ©rengen ipre gfreipeit paben. SBenn 3Pr
§ausftanb jotoopl in Segiepung auf ben ©elbbeutel, als
auep auf bas Sepagen tabellos gefüprt toirb, fo
bürfen ©ie bie ©etails ber jgauspälterin füglicp über*
laffen. ©ie mepr ober toeniger gute Segaptung aEein
tput's niept; es muß ein ©tüd jjreipeit unb ©elbftänbig*
feit babei fein.

Erbitte mir unter Nachnahme zu eigenem
Gebrauch fünf Cartons Ihres vortrefflichen Kasseler
Hafer-Kakaos, den ich täglich trinke. Ich stimme
aufrichtig in das Lob ein, das meine ärztlichen Herren
Kollegen dem vorzüglichen Getränk zollen und werde
es mir angelegen sein lassen, den Kasseler Hafer-
Kakao auch allseitig zu empfehlen. [1446

Meiningen. Prof. Dr. med. Hegewald.

rnrc äepf, www WwRt a& meine« §f«PrUte« Pe^gett

fdptfctrg, toeift unb frttbig Don 85 ©tS. bis fßr. 28.50 p. Eilet. — glatt, geftreift, larriert, gemuftert,
©amafte etc. (ca. 240 oerfep. Qual, unb 2000 Derfep. färben, ©effins etc.) [1369

Seiden-Damaste d. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Aobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

85 Cts.—22.50
Fr. 1.35— 14.85

„ 2.15- 11.60

per SJteter. ®eit»ett*Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene «tcppbccfcn* unb gapttenftoffe etc. etc. franlo in« §au8. — EEufter unb
Katalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.
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Millagsrast.
Z eiß, in Sonnenglut versunken,

Schläft die schwüle Mittagszeit,
Und mein Auge, schauenstrunken,
Sinkt in holder Müdigkeit.

Dämmerwach hör' ich es raunen
lvie Geheimnis durch das Feld,
Und mich faßt ein heimlich Staunen,
Daß ich noch in dieser Melt

Mie ein Goldmeer will sich breiten
Durch die Brust mir, die allein
Unbegriffne Seligkeiten
Kostet in dem bloßen Sein. W. Weigà

Sprechsaal.
Antworten.

Auf Krage 45K0: In Ihrem Falle dursten beide
Teile nachgeben. Es kostet doch gewiß nicht alle Welt,
wenn Sie Ihrem Gatten etliche Baumwollbetttücher und
vielleicht auch Hemden anschaffen. Ihr Abgott Leinenwäsche

bleibt Ihnen dann nur um so länger erhalten.
Ihr Mann aber soll sich vor Durchzug und feuchten
Mauern in acht nehmen. Ueberdies wäre Ihnen zu
raten, ihm unter dem Rückenzcug der Weste (also nach
inwendig) einen Flanellrücken einzunähen. Es ist nämlich

ein großer Fehler in der Technik der Herrenschneiderei,
daß fie gerade an der Stelle, wo die Lunge körperlich
gegen äußere Einflüsse (Erkältungen) am wenigsten
geschützt ist, das dünnste Zeug nimmt, während sie da, wo
diese am meisten natürlichen Schutz hat, noch recht dicke

Stoffe (event, auch Wattierungen) anbringt. Eine
erwähnte Einlage hebt diesen Uebclstand auf, hilft Schweiß
wegnehmen, schützt also vor Erkältungen und belästigt
doch nicht wie Unterkleider. P. S-ewart.

Auf Krage 45K5: Ihr Mann muß ein großer
Egoist sein, sonst hätte er unter damaligen Verhältnissen
eine Ehe überhaupt nicht eingegangm oder Sie ohne
weiteres schon längst wieder freigegeben. Ist er auch
heute gesundheitlich oder sonst gebessert, so garantiert
Ihnen das doch nicht, daß es nun jetzt Kinder, d. h.
gesunde Kinder geben werde. Und w,e müßte Ihre
Stimmung gegen den Gatten erst werden, wenn Sie ein
elendes, krüpeliges oder geistig abnormales Kind als
Ihr eigen betrachten müssen. Für Sie gibt's nur einen
Weg, nur eine Lösung : Scheidung und Eingehen in ein
anderes, bessere» eheliches Verhältnis oder Verzicht auf
das berechtigte Verlangen nach wahrem Mutterglück.
Zu was sollten Sie sich aber nutzlos opfern; gibt's doch
genug Frauen, die, traurig aber wahr, gerne verheiratet
sein möchten, aber keine Kinder wünschen. P. S--wart.

Auf Krage 4571: Eine Ehrbeleidigung liegt in
der von Ihnen eingeführten Anordnung nicht, da sich
jedes in gleicher Weise derselben unterziehen muß, und
diese das eine wie das andere vor nachträglicher
Verleumdung schützen soll. Immerhin ist es für ein
Betreffendes höchst peinlich, vor den Zimmergenossen seine
Habseligkeiten einpacken zu müssen, da die anderen
dieselben doch gewiß nicht zu kennen brauchen. Ich würde
an Ihrer Stelle zuerst die Zimmergenossen eines
Weggehenden ihre Sachen nachsehen lassen und dann, wenn
alles in Ordnung ist, da» Betreffende unter der Aufsicht
der Beschließerin oder noch besser der Prinzipalin oder
des Prinzipales allein packen zu lassen. Der Effekt ist
derselbe und eine große Unannehmlichkeit behoben. Immerhin

würde ich auch der Konsequenz wegen die höhern
Angestellten in den Usus miteinbeziehen oder doch wenigstens

von den Ueberbleibenden vorausgehende Besichtigung

bezw. Nachschau ihres Eigentums verlangen. Wenn
Sie Uebeln vorbeugen wollen, müssen Sie das allen
gegenüber in mindestens ähnlicher Weise gleich thun.
Höhere Stellung schließt nicht immer bessern Charakter
in sich Und umgekehrt. P. Seewart.

Auf Krag« 4572: Kurgelegenheit ist geboten zu
Fr. 3. bO, wenn gewünscht auch zu 3 Fr. per Tag,
Landaufenthalt. Auch könnte Küchengeschirr samt Kochapparat
zum Selbstkochen verabreichen.

Frau Zurflich-Jnfanger, Seedorf,

Auf Krage 4572 : Im Châlet „Daheim" in Hilter-
fingen am Thunersee wird vorzügliche Familienpension
geboten. Gute, reichliche, aber einfache Kost. Sehr viel
Abwechslung. Zimmer, Pension und Bedienung, alles
inbegriffen Fr. 3—3,SO. Das Haus liegt im Grünen,
mit Ausblick auf See und Berge und die belebte Straße
Thun-Jnterlaken. Das Haus hat eingemachte Lauben
zum Aufenthalt bei Regenwetter. Wald liegt in der
Nähe. An Gelegenheit zu größeren und kleineren
Spaziergängen fehlt es nicht. I. B.

Auf Krag« 4673: Nein, besonders dann nicht,
wenn fie sonst auch ihre regelmäßigen Sonn- und Feiertage

hat. Allerdings, namentlich in letzterm Fall.
P. Seewart.

Auf Krage 4574: Nein, unter den Umständen
keinenfalls. Die Haushälterin hat die ihr auferlegten
Bedingungen pünktlich erfüllt. Sie hätten eben die
Rumpelkammer vorher genau auf ihren Inhalt nachsehen
und gleich Beschwerde einlegen sollen. Aber eben, „Vorgetan

und nachbedacht ." Anfechtung wäre nur denkbar,

wenn zweifellos nachweisbare Unredlichkeit vorliegen
Würde. P. S-ewart.

Auf Krage 4578: Es kommt dabei Wohl auf die
Art des Färbens — sagen wir auf den Färber — an.
Gegen gutgefärbtc Strümpfe läßt sich nichts, auch
gesundheitlich nichts einwenden. Fr. M. <» B.

Auf Krag« 4579 : Dem Voltakreuz ist keinerlei
Einwirkung auf Rheumatismen :c. zuzuerkennen.

Fr. M. w B.
Auf Krage 4580 : Das Neueste, Matratzen aus

Kapok (Pflanzendaune), ist in der Schweiz noch nicht
recht eingeführt. Wir schlafen alle auf Roßhaarmatratzen,
bei denen, um die Sache etwas billiger zu machen, das
Roßhaar mit etwas Schafwolle gemischt ist.
Seegrasmatratzen sind billig, aber nicht angenehm. Die schweren
Federmatratzen scheinen mir auch im Interesse der
Gesundheit nicht angenehm. Fr. M. in B.

Auf Krage 4581 und 4587 : Bei Herrn Sekundar-
lehrer Hauser in Fischenthal, Kt. Zürich, sind Kinder
in jeder Beziehung sehr gut aufgehoben. Pensionspreis
mäßig. Fr. A. B. in Zürich.

Auf Krage 4581 : In der Töchtererziehungsanstalt
zur „Biene" in Rorschach wären die in Frage stehenden
Schwestern zu bescheidenem Pensionspreis geistig und
körperlich wohl aufgehoben. Um Prospekt und
Referenzen wende man sich an die Vorsteherin.

Abonnentin M, M, in Rorschach,

Auf Krage 4582 î Wenn Sie es im Interesse des

Mädchens finden, solches anderweitig zu placieren, so
können Sie die Tochter, so lange sie nicht majorenn,
zwingen. Immerhin würde ich aber doch mit der Tochter
zuerst über die Angelegenheit korrespondieren. Sie wissen
ja nicht, ob die Dame nicht zu schwarz gesehen hat.

P. Seewart.
Auf Krage 4582 : Es wäre besser gewesen, sich

vorher genau zu erkundigen; denn ein erster Dienst in
einer unordentlichen Haushaltung ist für das ganze
Leben von ungünstigem Einfluß. Jetzt ist es schwierig,
einen Rat zu geben, wenn das Mädchen (das ohnehin
mit 20 Jahren großjährig wird und über sich selbst zu
bestimmen hat) in seiner Stelle zufrieden ist. Die Herrschaft

hat die Bedingungen, unter denen der Dicnstver-
Irag angetreten wurde (gründliches Lernen des Kochens),
mcht gehalten, und Sie haben das Recht, vom Vertrage
zurückzutreten; darüber kann kein Zweifel sein.

Fr. M. In B.
Auf Krage 458Z: Obgleich es zwischen Himmel

und Erde vielerlei gibt, das die Schulweisheit nicht
erklären kann, ist doch eine Uebertragung von Gesundheit
durch Schlafen im gleichen Bett ein Ammenmärchen.
Dennoch haben Sie sehr recht. Gedeiht ein schwächliches
Kind in der gegenwärtigen Pflege und Umgebung, so
soll man es doch ja unbedingt in dieser Umgebung lassen,
gleichviel, ob man die günstigen Einflüsse erklären kann
oder nicht. Von diesem Standpunkte aus wird auch Ihr
Mann Ihnen Recht geben müssen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4583 : Und ihm—? Welch häßliche
Frage. Sollte man denn wirklich nicht in guten Treuen
anderer Ansicht sein können als das andere und ebenso
liebreich und treu es meinen? Es ist nun allerdings
nachgewiesen worden, daß stärkere Personen von ihrer
Lebenskraft auf. schwächere übertragen und diese so

stärken können. Das geht aber nur bis zu einem
gewissen Grade, schlägt aber auch gerne ins Gegenteil um.
Da das Kind nun gekräftigt und erstarkt ist, ließe ich
es einstweilen wenigstens beim Erreichten bewenden.
Allenfalls können Sie ja später immer noch einmal
einen Versuch machen. P. S-ewart.

Auf Krag« 4584: Wenn Sie die Sommerfrische
aus irgend einem Grunde nicht angetreten haben, ohne
sich rechtzeitig zum voraus gehörig abzumelden, nachdem
Sie für Zeit und Zeitdauer schriftlich bestellten, müssen
Sie sicher eine gewisse Entschädigung bezahlen. Sie
würden den Gastgeber im umgekehrten Falle gewiß auch
belangen. P, S-ewart.

Auf Krage 4584: O.-R. 279. Kann der Mieter
wegen eines in seiner Person eingetretenen Zufalls

von der gemieteten Sache keinen Gebrauch machen,
so bleibt er zur Entrichtung der vollen Gegenleistung
verbunden, vorausgesetzt, daß der Vermieter die
vermietete Sache zu dem vertragsmäßigen Gebrauch des
Vermieters bereit gehalten hat. O.-R. 292b: Können
sich die Parteien über die Art oder das Maß des
Ersatzes nicht verständigen, so entscheidet der Richter.

Das ist der ungünstige Rechtsboden, auf welchem
Sie stehen; bei Sommerfrischen auf kurze Zeit
verzichtet freilich der Vermieter in der Regel auf die ihm
gebührende Entschädigung, oder wenigstens sollte er
nachweisen, daß ihm in der That ein Schaden entstanden
ist, daß er anderweitig hätte vermieten können und dies
jetzt nicht mehr kann. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4585 : Den besten Dienst leistet Ihnen
gewiß Sauters rote Salbe, per Topf 2 Fr.; zu beziehen

vom elcktro-homöopathischen Institut Genf oder L-Arzt
Fch. Spengler in Heiden. P. Seewart.

Briefkasten der Redaktion.
Schwester einer Abonueutin. Die Anonymität ist

verwerflich, wenn sie verdächtigt, anklagt oder schmäht.
Wenn sie aber wohlthut und aus eigenen schweren
Erfahrungen heraus auf delikate Weise belehrt, da wäre
es ein Unrecht, nicht Ausnahmen gelten zu lassen. Wir
bedauern aufs lebhafteste, Ihren inhaltsreichen, so

gediegenen Brief nicht zu Nutzen und Frommen aller
derjenigen veröffentlichen zu dürfen, die solchen Trost und
solche Belehrung ebenfalls nötig haben. Die eigene
Erfahrung ist in jedem Falle immer der trefflichste
Ratgeber. Wer schwere Schicksale siegreich durchgekämpft und
sich selbst darin besiegt hat, der ist zum Lehren und
Trösten berufen, und wer sich an ihn wenden darf, der
ist gut beraten. Sie betrachten das Leben und die Schicksale

von einer höhern Warte aus, und Sie haben eine
schwere und große Aufgabe bewunderungswürdig gelöst.
Für Ihre freundliche Bereitwilligkeit, einer trostlosen
Kämpferin zu nützen, danken wir unserseits Ihnen aufs
herzlichste.

Besorgte Mutter in A. Wir möchten Ihnen raten,
die Kurzeit trotz des schlechten Wetter? anzutreten; nur
müssen Sie sich mit reichlich warmer Kleidung und mit
gutem Fußzcug zum Wechseln versehen. Wenn Sie jeden
Augenblick beflissen benutzen, so können Sie sich doch
reichlich frische Luft zuführen. Daß Sie zu diesem Zwecke
laufen und sich Bewegung machen müssen, anstatt im
Freien bloß herumzusitzen, ist nur vom guten. Dann ist
noch ein weiteres: Beim schlechten Wetter, wenn der Zu-
drang nicht groß ist, werden die Kurgäste mit ganz
besonderer Aufmerksamkeit bedient und unterhalten. Es
kommt sogar vor, daß die Tageseinteilung, die sonst
bestimmten Essenszeiten in solchem Falle willig und aus
eigener Initiative den Bedürfnissen der Gäste, resp, dem
Wetter angepaßt werden, so daß man je nach
Umständen heute zu dieser und morgen zu einer andern
Stunde speist, um die guten Momente recht ausnützen
zu können. Man muß auch aus der schlimmen Zeit das
Beste zu machen suchen. Packen Sie also fröhlich Ihre
Koffer, weil es doch später nicht mehr sein könnte.

Frau W. H. in W. Stolz und bescheidene
Zurückhaltung werden sehr oft miteinander verwechselt. Und
wo dies geschieht, da glaubt man ebenfalls Stolz
entgegensetzen zu müssen, was anderseits abstößt und eine
Verständigung immer schwieriger macht. Feine Bildung
ist immer mit Zurückhaltung und Bescheidenheit gepaart.
Sie dürfen füglich darauf die Probe machen. Dann
dürfen Sie auch nicht vergessen, daß die Damen in einer
großen Stadt aufgewachsen sind, wo thatsächlich sehr
oft die Hausbewohner sich nicht einmal dem Namen nach
kennen, wo man in seiner Wohnung so für sich und
abgeschlossen sein kann, wie es auf dem Lande der ganzen
Gemeinde gegenüber nicht sein kann. Beschränken Sie
sich auf die gesellschaftlich anerkannte Form der Höflichkeit,

und seien Sie aber stets bereit, mit Ihrem guten
Herzen zu dienen, wenn es not thut. In der Folge
wird sich die Gelegenheit unzweifelhaft von selbst bieten,
sich zu freundschaftlichem Umgang näher kennen zu lernen.
Im übrigen dürfen Sie überzeugt sein, daß die Fremden

bei aller Reserve doch genaue Beobachtungen
anstellen, welche unter den Nachbarn diejenigen Lebensformen

und Eigenschaften besitzen, die ihnen zu näherm
Umgange zusagen könnten. Wenn Sie reüssieren wollen,
so müssen Sie sich sorglich hüten, die Beleidigte
hervorzukehren oder sich zur Anknüpfung mit den Dienstboten
der Damen einzulassen, denn dies würde Ihren Wunsch
geradezu verunmöglichen. Lassen Sie die Dinge also
ruhig gehen nach dem Sprichwort: „Was sein soll,
schickt sich Wohl." Von Ihren Wünschen haben wir gerne
Notiz genommen. Die gefragten Rezepte folgen in der
kommenden Nummer der Koch- und Haushaltungsschule.

Herrn S. in A. Wenn Sie auf eine ganz tüchtige,
selbständige Kraft als Haushälterin reflektieren, so müssen
Sie derselben in Kleinigkeiten auch das Selbstbestimmungsrecht

einräumen. Nur unter dieser Bedingung
ist ein befriedigendes Arbeiten möglich. Bei jungen
Mädchen, die erst noch lernen müssen, ist streng darauf
zu sehen, daß die einzelne Arbeit und die Reihenfolge
derselben nach bestimmt angeordneten Regeln geschehe.

Eine bereits tüchtige Person aber will, muß und soll
innert gewisser Grenzen ihre Freiheit haben. Wenn Ihr
Hausstand sowohl in Beziehung auf den Geldbeutel, als
auch auf das Behagen tadellos geführt wird, so

dürfen Sie die Details der Haushälterin füglich
überlassen. Die mehr oder weniger gute Bezahlung allein
thut's nicht; es muß ein Stück Freiheit und Selbständigkeit

dabei sein.

krditte mir unter klacknalrme sn NAenem <?e-

d»-anok /à/° Ibres vortrekllicksn /tassât
cksn ick täglick trinke. Ick stimme

aukricktig in cias Kod ein, ckas meine är-tlicksn Herren
Kollegen cksm vorckglicksn Eetrank sollen unck rvercks
es mir angelegen sein lassen, cksn Kassslsr llaker-
Kakao auck allseitig ru emxkedlen. s1446

illààAe». ?rok. Dr, ineck. Degervalll.

Henàg-Skidr
nur ächt, wm« direkt ab meine« Fabriken bezogen

schwarz, weist und farbig von »3 CtS. bis Fr« SS.SO p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert,
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) s1369

8eillsn-llamastö v. 5r. 1.40—22.50
8eiljen-öa8tI(Ieil!er p.Robe „ „ 10.80—77.50
8e'llien-ssoulsi-ll8 bedruckt „ „ 1.20- 0.55

8aII-8eil!s
8eilisn-Ki'onaljine8
8eiäen-köngaline8

85 0ts.—22.50
1.35— 14.85

2.15- 11.00

per Meter. Seiden-llrinüres, Iflonopols, vristailiques, Ivoire antique, Ouciiesse, princesse, Ifloscevite,
lilarceilines, seidene Steppbecken- und Fahnenstoff« etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.
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Sdjfttetier brauen-Jettiing — Mattet für bcn ftäuslijften îâteia

Chocolade des Morgens ; Frauen durchstreiften in aller Frühe die Strassen von Mexiko, um Chocolade von allen möglichen Qualitäten und Aromas dem Publikum anzubieten.
Handelsleute eröffneten „Chocolaterias", wo man sein Frühstück einnehmen konnte. Zur Stunde noch hat dieses köstliche Getränk sich seine Eigenschaft als vielbeliebter
Frühtrunk erhalten und zwar mit vollem Recht. Unser Zeitalter inkliniert nicht mehr für die währschaften, dicken Morgensuppen von anno dazumal und doch reicht der
gebräuchliche Morgenkaffee, wenn auch mit der üblichen Zuthat von Brot oder Kartoffeln, lange nicht an deren Nährwert heran. Da ist denn Chocolade und Cacao als Morgengetränk

siegreich in den Riss getreten. Mit Wonne verzehren die im strengen Wachstum begriffenen Schulkinder den köstlichen Göttertrank, der so nachhaltig sättigt, dass sie
bis Mittags ohne Zwischenbrot auskommen. Aber nicht nur den Kindern, sondern auch den morgens zur Arbeit gehenden Erwachsenen dient Cacao und Chocolade als
Frühtrank, und wer sich einmal an diesen Genuss gewöhnt hat, wird ihm auch treu bleiben. Nach der Aussage von Acosta konnten die Kreolen ohne Chocolade nicht mehr leben,
sie liessen sich ihr Lieblingsgetränk sogar zur Kirche bringen. Da der Bischof diese übertriebene Naschhaftigkeit strenge rügte, liessen die schönenDamen ihrenSeelsorger im
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in Amsterdam. Von 65,000richteten
Centnern, welche zu Ende des 17. Jahrhunderts die Provinz Venezuela erntete, wurden kaum 20C0in gesetzlicher Weise ausgeführt. Erst im Jahre 1778 wurde das Monopol
aufgehoben. Aus Holland und England gelangte die Chocolade nach Deutschland. Ein Florentiner, Antonio Carletti, führte sie inItalien ein. Mönche rieten ihren Gebrauch dem
Kardinal Richelieu an, um seine Milzbeschwerden zu lindern. Die Chocolade dient auch der modernen Pharmacie vielfach als Einhüllung und als Träger für verschiedene
Medikamente, wie z. B. Eisenpräparate (gegen Bleichsucht), Isländisches Moos, Zittwersamen, doppelkohlensaurem Natrium. In der Form von Pastillen werden derselben
starke Arzneien, wie Ipecacuanha, Opium u. s. w. beigemengt. Der landläufigen Ueberlieferung zufolge war es Anna von Oesterreich, Tochter Philipps II. und Gemahlin Lud
wigs XIII., welche die Chocolade am Hofe zu Paris, de
hunderts warfen die Theologen die Frage auf,ob d
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bonnièren mit Chocoladenzeltchen mit sich zu tragen. Diese Bonbonnièren hat nun auch Suchard in seiner Fabrik eingeführt und zu einem Geschenkartikel gestaltet, wie es
sich feinerund reizender nicht denken lässt. Die braunen Dingerchen müssen aus einer solchen Prachtschachtel doppelt süss schmecken. Und ist dieselbe geleert, so lässt
sie sich zu allerlei anderen Zwecken vortrefflich verwenden. Wir haben da das modernste, allerneueste Utile dulei Es ist leicht begreiflich, dass ein Handelsprodukt wie die
Chocolade, die bis zu ihrer Bereitschaft zum Verkaufe so vielerlei Wandlungen durchmachen muss, auch ein günstiges Gebiet für Fälschungen aller Art abgibt, was von
gewissenlosen Fabrikanten auch vielfach benutzt wird. Die gewöhnliche Chocolade, auch Gesundheitschocolade genannt, besteht meistens zur Hälfte aus Cacaomasse und zur
andern Hälfte aus Zucker. Doch werden auch Fabrikate gefunden, welchen bis zwei Drittel Zucker beigemischt ist. Oft wird den billigeren Sorten auch Mehl und Stärke
beigegeben. Untersuchungen haben auch Zusätze von Dextrin, Wachs, Stearin und Kalbfett vorgefunden und neben solchen teilweise unschädlichen Beimengungen auch solche,
welche das Gewicht vermehren sollen und auch sehr gesundheitsschädlich sind. Man decke deshalb seinen Bedarf nur durch anerkannt beste Fabrikate, wie z. B. „Suchard".

w/////////;///////////////////////y
Zur gefl. Beachtung!

Schriftlichen Auakunftabegehren muss du Porto
O für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sioh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

/;n dem Fremdenkurort Montreux wird
eine auf Damenblousen geübte

Arbeiterin gesucht. Beste Gelegenheit, sich
beruflich weiter zu bilden und sich
Sprachkenntnisse anzueignen. Gute Jahresstelle.

Offerten unter Chiffre 1623 befördert
die Expedition. [1623

Pine gebildete, haushälterische Dame
w von gutem Charakter und angenehmem

Wesen findet bei passenden Verhältnissen

Lebensstellung in honordblemHause.
Offerten unter Chiffre C S1624 befördert
die Expedition. Angabe von Referenzen
unbedingt notwendig. Photographie
erwünscht. [1624

/n eine kleine Pamilie (2 Personen)
wird für sofort ein braves, williges

Mädchen, das schon etwas von den
Hausarbeiten versteht, gesucht. Sich zu
wenden an die Exped. d. Bl. [1592

ffPür ein junges, deutsches Mädchen
» aus braver Familie wird bei einer
tüchtigen Hausfrau Stelle gesucht, wo es
sich in sämtlichen Hausarbeiten — Kochen
inbegriffen — vervollkommnen könnte.
Die Suchende ist auch im Nähen und
Flicken bewandert. Ansprüche bescheiden.
Offerten unter Chiffre F V1583 befördert
die Expedition. [FV1583

Gesucht:
nach Lyon für einen alleinstehenden
Herrn eine tüchtige Haushälterin,
die den Haushalt selbst besorgt, gut kochen
kann und der französischen Sprache
mächtig ist. Eintritt nach Uebereinkunft.
Offerten nnter Chiffre M L 85 befördert
die Expedition d. Bl. [1574

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersah: für I

Muttermilch warm empfohlen. [1133 [
In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

WC Kindermilch. 1

„AURORA
Sanatorium für nervenkranke

am
Zürichsee Thalweil bei

ZUrteil. (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Bin-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Ilgli. Ihr. Bertscliinger.

Töchterpensionat de Beaumont
„Villa Mongré", Boulevard de Graney 19, Lausaune.

Junge Mädohen finden liebevolle Aufnahme zur gründlichen Erlernung der
französischen und anderer modernen Sprachen, Musik, Malen etc. — Geräumiges Haus. — Gesunde
freie Lage. — Grosser Garten. — Herrliche Aussicht auf den Genfersee und die Alpen. —
Beste Referenzen von Eltern in St. Gallon, sowie in der übrigen Schweiz. (1606

Interlaken
15 Minuten.

Pension Jungfrau, Unspunnen.
Schönste Lage mit entzückender Aussicht, nächst dem Rugenpark.

Freundliche Zimmer mit Balkons. Schattige Terrassen und Veranda. Bis
Juli und vom 1. September an reduzierte Preise. Gute Küche. Telephon.

1593] Frau Heger-Hofmann.

-»§*- Saletz-Sennwald.

HeilquelleBad Forsteck
Schwefel- und eisenhaltige Quelle ist seit 15. Mai eröffnet.

Vorzüglich gegen Rhenmatismen, Gicht, Gliederkrankheiten,
Magenschwächen, Blutarmut etc. — Kurarzt: Herr Dr. Biederer. — Schöne Lage
mit prächtigen Waldspaziergängen — Billigste Touristen- und Pensionspreise.
— Reelle Weine und gute Küche. — Für Erholungsbedürftige, Rekonvalescenten etc.
wirklich schöner Aufenthalt. — Telephon im Hause. — Prospekte gratis und franko.

Es empfiehlt sich angelegentlichst [1573
Der Besitzer: J. Leuthold.

P in intelligentes und anständiges Mäd-
& ehern, das die Arbeiten eines guten
Haushaltes kennt, sich aber unter der
Anleitung einer wohlwollenden und sehr
tüchtigen Dame noch weiter ausbilden
will, findet eine gut bezahlte Stelle in
einer Familie von drei erwachsenen
Personen. Die Tochter muss eine bürgerliche
Küche schon besorgen können, hat aber
Gelegenheit, sich in der feinen Küche zu
vervollkommnen. Ein fleissiges und flinkes

Mädchen findet jeden Tag Zeit, für
sich selber zu arbeiten. Offerten unter
Chiffre F V 1604 befördert die Exped.

Jffür einen Jüngling von 17 Jahren,
» der bereits seit einem Jahre auf einem
Bureau schriftliche Arbeiten besorgte, wird
eine Stelle gesucht, wo er ebenfalls in
dieser Weise thätig sein und sein Brot
verdienen könnte. Sehr erwünscht wäre
eine Gelegenheit, um gleichzeitig seine
Kenntnisse zu vermehren und in eine
bestimmte Geschäftsbranche sich einzuarbeiten.

Die Ansprüche sind bescheiden.
Off. befördert die Exped. d. Bl. [1567

Pine Pfarrwitwe sucht unter ganz be-
& scheidenen Ansprüchen passenden
Wirkungskreis in Familie oder Anstalt.
Offerten unter Chiffre KS 1582 befördert
die Expedition. [1582

P ine 45jährige Frau, die das Dienen
V gewöhnt ist und bescheidene
Ansprüche macht, sucht eine leichtere Stelle.
Sie spricht auch ein gutes Französisch,
könnte daher Kinder besorgen und sie
in dieser Sprache üben. Die Frau ist
arbeitsam und würde sich bemühen, eine
ihr übertragene Stelle richtig auszufüllen.
Gefl. Offerten unter Nr. 1586 befördert
die Expedition. [FV1586

On demande
de suite une jeune fille forte et robuste
pour faire tous les travaux d'une
ménage. Bon gage est assuré. [1615

Ecrire a. Mad. Petent, Député, à
Hoches près Moutier (Jura-bernois).

Stelle- Gesuch.
Ein Frauenzimmer, gediegenen

Charakters, zur selbständigen Leitung eines

guten Haushaltes befähigt und im Stande,
die Erziehung von jungen Kindern zu
leiten, sucht passenden Wirkungskreis in
einer guten Familie, oder auch als
Haushälterin zu einem gebildeten, achtbaren
Herrn. Gefl. Offerlen sind unter Chiffre
N R 1612 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Lkoeolnde dos Morgens ; brausn durekstrsiktsn in allerprüke die Ltrasssn von Mexiko, um Lkocolade von aken möglicksn Ouaktäksn und promus cism Publikum an2ubieten.
kandslslsuts sroàsken „Lkocolakerias", wo mau sein prüksküek sinnekmsn konnte, Xur Llunds nock tint dieses kösklieke Letrânk sick seine Ligensckakt als vielbslisbìer
prüktrunk erkalten und2war mit vollem ksekt. llnser Zeitalter inkliniert niekt mskr kür die wäkrsekaktön, «kicksn NorZensuppsn von anno da2uma> und clock rsiekt der Ze-
brâucklicke Morgenkakkee, wenn auck mit àsr üdlioken Xukkai von krot oàsr Kartokksl», lange niekt an clersn klnkrvvort ksran. Da ist àsnn Lkocolads unà (laeao als Morgen-
gekränk sisgreiek in àsn kiss getreten. Mit Wonne vsr2okron àis im strengen Wackstum begrikkenen Lckulkindsr àsn köstlieken köttertrank, àsr so nackkaltig sättigt, class sie
bis Mittags okne Xwisckendrot auskommen, Aber nickt nur àen Kindern, sonàern auck àen morgens 2ur Arbeit gskenàsn Lrvvaeksenen client (lacao unà Lkocolade als prük-
trank, unà ver sick einmal an àissen Lenuss gsvvvknt kat, wird ikm auck treu bleiben, klack àsr Aussage von Aeosta konnten àis Kreolen okne Lkocolaàs nickt mekr leben,
sie liessen sick ikr Oieblingsgetränk sogar 2ur Kircks bringen. Da àsr kisckok diese übertriebene Ilasekkaktigksit strenge rügte, liessen àis sekönenvamsn ikrenSselsorger im
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in Amsterdam. Von 65,(XX)riektstsn
Lentnern, weleke 2U Knàe àes 17. kakrkunderts àie Provin2 Venezuela ernlete, wurden kaum 26(6 in gssetxlicker Weise ausgekükrt. Lrst im kakre 1778 wurde das Monopol
aukgskoden. Aus Holland und England gelangte die Lkocolaàe nack veutseklanà. Lin Florentiner, Antonio Larletti, kükrts sie inltalien sin. Möncks rieten ikren Ledrauck dem
Kardinal ltickelisu an, um seins MÜ2besekwerden 2U lindern. Ois Lkocolaàe dient auck der modernen pkarmaeis vielkack als Linküliung und als Präger kür versckisdens
Medikamente, wie 2. L. Lissnxräxarats (gegen klsicksuckt), Isländisckss Moos, Littwersamsn, doppslkoklsnsaurem katrium. In der porm von Pastillen werden derselben
starke Arzneien, wie Ipecaeuanka, Opium u. s. w. beigemengt. Oer lanäläuügen lksbsrliskerung xukolge war es Anna von Oesterreick, locktsr pkilipps II. und Lemaklin Lud
wigs XIII., welcke die Lkocolade am koke 2U Paris, de
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bonnièren mit Lkocoladsn2ölteken mit sick 2U tragen. Diese konbonnièrsn kat nun auck Suckard in seiner pabrik singskükrt und 2U einem Lesekenkartikel gestaltet, wie es
sieb keiner und ràendsr nickt denken lässt. Die braunen Oingercksn müssen aus einer solcken kraektsckaektsl doppelt süss sokmeeksn. Und ist dieselbe geleert, so lässt
sie sick 2U allerlei anderen Zwecken vortrsküick verwenden. Wir kaben da das modernste, allernsussts Otils dulci Ls istleiekt begreitlick, dass sin kandslsprodukt wie die
Lkocolaàe, die bis 2U ikrer Lsreitsekakt 2um Verkauks so vielerlei Wandlungen durckmacken muss, auck ein günstiges Lebiet kür pälsekungen aller Art abgibt, was von gs-
wissenlosen pabrikantsn auck vielkack bsnàt wird. Ois gswöknlicke Lkocolaàe, auck Lesundkeitsckocolads genannt, dsstskt meistens 2ur kälkts aus Lacaomasse und 2ur
andern kälkts aus Lucker. Ooek werden auck pabrikats gskundsn, welcksn bis 2wei Drittel Xueksr beigemisckt ist. Okt wird den billigeren Lortsn auck Mskl und Ltärks bei-
gegeben. Ilntersuckungsn kaben auck Xusätxe von Dextrin, Wäcks, Stearin und Kalkkett vorgefunden und neben soleksn teilweise unsebädliokenkeimengungsn auck solcks,
welcke das Lswickt vermekrsn sollen und auck sskr gssundksitssckädlick sind. Man decke deskalb seinen ksdsrk nur durck anerkannt beste pabrikats, wie 2. k. „Luckard".

Aur xvA. Lvàtuvx!
Vedrlklllvdsn An»dnnkt«b«g»dr»n «nu» à», Noi-io

kür Ràodnntwort dvlgvlsgi w«rà«n.à nun» <I«r àpsâition INI Nsfôràk
V tans Ildskilllttalt, wa»» à» l'rànXatarraàrà«

dois«I«s» vorS«n.
Int In»«r»t«, «II« wlt Odiccr« ds»«ieNn«t àâ,» mn« svdiikllvli« 0S«it« «lnssrslvdt w«räsn,

â» âlo àp«àltton àdt dvkast !»t, von »tod

inavrivrtvn Svrr»vk»tt«n oàor KtvUssnvIlonàon
lr»st, I>»t nur M«ols ^a»àkt »af ürkols. In-
âsrn »olotcv Stosnodo in àsr Roxol rnsà sr-

^ àsn, nai Xlzplvn. ?Iiotosr»pIN«n vorâ«n inn
d«»t«n In Vlslttornuit dslgslsst.

>nsvr»tv, vslods In àsr I»ar«nàvn Woodvnnnnunvr
» sr»ok«In«n »ollvn, n»ü»»«n »pkto»t«n» Zv tàitt»

vovä vonnlttos In nnisrsr Nanà II«s«n.

p» dem
^ ek»e an/ 7)ame»bkoa«e» Asà'bêe à-
bekêerà Z-esaâ. kàe <?ekeAe»)»ei7, skâ
de/'n/kkeA «aekte»' sa bilden and s/â Apnaâ-
Kenntnisse ansaeîAnen. Kate dabresstette.

Dienten anten <?A»F>e 16LS be/b>dent
d»e àpcdàn. /762S

^«»e Aebi'tdete, baasbckttei'iecbe Dameî von Aatem Kbana^ten and anAeneb-
mem IVesen /îndet be« passenden Verbcktt-
Nissen DebenssteltanA-in bononabtemÄaase.
Leerten anten Kbi)/re <? «8 76Z4 be/öndent
die àpeditî'on. ^InA-abe von Äe/enensen
andedi'nAt notiaendiA. kbotoAnapbîe en-
a-àsebt. /16Ä4

F» eine à«ne Famit«« (A kensonen)
F a-i>d /â> «o/oi-t à braves, adttiAes
ApÄcboAeii, das sebon etivas von den
Laasarbeiten versteht, Aosttoht. Äeb sa
»senden an die àped. d. kl. /1SSZ

Fpa> ein ^anAes, deatscbes MÄÄäen
ê aas braver Kamille aard de» einer
täcbtiAen kaus/» aa 8telle pesacbt, a-o es
slch »n sckmtlicben kaasarbelten — kochen
«nbeAr«)/en — vervoMommnen könnte.
Dle buchende ist aaeli lm âben and
klîâen bea-andert. Ansprache bescheiden.
(Werten anter <?h»^re k KISS? de/ördert
d?e k-rped-tlon. /KK7S8S

nach Dpon /Ar eine» alleinstehenden
Derrn e»ne tAchtipe
d«e den //aashalt selbst besorgt, Fat lochen
hann and der /ransöslsche» Sprache
mächtiF «st. kintritt nach l/eberelnhan/t.
ti/erten nnter <?hi)/re Al D 8b be/ördert
d-e k-rpeditlo» d. Dl. /7S74

Ztei'ilisiki'te /^lpen-KIilek.
kvrllvrsIpM-WelizessIkckä

Vou den köcksteu wisssusckaktlicksu Autori-1
täteu als bester und elukackstsr Lrsatx kür!
AuttermIIvk warm empkoklen. (11331

lu Apotkekeu oder direkt vou Ltaldeu, Lmmeu-
tkal, 2U de2iekeu.

^vvvrIâ»8ÌA8ts unà krâktÎA8tv

»Mà "B

au»
ZSUrtvl»»««

d«i
»Itrlvl». (1S02

«»Mkortàl «Ingerlvdtst« VIII» mit IS wimmern »n radle«? l,ae«.
kdx»IK»II»od« ll«IImetd»äea: Massazo, svàmstisoti diirperlicks Lssvkättisims,

Lvmuastid, Olsdtro- und Ovàic>àvi»l>is. LainMsllsnsvIiIuss. pravktvoUs Aussiodt
auk gss und Okdirss. ?ard»nlaxsn, promsnadvn. Moderne Lade- und OouoKs-IAn-
iloKtuns. MSssiso Lrolss. ?rosl>sdto xradis und krando durod

die Vorwaltuns: und den klausarst:
^1. I>i7.

löLkterpSOLionat às Leaumont
„Villâ Mvxrè", kvulevàrâ à» Krsiiex 19, Iâ8»imv.

dünge Aädoken ündsu liebevolle Auknàrns 2ur gründlioben lkrlernung der kran2il-
sisobon und anderer modernen gxravksn, Musik, Malen eto. — tleräumigss Ilaus. — (kesunde
kreis Ii»gv. — Lrossvr (karten. — Oerrliobs Aussiebt auk den Lentersss und die Alicen. —
Rests Kstsrensen von lkltsrn in St. Kalis«, sowie in der Übrigen 8obwsÌ2. (lkvk

intkl'Islisn
15 Miauten.

fmion ^lingwll, UN8PUNNKN.
Lcköusts Lage mit eutxüekölldsr Aussiebt, lläekst dem kugsupark.

prsundlicks Limmsr mit Lalkous. Lckattige lerrasssu uud Veranda, kis
kuli und vom 1. September an redigierte preise. Lute Kücks. Vslexkon.

1593) ?rau

LÂlà-Zsiknwâlà.
l^silqusIIsLsci

8àM- Mâ etzàltjze goells ist seit iS. Mi eröSnet.

Vor2Üglick gegen kkenmatlsmeo, klebt, Lllederkrankkeiteo, Magen»
svkwävkeo, Llutarinnt vtv. — Knrar/t: Herr Dr. niederer. — Lcköns Lage
mit xräcktigen Waldspa2iergängsn — killigsts pourislen- und Pensionspreise.
— ksslis Weine und gute Kücks. — pür Lrkolungsdedürktige, kskonvalsseenten etc.
wirkliek sckönsr Aukentkalt. — pelspkon im kause. — Prospekte gratis und kranko.

Ls emxüeklt sick angelsgentliekst (1573
Der «I.

^ i» »ntelliFentes ancl anstäncliFes Apätl-î das die Arbeiten eines paten
Daashaltes hennt, sich aber anter der
AnleltanF einer «cohlioollenden and sehr
tächtiFen Dame noch ivei'ter aasbilden
iclll, dndet e»ns pat bezahlte Kelle »n
einer Damills von drei erivachsene» Der-
«onen. D»e Tochter mass eine dtlrFerliche
Aache schon besorpen können, hat aber
KeleAenhelt, s»ch in der /einen AAche «va

vervollkommnen. Din /leissiAes and /lin-
ices MAdchen /ndet^eden T'ap De»t, /är
sich selber «sa arbeiten. Leerten anter
<?h«)/re D V 76S4 de/ördert die Drped.

d?Är einen AlliiAliitx/ von 17 dahren,
der bereits seit einem dahre aa/ ein em

Dareaa schr,/tliche Arbeiten besorAte, ivird
eins Kelle yesacht, a-o er eben/all» in
dieser Ipeise thätiF »ein and sein Drot
verdienen könnte. Khr erivàscht a-ckre
eine Kelepenheit, am Fleichseitip seine
Denntnisse «sa vermehren and in eine
bestimmte Keschck/tsbranche sich einsaar-
beiten. Die Anspräche sind bescheiden.

<?//. de/ördert die àped. d. Dl. /1Z67

^ine D/arra-itive sacht anter Fans be-
V «cheidene» Ansprächen passenden
Ipir^anFshreis in Damilie oder Anstalt.
O//erten anter <7hi/re D81S8Z be/ördert
die Drpedition. /1ö8S

ine 4Z/ähriFe Dr«îi, die das Dienen
V Feivöhnt ist and bescheidene A»-
spräche macht, saoht eine dichtere Kelle.
K'e «piicht aach ein Fates Dransösisch,
hönnte daher Dinder besorFen and sie
in dieser «Sprache äben. Die Dra« ist
arbeitsam and »värde «ich demähen, eine
ihr SbertraFene Kelle richtiF aassa/ällen.
Ke/. O//erten anter Dr. 1586 be/ördert
die àpedition. /DP1586

de saite ane /eane /lle /orte et robaste
poar /aire toas les travaaa: d'à ne me-
naFe. Don F«Fe est assarö. /1615

Derire à âd. Detect, Depute, b
Doeleea près lHoatier //ara-bernois).

Din Draaensimmer, FedieFenen Kha-
rasters, sar seldständiAe» DeitanF eines
paten Daashaltes de/ähiFt and im Kande,
«lie DrsiehanF von /anFen Dindern sa
leiten, »acht passenden ÖVrhunFshrei» in
einer Faten Damilie, oder aaeh als Daas-
hälterin sa einem Febildete», achtbaren
Derrn. Ke/. K//erte» sind anter Khh/re
D D 1612 an die Daped. d. Dl. eibeten.



Sdttortjxt JTrautn-Settling — »latter JUr torn ftäueftdien Kreta

Schwarze Fantasie- u. Trauerstoffe und Seidencrepe Bruppacher & Co.

Fertige Traiiereostnmes u. Trauerkonfektio«, sotvie Anfertigung nach Mass von Costumes und Konfektion. Auf Dorf. [1600

NB. Reichhaltigstes Lager Châles, Plaids, wollene Bettdecken etc. — Eingang frischer leichtester Stoffe in Bannmolle, Wolle nnd Halbseide.

Dame de la Suisse française,
exp., instruite, 3 langues, pouvant mettre
la main à tout, exc. références, cherche
un engagement d'été. Offres h Mme.
E. Seidel-Maire, Schipfe 4, Zurich. [1620

Gesucht:
ein intelligenter Knabe von braven
Eltern als Lehrling in eine Glas-,
Geschirr- und Eisenhandlung. Familiäre
Behandlung. Elterliche Aufsicht.
Konditionen günstig. Photographie erwünscht.
Auskunft erteilt die Exped. [1595

Gesucht:
nach Basel zur Besorgung von 3 Knaben
von 6—12 Jahren und zur Hülfe der
leidenden Hausfrau eine gesunde,
wohlerzogene, zuverlässige und intelligente
Tochter von freundlichem, willigem
Charakter, nicht unter 24 Jahren. Gute
Empfehlungen sind erforderlich. Offerten
an M M Kanonengasse 21. [1603

Zu entlehnen gesucht:
gegen pünktliche, monatliche Rückzah-
lnng und Sicherstellung 150—200 Fr.

Offerten unter Chiffre L S 55 an die
Expedition d. Bl. [1622

Jhis.
Für eine intelligente Tochter

bietet sich Gelegenheit, sich in der
feinen Damenschneiderei
auszubilden. Offerten unter Chiffre
1616 befördert die Exped. [1616

Ein gebildetes Fräulein
gesetzten Alters, der deutschen und
französischen Sprache mächtig, sucht
Stelle zur selbständigen Führung eines
kleinern Haushaltes, würde auch gerne
die Pflege eines Kindes übernehmen.
Referenzen stehen zu Diensten.
Anfragen unter Chiffre A Z 1613 befördert
die Expedition. [1613

Gesucht:
auf den ersten August ein braves,
zuverlässiges Mädchen, welches Liebe zu
Kindern hat, gut nähen, flicken und auch
bügeln kann, sowie wülig ist, in allen
Hausgeschäften nachzuhelfen. Gute,
familiäre Behandlung wird zugesichert.
Lohn nach Uebereinkunft. Anmeldungen
mit Chiffre B H an die Exped. [1618

Günstig für Landaufenthalt.
Zu vermieten: eine möblierte Wohnung

in sehr schöner Lage eines
Kurortes. Wo, sagt die Exped. [1598

Wwe. Mi-Few
Blumen- und Trauer-Magazin

14 Sohmiedgasse 14
Multergass-Durchgang

ST. GALLEN
empfiehlt in grösster Auswahl:

Neuestes in
Jardinièreo-Dekorationen

(Schönste,Verlobungs- und Brautgeschenke)

Blumen
Bouquets

Banken [1554

Pflanzen ete.

u.-wer
GeschmackvolleArrangementsvon

Jardinièren etc.
Billigste Preise. Prompte Bedienung.

Kurhaus Farnbühl-ßad
bei L,uzern.

750 Meter über Meer. Saison
1. Mai his 1. Oktober.

Bahnstation J.-S.
Malters.

Geschützte, idyllische Lage. Waldpark in unmittelbarer Nähe. Komfortabel eingerichtete Bäder im Hause.
Bescheidene Pensionspreise. (M7703Z) [1523

Der Besitzer: O. Felder--Waldis.

Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.

£rzieherin-Steile
offen in einer Privatanstalt für Mädchen von 14 bis 20 Jahren. —
Haupterfordernisse: Kenntnis des Handfertigkeits-Unterrichtes und der häuslichen
Arbeiten nach gutbürgerlicher Art, energisches Auftreten. Gut honorierte Stelle.

Schriftliche Anmeldungen mit kurzem Lebensabriss, Beferenzen-Angabe und
möglichst mit Photographie, wovon verschwiegener Gebrauch gemacht wird in jedem
Falle, befördert unter Chiffre Z Y 3871 die Annoncen-Expedition Rudolf Moese
in Zürich. (M8535 Z) [1617

Luftkurort Menzberg
Kt. Luzern. Station Menznau der Huttwyl-Wolhusen-Bahn. 1010 m ö. M.

— ist eröffnet.
Prachtvolle Fernsicht, schöne Spaziergänge in ans Kurhaus stossende

Waldungen. Neu renoviert und vergrössert. Neue englische Closet-Ein-
richtung. Grosse, gedeckte Veranda, deutsche Kegelbahn. Telegraph und
Telephon im Hause. Vom 1. Juni bis 30. September zweimalige Fahrpostverbindung

mit Station MeDznau. Juni und September bedeutende
Preisermässigung. Höfl. empfiehlt sich (0 282 Lz) [1581 |

H. Käch-Graber, Besitzer.

H>ie

empfiehlt sich für Anfertigung von IIiUHlurtieiteii aller Art, wie Nähen
von ganzen Aussteuern, von Arbeiterhemden, Blousen etc., und würde gerne mit
diesbezüglichen Geschäften in Verbindung treten. — Prompte, sorgfältige
Ausführung bei billigster Berechnung zugesichert. [16 l-i

Die Vorsteherin: C. Moosmann.

Bade- and Frottier-
Artikel, Schwämme, Schwimmgärtel

C. Fr. Hausmann, St. Gallen d~b
SanitätS'Geschäfte {tIechtaP°theke 4,L st

Goliathgasse 4,1. Stock.

Sobald man mit dem Stechen der Spargel aufgehört hat, dünge man pro
Quadratmeter mit 120 Gramm des von uns auf Grund der Angaben von Prof.
Dr. P. Wagner hergestellten [1585

Spargeldüngers.
Abgabe von 5 kg. an.

Chem. Diingerfabrik von Freiburg & JRenens
in Winterthur.

Jede Mutter mache einen Versuch mit:
Apotheker Beruh. Ringlers

„I1VFA NTIN"knochenbildendes Nährmittel für kleine nnd schwächliche
Kinder jeden Alters.

Infantin ist bis jetzt unübertroffen und wird von Professoren und
Aerzten aufs wärmste empfohlen. Infantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apotheken und Droguerien. [1597

Haupt-Depot :

H. BRUPBACHER, SOHN, Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

1150 Meter ii. M.
Centraiort der Oberalp-, Churer- und

Lukmanierstrasse. In einem Privathause
mehrere gut eingerichtete Zimmer oder
auch komplette Wohnung mit Küche
und Wassereinrichtung. Garten mit
Schattenplätzen. [1588

II. Vincenz-Castelberg.

3 e u n tt tä! 30 bejtugc fjtcmtt, bafi 10 bur0
bie §«llmetbobe bes üjmn 3 3- SS- Sß o p p In
Selbe, Solftein, bon meinem îKagettleibeit bott=
fläitbfg gebellt soeben btn. äRagentrante wollen nur
SBertrnuen faffen unb fl0 f0rlftli0 an (geern hBopp
Wenben, berfelbe Ift gerne beeelt, iebetn, ou0 bem
äJHnberbemlttelten su helfen. Stnfeagen Wethe 10
geene beantwoeten. [.501
flafpet Sutee, gabrltaeBeltee, Sfflettingen SEI., Stargau

werden in speciell dazu eingerichtetem
Atelier nach Mass tadellos angefertigt bei

C.Engrieser, Marktgasse,Winterthnr.
Dazu pass. Stoffe werden bemustert. Ein -
send.einer Masstaille u. Rocklänge genügt.

Leser
der

Frauen-Zeitung
bevorzugt

die

iitsrWu Finn

bei jeder

Gelegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Universal-Fraaen-Binde
waschbi.r > Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890
Wil (St. Gallenl. Frau E. Christinger-Beer.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in SL Gallen.

Schweizer Freuen Zettung — Blätter Mr den häuslichen »reis

8àiA kàis- u. Immtà lim! 8kilIkNl!i'Spk àxxàr L. Lo.
kertize Irâiiereostmiiez u. IriìiiàoiMà, 8»«i« lnfertiZinix iläcb vvil (!«8ìuiiik8 uni! liviikektioii. 11600

ML. Lslelibaltlgste» bager kbâles, Llalds, vollen« Vvttdvvken vtv. — Oin^anx krisvdvr lelvbtestvr Stolke In vaumvolle, Wolle und Halbseide.

D«»»»»« «ko ê« à/sse //»«n pais«,
earp., »ns/?'U»/e, Z /auAU«s, ^ouvan/ mettre
/a »n?»» à /ou/, «no. »'«/Nonces, «?/»e»'o/tS

»/»» ens/«t/enìen< «î'ê/«. 0^e» à M»«.
Fl. Se»cke/-à»»'e, 6c/>ip/« 4, Xà'c/». 54620

à ?»i/e//»Fe»i/e»' 4k»»t»bs von braven
F///«»'»» a/s 4,s/r»'/îNA -n «?ne 6/as-, <?«-

sà>v- u»ià 4NsenFanà»iKr. ^ami/èe
Le/lanànA. F///«?'/»c/!e ^tuFs/o/l/. F/on-
è'onen Ai/ns/iA. âokoAt'a/i/lle «»-»vàsc/»/.

^tuzFun// «»'/et// ck»e àp««/. /^/SSS

Ls5//s//.'
uaâ Las«/ su?' LssovAUNA von S àaben
von 6—42 àa^v«» unà suv M//s àe?'

/e»à«nàen Mausgrau «»'ne Z-esunà«, u>ost/-

evsvAene, suve»'/ck«siA« unà »n/«//û?en/e
Foc/»/«»' von 5v«unà/ic/»«»n, iv»'//iA«»n
k/lava/:/«»', n/â/ un/ev 24 àa^ven. <?»/«

Z?»nx/e/l/unFen s/nà «v/ovàev/rc/t. 6^e»-/«n
an 4>4 F4 ânonenAasse 24. /460Z

2u sntlskvsll Kvsuà:
gegen pünktliobe, monatlicke llück2ab-
Inng unà Lieberstellung 150—200 Or.

Offerten unter kbikkre b S 55 an àie
Expedition à. Ll. 11622

á/5.
FA»' «ào à/ettigen/e Foc/ite»'

biekeê «ioF Se/egon/ietê, sêâ à «le»'

/eins»» />«»»»»e»»»eàei«le»'ei «rnsstt-
bti«le»». O/Ze»»/«»» «»tie»» t?^///»»«
46/6 6e/ô>«/e»^ «lie Flaopeck. 54646

Lin Asbilàstes Lrâuisin
gesetzten Alters, der deutsebsu unà
kransösisebsn Spraebe mäcbtig, suobt
Stelle aur selbständigen Oübrung eines
kleinern llausbaltes, vürde aueb gerne
àie Ollege eines Kindes übernskmen.
Leferenasn sieden au visnsisn. à-
kragen noter kkillrs 41 2 1613 befördert
àie Expedition. 11613

(xSS^Oliì:
auf àen ersten àgust ein braves, 2U-
verlâssiges lllädoben, velebes bisbs 2U
Kindern bot, gut näbsn, llivksn unà auek
bügeln kann, sovis villig ist, in allen
llausgssebàkten naàubelken. Kuts, ka-
miliàre Lsbandlung vird sugssiclisrt.
llobn nacb lledersinkunkt. /tnmelàuvgen
mit kbikkrs L ll an àie kxxsà. s1618

KiiiistiK M IlWàkkutàlt.
2u vermieten: eins möblierte v/ob-

llung in sebr sebönsr bags eines Kur-
ortes. Wo, sagt àm Lxpsà. s 1538

We. M?mr
Kimen- liiill Imei'^sgsliil

14 Loìirriisàglasss 14
^ultergass-Ourekgsng

smxLeblt in grösster àsvvabl:
Meuestes in

àràiàll.vààivllvn
^«di>»>ts,serlobii>gs- »»à à»tg«i«dî»1s)

Llumen
Lvayusts

kaàvL 11551

?ào?vn «te.

ìl.-MU
kesebmackvollsàrrangemslltsvon

«laràièreu vte.
Silligîìs?mîe. k'/Mpte vollimiiiig.

lìlil'ksliz fîli'nliiikl ksi!
dei I^u^ern.

730 ^VtstSr üdoi' I/lSer. 1. Nul bis 1. Oktober.
liaknstation 4.-8.

Kssebüt^ts, iàylliseks bags. V/alàxark lu unmittelbarer Mbv. komfortabel eingericbtsts Laàer im llause.
Lvsvàeiàeue Lenslousprvise. ^17703 Z) 11523

Der Desìàr: O. ^SlâSI^WalÂis.

ksi Aufgabe von Aàssonânâo-
rungen bitten «in köil. um gekl.
veifiigung lien àn (bisherigen)
Aàsso.

VLs L)xx>eâitic>ir.

o//ew »» «»»«»' F^/»it>«t«»»siaii M»' ll/ckckâsn von 44 b/s 20 4a^ven. — 4/aux/-
ev/o»'«/e»'Nî«»e.' Fl«nn/n»s </«« 4ianck^e>'/»Lti'e//»»l/n/«»'i'»e/»/«s unck à«»' bâ'»ts/»àn ^t»'-
de»'/en naâ ou/d/ivAev/tc/le»' ^lv/, ene»'A«sâes à//»«/«». <?«/ /ionov/er/e K/«//«.

Ae/ivt/Z/tc/ts ^4n«e/</unA«n »n»/ à»'««»» bsbsnsabv/s», //«/«ven^en-^lnAabs unà
»»ciA//c/»s/ m// F/îo/o^ap/l/e, u-ovon ve»'sr/uv/«A«n«»' <?«dvauâ Aemaâ/ ivî» à »n /eàem
Fa//«, à«/o>à«t'/ un/«»' â»)/»'« ^ 1^ AS74 à«e ^4nnone«n-àxecki/»on lîucioi/Mos.se
i»» ^àe/,. sll/SSSS 2!) 54647

Duàuroi't Uvil^derA
kt. bu/ern. Station Aensuau àer lluttvxi-WvIàusen-Ladn. 1010 m >l. A.

— 1st)
braebtvolle ksrnsiobt, seköns Lpasiergängs in ans Kurbaus stossenàe

Walàungen. Men renoviert unà vergrössvrt. Meus englisebe (llosst-kin-
riebtung. llrosse, gsàeekts Veranàa, àeutscbe ksgelbakn. Islegrapb unà
lelepkon im llause. Vom 1. luni bis 30. Leptemder 2vsimalige kabrpostver-
diuàung mit Station Nev2nau. àuni unà September bsàsutsnàs ?reis-
Ermässigung, llökl. empüeblt sieb (O 2821,2) 11581

n. XâOdt^radSl', Desàer.

Di«

empüsblt sieb kür àksrtigung von aller 41rt, vis >
von gaussa tVuss teuern, von àksiterbemclen, Blousen ete., unà vûràe gerne mit
àiesbs2Ûglioben llesebäktsn in Verbinàung treten. — llrompts, sorgfältige 41us-
kübrung bei billigster Ssrsoknung 2Ugesiebert. 11614

Ois Vorstsberin: <4. Mloos-i,,»»»»!».

Kcìâe» Mâ frottier
ààl, LekvMiiie, LàmiuMvI

8. kr. lliliMM, 8t. KsIIlî»
L»aniîâtsi(ASLOliât'tS ^ ?°.^t??°tbeks 1,1. St.

lloliatbgasss 1,1. Stoek.

Soba/à »nan >»»/ àe»n Kee/i«n </«»' ^/»«»»»gei auFA«/io>/ /»a/, ânZ,« man ^>vo
Huaà»-a/»»«/e»' »n»/ 420 t?» a>»»» à«s von uns au/ Svunà à«»' ^InAaben von F><?/.
D»-. Ft. /F«i/»»e»' /le»'A«s/«///en 54SSS

^IbAabe von 5 an.

^)îîttA67'/ab7'»/l? vott <K 4Ke/te//«
i»» llV»îie»'//iu»'.

^eàs Nutter maeks einen Ver8uek mit:
^.xollràer Lsrull. RiiiAlsrs

„i ixr ixr ti?1"koovltvllbilâeitàes Ifädrmittsl à Irleine nvà sàwûâlivdv
Xillàvr ^vàvll Alters.

Inkantln ist bis )etxt unübertrotkeu unà virà von llrokessarsn unà
41er2ten auks varmste empkoblen. Inkantln ist in Lücbssn 2U Or. 2.— 2u
baden in 41potbsken unà Oroguerisn. 11597

H SIìI7k>L^c:iIDk5. 80SN. 2ûrià

?ur 6 kranken
versenàen franko gegen Maebnabms

btto. S Ko. 8. loilotto-àll-ôà
(ea. 60—70 Isiokt desekâàigte Stücke àer
feinsten loilvtte-Ssikenl. 11043

Lergmann â Lo., V/isàikon-^ûriek.

' ^ ^ ^â ^
^

447»O KI«ì«r i». l>4
Lentralort àer Obsralx-, tlburer- unà

lukmanisrstrasss. In s nem llrivatbause
mskrere gut eingsriebtete dimmer oàer
aueb komplette V/oknung mit küebs
unà Wassereinriobtung. Karten mit
Sebatteuplàt2ôn. 11588

II. Vivevil^-t'AstvìdvrA.

Zeugnis! Ich bezeuge hiemit, daß Ich durch
die Heilmethode des Herrn I I. F. Popp in
Heide, Holstein, von meinem Magenlridrn
vollständig geheilt morden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden, derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelien zu helfen. Aufragen werde ich
gerne beantworten. f. bill
Kasper Guter, Fabrikarbeiter, Wettingen Kl., Aargau

veràeu iu speciell àasu siogsriebtetem
Melier uack klass tadellos angefertigt bei

tl.IZiiAi'iysei', ifàtWSâv.IViiitvrtknr.
Oa2u pass. Stokke veràeu bemustert, bin-
ssuà.eiuer Klasstaille u. llockläags genügt.

Iu6S6r
der

die

màà à»
bei jeder

mit ösxugnabms auf dieses ölatt.

WmsàlàM-ôiiià«
vasvbd- r ' Zlonatsblnde

sinkacbstes, de<zu«mstes undemxkeblsns-
vertestes Stück dieser 41rt. ^ablrsicbe
krsundliebs Anerkennungen. Kürte! mit
6 Linden und in 3 Krösssu à Or. 6.50
und Or. 7.50 per llacknabme. 1890

«il (Zt. ös»vll). krau O. Viiristinger-Leer.

Visit-, Kkàlàî- uni! wlàngàà
in jedem Kenre liefert prompt

kueluiruekeroi blerkur in 8t. Laiion.



; 20ßvt\ftt JTrauen-Jettiuig — Blätter fût ben ^itwRdien Bret»

Luftkurort
Ober-

Toggenbg.

5500 .Fusis über Meer.

Kanton
St.GaUen

Jf
Beliebte Sommerfrische in bergumkrHnztem Hoehthal. Kräftigendes Alpenklima.

Gelegenheit zu Milchkuren. Sehr schöne Spaziergänge und Gebirgstouren auf Säntis.
Speer und Kurfirsten. Anerkannt gute Kllche. Elektrisches Licht. Billige Preise. Bitte
Prospekt zu verlangen. Sich höflichst empfehlend (1619

TELEPHON. Joli. Grob-Naf.

Luft- und Alpenkurort Weisstannen
1007 Meter H. M. Station Mels Kt. St. Gallen.

Sehr milde und gesunde Alpenluft, stärkendes Klima. Kuh- und
Ziegenmolken. Anerkannt gute Küche und Keller, offenes Bier. Freundliche, nette
Zimmer. Bäder. Grosser, schattiger Garten ; schönste und ruhigste Lage im Thale,
am nächsten dem Fichtenwald (12 Minuten). Zahlreiche, hübsche Spaziergänge.
Wasserfälle. Route von Mels hochromantisch und aussichtsreich. Eigenes
komfortables Gefährt. Telephon und Telegraph im Hause. Pension von Fr. 4 an.
Ausgangspunkt für grosse Bergtouren. Referenzen zu Diensten. Prospekte mit
Ansicht gratis und franko. Höflichst empfiehlt sich (H1925G) J1609

Jean Moser, Hotel und Pension Alpenhof.

Luzern. Kurhaus Sörenberg im Entlebncli b.

Luftkurort, 1165 Meter ü. M. mit alkal. Schwefelquelle.
Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Stärkende Alpenluft. Geschützte Lage

in waldreicher Gebirgsgegend. Vorzügliches Quellwasser. Bäder mit Douche-
einrichtung. Milch und Molken. Lohnende Bergtouren. Grosser Speisesaal
und geräumige Zimmer. Fahrpost, Post und Telegraph, Telephon im Hause.
Gute Küche, reelle Weine. Pensionspreis Fr. 4.— bis 4.50. Prospekte gratis.
Kurarzt: Dr. Fischer, gew. I. Assistenzarzt von Prof. Kocher, Inselispital.
gew. Assistenzarzt von Prof. Müller, Frauenspital, Bern. (0270Lz) [1563

Schmidiger-Lusteuberger.

Here's
Man verlange überall ausdrücklich :

Nerviu zur sofortigenHerstellung vorzüglichster,
gesunder Fleischbrühe und z. Verbess. der Speise.

Fleischbrühesnppenrollen, kräftiget, fein und
ökonomisch. (H255Lz) [1235

Haferflocken, Kinderhafermehl, Rlzena,
Weizena, Céréaline, Sappeneinlagen und

Dürrgemüse
von unübertroffener Güte.

M. Herz, Präservenfabrik, Lachen.

Villa Rosalie 1 Kl. vegetarische Heilanstalt

Q„ I (Syst. Kühne). Prospekte.
ügiisau ot (of 38i4) (1048

St. Moritz-Dorf, Oberengadin.

Hotel Steffani
1850 m ii. M.

Freistehend in sonniger, aussichtsreicher Lage. Gute Küche uud Getränke.
Massige Preise. Es empfehlen sich [1488J Geb. Steflani.
Graubünden ® AROSA ® Graubünden

Hotel und Pension Schweizerhaus.
1800 Meter über Meer.

In prachtvoller Lage am untern See. Das ganze Jahr offen. Massige
Preise. — Es empfehlen sich bestens (Ma3298Z) [1512

Geschwister Halder.

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1

p

„ „ Paquet, loses Pnlver „ 1.20 J
rut8 räCRUn0-

Fabr.: mülleb «& Bernhard, Cacaofabrik, cher.

Obwalden, 757 Meter über Meer
eignet sich vorzüglich für Frühlings-, Sommer- und Herbstkaren. Reizende
Lage. Tannenwaldnngen. Badanstalt. Komfortables Haus. Spielplatz. Gnte
Küche, reelle Weine. Illustrierte Prospekte gratis und franko. — (flüssige
und bis 1. Juli und vom 1. September an reduzierte Pensionspreise. [1522

Höflichst empfehlen sich (H1100 Lz) J. Imteld Sc Cie.
Man koche eine Suppe mit grünen Gemüsen und Wurzelgewächsen oder

mit präservierten Gemüsen, sog. Julienne, füge etwas
Suppenwürze hinzu und deren Schmack-
haftigkeit wird überraschen. Zu haben iu allen
Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.
zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze
nachgefüllt. [1560

MAGGIs

bänden Lenzerheide 1500 Meter
über Meer.

Hotel Lenzerhorn.
Freistehend, sonnig und ruhig, dicht am herrlichsten Wald gelegen. Prachtvolle

Waldungen mit stundenlangen, ebenen Spaziergängen. Interessante
Bergpartien aufs Lenzerhorn, Rothorn und Stätzerhorn. — See mit Inselchalet, Ruderboote.

— Gemütliches, freundliches Haus. — Massige Preise. Prospekte gratis.
1544J X3. Margreth-Slmeon.

BERN Eidgenössisches Kreuz, Zeughausgasse.
A^A^ABAM • Familienhotel. Massige Preise. Fein eingerichtete Zimmer.
Gute Küche. Elektr Beleuchtung in allen Zimmern (wird nicht berechnet). Zimmer v.
Fr.l.50bis3p.Bett.'PensionspreisFr.4.50anperTag.PortieramBahnhof. (H1905Y) [1529

Pension Bad Mülinen Kanderthal
1 Stunde von Spiez — 700 Beter fiber Meer

eignet sich vermöge der ruhigen, sonnigen Lage und der herrlichen Alpenluft
vorzüglich als Erholungsstation; neu renoviert, komfortable, freundliche
Einrichtung. Gute Küche, billige Preise. — Prospekte. — Es empfiehlt sich

1576J Familie Zölper.

tTemperenz-Setränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, Limonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
hilligsten Preisen auch an Private geliefert von [1257

E. Custer & Co., Aarau.

vor Ankauf tier nachgeahmten Gesundheltscorsets
Sanitas", welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität

auf den Markt gebracht werden. [1514
Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und

strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte 8anitas-Corset mit porösen Gummi-Eln-
sätzen in der Brust- und BüiLeu-Partie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. Eickhorst und Prof. Dr. Hugueniu,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" 4* Patent 4663 und ist in
besseren Corsets- und Konf ektionsgeschäiten erhältlich.

Corsetfabrik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1890 Genf

Halsansclrvvelluug, Gesicbtsausschläge.
1225] Kann Ihnen mit Freuden mitteilen, dass die von Ihnen brieflich angeordnete

Kur sich gut bewährt hat. Nicht allein die Halsanschwellnug, sondern auch
die Gesichtsausschläge, Mitesser sind beseitigt, die Säuren sind ganz abgedorrt.
Es ist das eine wahre Wohlthat für mich. Ich danke Ihnen bestens und werde Sie
überall empfehlen. Frauènfeld, den 17. Okt. 1897. Heinrich Kühler, Trompeter, bei
Frau Wwe. Gut, zum Oelgarten, BMF Die Echtheit obiger Unterschrift des H. Kühler
beglaubigt: Frauenfeld, 17. Okt. 1897. Gemeindammannamt Frauenfeld : Hermann
Rogg. m* Adresse : „Privatpollklinik, Kirchstr. 405, Glarus." ~~

in (H 1103 Q)

Seide, Wolle, Baumwolle
finden Sie in unübertroffener Auswahl

Maiaziee zu filäet Mara, Basel
Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1282

Schweizer Fr«men Zettung — »lStter Mr den häuslichen »reis

Ober-
poggeukg.

!<>00 illxi Kl««r.

Ranton
St.Dailen

Lstisdts gommertrisods in bvrxunikrSndtem Kovktlisl. KrSttissnàss Ltpsollim».
Rslssenkvit du Zàilvkàureu. Kvkr soküns KpadiersÄns« und (tsdirsstoursii suk Watts.
Rpssr u!ul Xurtirsdsa. ^aerksaut suts XUvke. Rlsktrisvkss ,ie!N. Utilise preise. Litte
i'respekt du verlangen. Sick küüiokst emvksktend <1S19

PPDRPII0R. ?ot».

l.uft- unil chàiît Wààm
1007 lìletvr il. A. Sîaîla» Kl«I« Xt. 8t. Daiieii.

Là milàe unà gesunde ltlpsnlukt, stärkendes Rlima. Ruk- und Riegen-
molken. Anerkannt gute Rücke und Relier, okksnss Lier. preundlicks, nette
dimmer. Räder. Drosser, sckattigsr Dartsn; scköoste und rukigste Dage im Dksle,
um nâckstsn dem piektsnwuld (12 ltlinuten). Ruklreicke, kübscks Lpadiergängs.
Wasssrkälls. Route von Nets kockromantisck und uussicktsreick. Rigsnss kom-
kortables Dekäkrt. lelspkon uuà Islsxrupk im Ruuse. pension von Pr. 4 un.
Ausgangspunkt kür grosse Rsrgtonren. Referenden du Diensten, prospecte mit
Itnsiekt gratis und franko. Röklickst einpüeklt siek (R 1925 D) i1699

^vau Uvser, Mtvl unck kviià àlpvnwk.

luîvin. Lörsuds^N im Làtmli k.
Duktkurort, 1166 Zleter U. A. mit alka!. 8vkwet«lMvUv.

Rukiger, ländlicker àksntkult. Stärkende Xlpsnlukt. Dssekûìdte Rugs
in wulàrsieksr Dedirgsgsgenà. Vor?.Lgliekos <)usiivvusssr. Râàsr mit Doucks-
einricktung. milck unà molken. Doknenàe Rergtouren. Drosser Spelsesaul
unà geräumige Ämmsr. pakrpost, Rost unà lelegrupk, pslsxkon im Ruuse.
Duts Rücke, reelle Weine. Pensionspreis Pr. 4.— bis 4,KR. Prospekts grutis.
Rururdt: Dr. piscker, gew. I. àssistsndardt von ?rok. Looker, Inssiisxitsl.
gew. ttssistendurdt von ?rok. müller, pruuenspitui, Lern. <D279Dd) (1563

8«1»»»t«1»^«i7»ID»st«i»1>«i^^«i7.

Hen's
Nan verlange UderuII ausdrückliek î

dur sokortixenRerstsllung vordügliekster,
gssunàer plsisckdrüks unà d. Vsrbsss. àsr Speise.

p1«I»«I»I»rai»«s»ii»p«i»r»I1«i>, kräftiget, kein und
ökonomisok. (R255D?) s 1235

»»p«rtl»vll«a, »l»«lerl»»teriixli1,
W«1-vi»», Oèrvalti»«, giiy»x»«i»«ti»I»g«i» unà

»9rrg«i»9>s«
von unübertroffener Dllte.

Kl. Drüservenfubrlk,

Vîllâ. Iìd8AlÎ6 ^ Kl. vegài-îsvlie Heilanstalt

v^rl i Ludus). Prospekte,
l^glisau. n <oxz8i4> <1048

8t. lVIopit^Hoi-s, lldei'engaäin.

HotSl Ktskkaiii
1SSO nu Ü. 14.

preisteksnà in sonniger, uussioktsreieker Dags. Duts Rücke unà Detrünke.
Nüssige preise, ps empkekien sick ^1488^ <Zi«k>.

àMài « s kMdiià
üots! und tension LclivveiTeriigus.

18VV Zletvr ilkvr Zleer.
In xruektvoiier Dugs um untern Les. Du» xauü« àukr «Leo. Nüssigs

preise. — Ds Smxköklsn siek bestens M u 3298?) ^1512

keiner llnter-kneno
ZVtaàs: W'sissss?FsrÄ

ist doste unà Assünässts prüdstüok kür jkäormaiiii. — ?ür
Xiuàor unà nntAonsedvuedo Personen ist er ein unsedàdares
Mdrinittel v«» «i»vr Kr«»»«»
k«S«,»t«»Svr »vl»vr«lnvrlgvli«r lvr»Zv. — Los es pro
àukt àiesor ^.rt. ^1468
preis per «art»» à 27 ìVûàt «r. R.S« 1

„ „ I'aqiivt, I«»»» R'»Iv«r 1.SV / lilliltUNg.

ssbf.: l t l â lîsmisiii'ill, «s««.

OLwetlâsir, 757 L/Istsr üksi' ZVlSsr
eignet sick vordüglick kür priiNliiigi«-, unà »«rkstXaren. keidsnàs
Dugs. liTuiiviivâlckiiiisvii. Luàunstult. Xomkortudlss Duus. Lpislptutd. v«t»
lXN«I»«, reell« tVeln«. Illustrierte Prospekts grutis unà krunko. — Slà»«lx«
unà bis 1. àuli unà vom 1. September un reàuàrtv Pensionspreise. ^1522

Dökkokst empkekien siek (II lW t-) »I. â; <11«.

KIun kooks eins Luppe mit grünen Dsmüssn unà tVurdelgevueksen oàsr
mit prüssrviertsn Dsmüssn, sog. lulisnne, füge stvvus

kindu unà àvren Lvkinaek-
kuktixkeit uvirà ilkvrrusvàen. ?u kuksn iu allen
Spsdsrei- unà Delikutessen-Deseküktsn.

Drigillultlüsekeksn von 50 Rp. vsràen du 36 Pp., àisisnigen von 90 Rp.
du 69 Rx. unà soleks von Pr. 1.69 du 99 Rp. mit àluggis Suppenwürde nuek-
gefüllt. kk^69

bûàn I-enUviîkvîrls 1699 Aeter
ilker lllvvr.

Hotel I^en^eilioi'ii.
preistskenà, sonnig unà rukig, àickt um derriivksten IVuIà gelegen, pruekt-

volle IVulàungen mit stunàenlungsn, ebenen Lpudiergüngvn. Interessante Lerg-
purtien auks Denderkorn, Rotdorn unà Stütderkorn. — Lee mit Insslekalst, Ruàer-
boots. — Demütliekss, kreunàliekes Raus. — massige preis«. Prospekte gratis.
1544) l». KlaF7ß7»7«tI»»8ti»»«»i».

^iclgsnö88i8vke8 Ki'vu?, Isugkklusgms.
Pumilisnkvtsl. üiässigs preise. Pein eingeriektets?immer.

Rute Rücke. Rlsktr Releucktung in allen ?immern (wirà nickt berecknst). ?immer v.
Pr.1.59dis3p. Rett.pensionsprsispr.4.59anxsrlag.PortieramRaknkok. (HIZW WZ

Pension Ssli kküiinvn ksniionlksi
18tilà von 8pi«î — 7W Heìer über N««r

eignet siek vermöge àsr rukigsn, sonnigen Daxs unà àsr kerrlicksn àlpenlust
vordügliek als Rrkolungsstatiou; neu renoviert, komfortable, krsunàlicks Pin-
ricdtuog. Rute Rücke, billige preise. — Prospekte. — Rs emxüeklt sick

1576) ?ai»i1is 2ölpsp.

^6M6/'6K^-^65?'à^6
àîtssî'e^cke?' âck

teà îênck à vo^e/^iâe»' HuaWät /»er^estM u/ia! su ài(-
kiAstê/î preisen aue/î au vivats von )1257

«D <7s.,

v«»u- áiul<lciul «1«I7 « <ì«sì»i»«1t»«1^S««»i7S«t»
Saiutìa.»", wslcke in letdtsr ?eit vislkuck unà duàem in geringerer Qualität

auk àen markt gedruckt weràsn. (1514
Daut Lunàssgesstd üder Patents sinà Rânàlsr unà ltbnekmsr civil- unà

strakrsektlick versntwortlick, unà lassen wir )sàs du unserer Renntnis gslangenàs
Verletdung unseres patentes verfolgen.

Isàss ««»<« 8»»1à»»<1<>r^s«î mit z,»i/ö««»»
«Atsi«» in àer lZru»»t-> Arixà Ittiìt empkoklsn àurck àis
Rsrrsn unà

trägt àen Stempel x»«.t)«iu< «îtk! k unà ist in
besseren <Z»i7««ìs- unà Koiut srkältlick.

0oi-8vtkàik VHt â IîI^I)IkIî)l V», /îirieli.
SiirioR 1SS4. Oix>Ic>nu 1SSS Ssnk

llàauseà^vìiuoA, ^lvsiebîsauLsâlâFv.
1225) Rann Iknen mit preuàsn mitteilen, àuss àis von Iknsn bristlick angsorà-
nets Rur siek gut bswäkrt bat. Mckt allein àis llalsansebweilung, sondern auek
die Resicktsaussekläge, Aitesser sind beseitigt, die Säuren sind gund abgedorrt,
ps ist das eine wakre IVokltkut kür mick. Ick danke Iknen bestens und werde Sie
überall empkekien. prausnkelà, den 17. Okt. 1897. Reinrlek Rüdlsr, 'trompeter, bei
prau IVwe. Dut, sum Delgartsn, Dis Rektksit obiger Dntersekrikt des R. Rüblsr
beglaubigt: prausntelà, 17. Dkt. 1397. Dsmsinàummannamt pruuenkslà: Rsrmann
Rogg. W>» Hàresss: „prtvstKioltlrltnUr, Rirekstr. 495, klar«»."

w <11110Z V)

8eiàe, ìVvlle. lîíìiimvvlls

Mà m Mà àm, àl
Ileim Ilsliis mttiiW, d«i Sslisrs liuslsi' ui mlZWii. (1232
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Sprmij.
Söetett foE ber 2Jlenjcß unb leben;
SSCbet Wer es reeßt berfteßt,
2Jtacßt fein Leben put ©eöet,
Stießt ©ebet ju feinem Leben. gr. ®nim.

(Bsmm Kritik.
SSirfline SDefajet, bie berühmte franjöfifcfje ©cßatt»

fpielerin, batte in einem ©tücfe eine SOBäfctjerin batjtt»
ftellen unb in biefer Stolle eine ganje SBeile auf ber

Söüßne ju bantieren. 3" bent löeßufe naßtn fie bei

ißrer 2Bäfcßerin äöa[cßunterrüßt unb feßiefte berfelben
bann neben einem anftänbigen Honorar ein fÇreibitlet

gut erften SSorftettung be» betreffenben ©tiiefes. Slm

Xage nad) ber Sluffüßrung erjeßien bie äöäfcßerin
bet ber ©ejajet, um fteß für ba« Honorar unb ba«

fjreibillet p bebanfen. „Stun, wie waren ©ie benn mit
mir pfrieben, liebe §ubert?" fragte bie ffünftterin.
$ie fjrau jupfte oerlegen an ber ©cßürje unb feßwteg.

„Siun, babe id) etwa meine Stolle nießt gut aufgefaßt?
2öar td) ntebt bie richtige iffiäfcßertn bon 2ftontparnaffe ?"

fragte bie $ejaset. „@ewiß, 2JlabemotfeEe baben au«ge=

jeiebnet geipielt; id) mußte lachen unb weinen über
SJtabemOifeUe, aber — " „2Jun aber? ©ewiß habe ich

ihre Leßren oergeffen unb mich ant Sßafcßfaffe ungefcfjicft
benommen?" „Ob/ uein ganj unb gar nicht! Steine«

meiner OEäbcßen wäjdjt unb plättet beffer Wie ÜJtabemoifeUe,

aber man fann eben nießt alle« auf einmal oerlangen."
„9lun, 2Jiabame §ubert?" „3a, feben fie, wenn ich es

frei ßerausjagen barf — bte SBäfeße war p blau." $ie
Sünftlerin lachte belieb unb that bei ben fpäteren 5öor=

ftellungen weniger Steublau in bte SBäfeße.

Msut» tornn T&ilxtiBrinarM.
5#» ^pißenfttöppefu. Staeßgelaffene« 2Betf oon

$rieba Ltpperßeibe.
SDBer einmal mit Staunen unb Söewunberung p=

gefeben, wie bureß ba» fdjeinbare ©ptel gefreiter ginget
mit jietlteßen gadenfpulen bie fö|tließjten ©pißen enb
ließen, bat wohl gefragt, warum eine jo eble, jo geringen
Slufwanb oon fUtaterial unb §anDwerf«äeug erforbemoe
§anbarbeit jo wenig oon unjeten Samen gepflegt wirb.
Stil» Antwort erfuhr man oann oielleicbt, baß jene«

fdjeinbare ©piel mit ben Stoppeln nur auf ©runb febr
fomplijierter, Weitläufiger Söejeßreibungen unb »«gaben
ausgeführt Werben tann, Wop fid) tn unjerer rajeßlebigen

3eit feiten bie nötige (Sebulo unb 2lu»bauer finbet. —
©leicßfam al« ein SBertnäcßtni« ber um bie weiblichen
fganb» unb Stoßarbeiten .[o ßoeßoerbientett, im §erbft
1896 oerftorbenen 3rau grieba Lipperßeioe tritt joeben
ein 2Bert in bie Oeffentließfeit, wo cm bie Slöppeltunft
nad) einem bebeutenb beieinfaeßten ©pftem gelehrt wirb ;

bie ermübenben Söejcbreibungen finb burd) überßeßtlicße
Tabellen erfeßt, bie faß meebanifebeä Slrbeiten geftatten,
fo ba« Ungeübte jpielenb mit ber Xeeßnif Oertraut

Werben, — Sie erfte Lieferung enthält bie grunblegenbe
Sltileitung prn Stlöppetn unb eine stlu«wabl einfacher,
Dielfad) Oerwenbbarer ©pifeenetnfäße. Sen mit trefflicher
Klarheit gefchriebenett Sejt erläutern jaßlreieße 3Eu=
ftrationen; bte Sluêfiattung ift muftergültig. 3n ber
Weitern fjolge Wirb ba« im ganjen fed)» Lieferungen
à 75 Sßf. umfaffenbe SEBerE bie üerfchiebenen Sitten ber
Stlöppeljpiße beganbeln unb Dielfache Vorlagen bafür
geben; bie leßte Lieferung joll oon berufener gebet eine

turje ©ejeßießte ber Sllöppelfpiße, ferner ba« Sporträt
ber Sßerfaffetin bringen. — Ser Söepg be« Sffierfe«
fann burd) alle Söuchhanblungen erfolgen,
joerrn itnurig» §cßCafrodiprebtgten unb fteifeer-

feöniße. §untonßtfcße« oon S. Sjjaef. ©xuttgart,
Slerlag Don Lebh & 2JtüEer. 176 ©eiten Dftao. Sßrei«,
in illuftr. llmfeßlag geheftet, SDtf. 1.50.

„§errn Sfnurig» ©eßlafrocfprebigten" bilben fop=
fagen ein ©egenßücf p bent Diel gelefenen SGBerfe 3errolb«
„grau faubel« ©arbinenprebtgten", finb aber mit
einem größern Slufmanb oon urwüdjfiger, föftlicher
Laune uno ßerserquiefenbetn §umor abgefaßt al» jene«
SÖabtmefum für feifenbe ©ßefrauen. Sen ^intergrunb
be« ©anjen bilbet eiue nur flüchtig angebeutete ©fijje
be« ©beloben« ber gamtfie Storig in ben Derfeßiebenen
SPbafen, au« Welcher ber ewig unpfriebette gamtliem
häuptling in febarf umriffenen 3ügen plaftijd) beiöor=
tritt, wie er, einer ihm liebgeworbenen ©ewohnheit
folgenb, ba« SSerhalten feiner beffern ©hehälfte bei
allen nur möglichen Slnläffen glojfiert unb fritifiert.
4>err Sînurig ift ein bieberer, gutfituierter SBütger, ber
in feinem üluftreten einen h°bcu ®rab oon ©elbftbe=
wußtjein befunbet, babei ein Original im wahren ©inne
be« SBorte». Sut ©rutibe feine« JQerjen« gutmütig unb
feiner grau tn rührenber Liebe pgetban, nörgelt er
bod) an allem b«um unb tft fo p einem fleinen
Sprannen feiner gamllie geworben, Wa« aber burdiau«
ntd)t b'ubert, baß er unbewußt nach ber Sßfeife feiner
flugen ©attin tanjt. ©eine fid) nur ju oft Wibetfpre=
eßenben abfälligen Slritifen über ba« Söenebmen unb
bte äpanblungbweife feiner Sflara wirfen burd) bie

Originalität ber ©infälle unb bie feine Sîomif ber
Situation überaus erbeiternb, fo baß bie „®d)tafroCE=
prebigten" ben ©rjeugniffen unferer beften §umoriften
wurbtg an bie Seite geftellt Werben fönnen. Sie jweite
SUbteilung bietet fomifche ©rlebniffe unb ©pijoben au«
ben ©omnterreifen be« Çevrn Sînurig nad) seerlin, Süien
unb in» ©eebab. SESir finb überzeugt, baß ba« SBüd)lein
allen greunben eine« feinen Junior«, Herren fowobl
Wie Samen, al« amüfante unb erfrifeßenbe Leftüre p
igauje, auf ber Ifttife ober tm SBabe reeßt biel angenehme
©tunben bereiten wirb.

Manche teure Badereise
1120] könute oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
«olllez' JEisencoguac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezu-
ständen etc. ist weltbekannt und von vielen Aerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5 — in allen
Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke tiolliez in Vlnrten.

M Spengler
pra^t. Elektro-Jfomceopath. — Hydrotherapie.

passage ("System Dr. JtfetjgerJ und
sdiwed. Heilgymnastik.

116 Stapfen 116 Jfeiden
JjV. Jlppenze!!

Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 11-12 Uhr.
Mittwoch 2-4 ühr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse : Spenglerius, Heiden. [1505

Sie 3uberettung be« Sîaffeler fgafer=Sîafao8 ift burd)
beffen Ladung in ^ortionsfiücfcben febr erleichtert, ©in
SLurfel genügt p einer föiertel=Liter=Saffe. ^n fünf
fDhnuten ift ba« fämtge, buftenbe unb woblfcßmecfenbe
©etränf fertig unb fann mit ober oßne 3«cfer genoffen
werben. 2Ber e« einmal berfuebt ßat, wiE e« nießt Wieber
al« ©tärfung»tranf miffen. ©ebt euren armen 33leid)=
fücbtigen, ©trofulöfen, oon Sîeucbhuften ©eplagten, @e=

nefenben biefe« „sörot" ftatt ber üblicßen Steine: Leber»
tßran, ©ifen unb Wie fie aUe ßeißen. Stach Sîaffeler §afer=
Sïafao werben fie begterig greifen unb fieß halb gefunb
baran titnfen.

SlUe, bereu S3eruf einen ftarfen ©rfaß bon ©eßirns
unb 311u»felfubftanä erforbert, mögen fieß an biefen la=
benben ©rnäßrunggqueE ßalten. 3Ean beaeßte bie blaue
Sîartonpacfung.

Pelcße glüefließe Sante ober liebenbe ©roßmutter ßätte
nteßt greube baran, ißte« erwarteten fleinen Lieb»

Itug« föabß Sälusftattung mit ©pißen nnb ©tidereien
bübfcß p berjieren Unb welcße forgltcße SDlutter wünfeßte
nießt, ißrer erWacßfenen Socßter Leib» unb SöettWäfcße
gefcßmacfboE auSpfcßmüCEen? Sie meiften meinen aber
au« ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfcßaffung fol=
eßen ©eßmuefe» berjicßten p müffen. 3cß ober fertige
(fließe ©ttclereien Don ©runb auf felber an, madje fte
nabelfertig unb bereeßne fie fo biEtg, wie fein gabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. gcß fenbe
auf Sßerlangen SDtufter mit Sßrei«angabe, wenn hem föe»

geßren ba« fßoftporto beigelegt Wirb, ©enbungen tm
betrage bon über fünf granfen erlebige icß unter SEacß»

naßme foftenfrei. gleWge StrBettertn 8t. 8. 1059.

Jiröfüpngskr ki Juttgenfeihen.

§err 5>r. ®nttmann in ^flernborf (§annober)
feßreibt: „?llei dfrontfißett ^ranllßeiten mit ©eßwunb
ber Shäfte unb Slppetitmangel, j. S3. Suberfulofe, 21t agen»
Sarmfatarrßen u. bgl., ferner in ber SRefonoalescenj,
wenbe icß gerne ?r. iSommef's hämatogen an, Bei
Begtnnenber «Xungenffßwinbfttcßt ausfcßneßftiß unb,
foweit icß naeß einjähriger Prüfung berteßten fann, mit
beftem ©rfotge." Sepot« in aEen 2lpotßefen. [1091

(H 2359 Q) SOOLBAD RHEINFELDEN [1511

Hotel Krone a,m ZE22o.ein.
Neue Badeeinrichtungen. Täglich Produktionen der Kurmusik im Hotel. Eiektr.

Licht. Massige Pensionspreise. — Prospektus gratis. — Kohlensaure Soolbäder.
J. "V". Dietscliy.

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und
Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Hrognen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Kr. 1.50 pro Karton. [1436

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen,
billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus ; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe Erny.

Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghaiter

eigenes und englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaux-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwDnscht. (M 56 Gl

Hotel und Pension Melchthal.
Luftkurort. 894 Meter über Meer.

—x
[1557

Frutt — Melcb.tb.al.Kurhaus und Pension Frutt.
Auf der Hochalp am Melchsee. 1894 Meter über. Meer.

Bestrenommierte Kurhäuser in schönster Lage und voller Aussicht auf die
naheliegenden Berge und Gletscher. — Illustr. Prospekte franko. Anerkannt billigste
Pensions- und Passantenpreise. Bäder. Telephon. — Route: Luzern-Melchthal-Frutt-
Jochpass-Engelberg-Frutt-Meiringen. Gebrüder Eg-ger, Besitzer.

Hotel h.Kuranstalt WpisshaH Appenzell 1.-1.
820 Meter ii. M. WW vIvwk/QU am Fusse des Säntis.
Standquartier für gennssreiche Gebirgstouren, komfortabel eingerichtet;

grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für
gute Küche und reellen Keller. — Telegraph und Telephon im Hanse. —
Prospekte gratis. — Bescheidene Preise. — Das ganze Jahr geöffnet. —
Beginn der Saison 15. Mai. — Omnibus am Bahnhof Appenzell.
1430] (M a 3023 Z) 1)1© Direktion.

Bad und Luftkurort [1474

950 mü. M. Alvaneu Graubünden

(Schweiz)

an der interessanten A lljnlJi-IJoute zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch ausgedehnte Fichtenwälder.

schattige Anlagen nnd bequeme Waldwege, hart beim
Hotel. Kok« ii valesceii ten und Nerven leide«den sehr empfohlen,
namentlich auch als Vor- und Nachstation zum Engadln. Neue Trink-
und Spielhalle. Anwendung finden: Luft-und Trinkkuren, warme Schwefelbäder,

Douchen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren.
Komplette Pension von 6V2 Fr. an. Begünstigung für Familien.
Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franko und gratis.

Kurarzt: Dr. 1'. Seluiöller. Besitzer: II. Balzer.

5t. Gân Zweite Beilage zu Nr. 26 der Schweizer Frauen-Zeitung. 26. guni 5898

Spruch.
Beten soll der Mensch und leben;
Aber wer es recht versteht,
Macht sein Leben zum Gebet,
Nicht Gebet zu seinem Leben. Fr. Halm.

Genaue Kritik.
Virgine Dcjazet, die berühmte französische

Schauspielerin, hatte in einem Stücke eine Wäscherin darzustellen

und in dieser Rolle eine ganze Weile auf der

Bühne zu hantieren. Zu dem Behufe nahm sie bei

ihrer Wäscherin Waschunterricht und schickte derselben

dann neben einem anständigen Honorar ein Freibillet
zur ersten Vorstellung des betreffenden Stückes. Am
Tage nach der Aufführung erschien die Wäscherin
bet der Dejazet, um sich für das Honorar und das

Freibillet zu bedanken. „Nun, wie waren Sie denn mit
mir zufrieden, liebe Hubert?" fragte die Künstlerin.
Die Frau zupfte verlegen an der Schürze und schwieg.

„Nun, habe ich etwa meine Rolle nicht gut aufgefaßt?
War ich nicht die richtige Wäscherin von Montparnasse?"
fragte die Dejazet. „Gewiß, Mademoiselle haben
ausgezeichnet gespielt; ich mußte lachen und weinen über

Mademoiselle, aber — " „Nun aber? Gewiß habe ich

ihre Lehren vergessen und mich am Waschfasse ungeschickt

benommen?" „Oh, nein ganz und gar nicht! Keines

meiner Mädchen wäscht und plättet besser wie Mademoiselle,
aber man kann eben nicht alles auf einmal verlangen."
„Nun, Madame Hubert?" „Ja, sehen sie, wenn ich es

frei heraussagen darf — die Wäsche war zu blau." Die
Künstlerin lachte herzlich und that bei den späteren

Vorstellungen weniger Neublau in die Wäsche.

Neue» vom Büchermarkt.
Aas Spitzenkköppel«. Nachgelassenes Werk von

Frieda Lipperheide.
Wer einmal mit Staunen und Bewunderung

zugesehen, wie durch das scheinbare Spiel geschickter Finger
mit zierlichen Fadensputen die köstlichsten Spitzen
entstehen, hat wohl gefragt, warum eine so edle, so geringen
Aufwand von Material und Handwerkszeug erfordernde
Handarbeit so wenig von unseren Damen gepflegt wird.
Als Antwort erfuhr man dann vielleicht, day jenes

scheinbare Spiel mit den Klöppeln nur auf Grund sehr

komplizierter, weitläufiger Beschreibungen und Angaben
ausgeführt werden kann, wozu sich in unserer raschlebigen

Zert selten die nötige Geduld und Ausdauer findet. —
Gleichsam als ein Vermächtnis der um die weiblichen
Hand- und Kunstarbeiten.so hochverdienten, im Herbst
1«96 verstorbenen Frau Frieda Lipperheide tritt soeben

ein Werk in die Oeffentlichkeit, worm die Klöppelkunst
nach einem bedeutend vereinsachten System gelehrt wird;
die ermüdenden Beschreibungen sind durch übersichtliche
Tabellen ersetzt, die fast mechanisches Arbeiten gestatten,
so das Ungeübte spielend mit der Technik vertraut

werden. — Die erste Lieferung enthält die grundlegende
Anleitung zum Klöppeln und eine Auswahl einfacher,
vielfach verwendbarer Spitzeneinsätze. Den mit trefflicher
Klarheit geschriebenen Text erläutern zahlreiche
Illustrationen; die Ausstattung ist mustergültig. In der
weitern Folge wird das im ganzen sechs Lieferungen
à 7ö Pf. umfassende Werk die verschiedenen Arten der
Klöppelspitze behandeln und vielfache Vorlagen dafür
geben; die letzte Lieferung soll von berufener Feder eine
kurze Geschichte der Klöppelspitze, ferner das Porträt
der Verfasserin bringen. — Der Bezug des Werkes
kann durch alle Buchhandlungen erfolgen.
Kcrrn Knurig» Schkasrockpredigten und Zteiseer-

leönisse. Humoristisches von D. Haek. Stuttgart,
Verlag von Levy & Müller. 176 Seiten Oktav. Preis,
in lllustr. Umschlag geheftet, Nik. 1.56.

„Herrn Knurigs Schlafrockpredigten" bilden
sozusagen ein Gegenstück zu dem viel gelesenen Werke Jerrolbs
„Frau KaudelS Gardinenpredigten", sind aoer mit
cmcm größern Aufwand von urwüchsiger, köstlicher
Laune und herzerquickendem Humor abgefaßt als jenes
Vademekum für keifende Ehefrauen. Den Hintergrund
des Ganzen bildet eine nur flüchtig angedeutete Skizze
des Ehelebens der Familie Knurig in den verschiedenen
Phasen, aus welcher der ewig unzufriedene Familien-
Häuptling in scharf umrissencn Zügen Plastisch hervortritt,

wie er, einer ihm liebgewordenen Gewohnheit
folgend, das Verhalten seiner bessern Ehehälfte bei
allen nur möglichen Anlässen glossiert und kritisiert.
Herr Knurig ist ein biederer, gutsituierter Bürger, der
in seinem Auftreten einen Hohen Grad von Selbstbewußtsein

bekundet, dabei ein Original im wahren Sinne
des Wortes. Im Grunde seines Heizens gutmütig und
seiner Frau m rührender Liebe zugethan, nörgelt er
doch an allem herum und ist so zu einem kleinen
Tyrannen seiner Familie geworden, was aber durchaus
nicht hindert, daß er unbewußt nach der Pfeife seiner
klugen Gattin tanzt. Seine sich nur zu oft widersprechenden

abfälligen Kritiken über das Benehmen und
die Handlungsweise seiner Klara wirken durch die

Originalität der Einfälle und die feine Komik der
Situation überaus erheiternd, so daß die „Schlafrockpredigten"

den Erzeugnissen unserer besten Humoristen
würdig an die Seile gestellt werden können. Die zweite
Ableckung bietet komische Erlebnisse und Episoden aus
den Sommerreisen des Herrn Knurig nach «erlin, Wien
und ins Seebad. Wir sind überzeugt, daß das Büchlein
allen Freunden eines feinen Humors, Herren sowohl
wie Damen, als amüsante und erfrischende Lektüre zu
Hause, auf der Reise oder im Bade recht viel angenehme
Stunden bereiten wird.

IVIanvtie tvui'v Kaàkise
1126j könnte oki bai rsetàsttigem Oebrauob von
diotllva' liiseuvoguu« erspart rveräsn. Leins gute
Wirkung der Dlsiebsuobt, Dlutarmut, Loüwäebexu-
stäncken etc. ist weltbekannt unck von vielen ltsrstsn
unck proksssoren anerkannt, llllein eckt mit cksr
Marks „2 Palmen" à Pr. 2.56 unck Pr. 5 — in allen
llpotbeken.

llaupickepot ìCollie? In Vtiirleii.

<76 <76

a» S-S n. 11-12 t/7»»', a» Sonnèape» 11-12 là'.
Mttîsoc/r 2-1 DTir à ltTàenàîise» (Dotel

Die Zubereitung des Kasseler Hafer-Kakaos ist durch
dessen Packung in Portionsstückchen sehr erleichtert. Ein
Würfel genügt zu einer Viertel-Liter-Tasse. Zn fünf
Minuten ist das sämige, duftende und wohlschmeckende
Getränk fertig und kann mit oder ohne Zucker genossen
werden. Wer es einmal versucht hat, will es nicht wieder
als Stärlungstrank missen. Gebt euren armen
Bleichsüchtigen, Skrofulösen, von Keuchhusten Geplagten,
Genesenden dieses „Brot" statt der üblichen Steine: Leberthran,

Eisen und wie sie alle heißen. Nach Kasseler Hafer-
Kakao werden sie begierig greifen und sich bald gesund
daran trinken.

Alle, deren Beruf einen starken Ersatz von Gehirn-
und Muskelsubstanz erfordert, mögen sich an diesen
labenden Ernährungsquell halten. Man beachte die blaue
Kartonpackung.

ZBckelchc glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieb-

lnigs Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne fie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wrrd. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißige ArSett-ri» A. Z. 1i»S.

Mftigullgà bei Kligenlàn.
Herr Dr. Huttmann in Htterndors (Hannover)

schreibt: „Act chronische« Krankheiten mit Schwund
der Kräfte und Appelitmaugel, z. B. Tuberkulose, Magen-
Darmkatarrhen u. dgl., ferner in der Rekonvalescenz,
«ende ich gerne Dr. Kommel'» Kámatogen an, Set
beginnender Lungenschwindsucht ausschkießktch und,
soweit ich nach einjähriger Prüfung berichten kann, mit
bestem Erfolge." Depots in allen Apotheken. s1691

(»2359 (Z) 800MIt KMftlM (1511

HO'dSl ST7OD I2l7i.SZ.r2..
lleue kackeeinrioktungen. lägiiok prockuktionen cker llurmusik im llotei. llisktr.

kiekt. Uässige Pensionspreise. — Prospekt»« gratis. — iiokiensaure Looibäcker.
»Z. D»«rs«zl»A.

r'Oj)161^611 à n «edt „

Xsssslsr ^sfsr-Xskso
ckerselbe leistet allen IllttAenletetenÄen, unck

<7es,ckie besten Dienste, ist ckas beste
prüdstüeksgetrank kür jung unck alt, gross unck klein, kr ist käutliob in
cken unck besseren Itotonàk-

à ?>. 1.60 /»/o s 1436
Man dsacbte cken 5<»,«e»r ttereêott unck weise ckie 2um Deck wertlosen,

billigeren kaekabmuogen aurüek.

LllKroL-I-agsi': O. QSiNSi', Basel.

Loolbsc! Bksinkslclsn.
kdemoàà 5. Mol M àà).

keines kilrxsrlivbes Daus; präebtig am Dbsin gelegen. Durek gute
Leistungen unck ckie billigsten preise altbekannt unck kurancken unck Passanten ckaksr
bestens empkoblsn. j1411j IVltw« I,. à»?.

Vàgsià
Kamms

Voàngkkàl'

kißM8 M eiiMtm Màt, Uà M crème

in grösster àswakl liskert billigst ft128

ll iiclt- :r irx- :> t't
v. 1^5

11171 — xirirr
»listet ltsà. lwsià ilngàli à Stellen ewüneelil. <» Sö K)

I-IotsI uncl pension IVIsIoktksI.
l.iitritiiioil. SS4 iVlster iilosr blssr.

—x
(1557

^.uf àsr Hoetrnlx, s.rrr iVlstobsss. 1SS4 iVkstsr über lVlser.
IZestrsooiviiiisrto kiurbiiusor in sodöoster lms» rmâ voiler àssiodt suk ckiv

nabsliessoâsn Lsrxs unâ 6Istsoi>sr. — Iliustr. prosxàts Iranko. àsrksunt biilixsts
pensions- nnà psssantsnprsise. Lìicksi. l'elsplion. — Route: t.U2srn-!NsIei>N>!lI.ssru«»
ckoodpàSS-iìinselbeis-prntt-Neiringsn. CeUrNtler Lssàer.

MI>>.àMIt Wmell I.-N.
826 kieter ii. kl. » » am pusse ckesLLntis.

Ltanckquartisr kür genussreiobe l-lebirgstonron, komfortabel singeriebtst;
grossartigv Parkanlagen, rviaencke, gesvkàte, staubfreie Dags. Dekanat für
gut« kiiebe unck reellen Heller. — ll'elegrapb unck Deiepbon Im Dause. —
Prospekte gratis. — Dssebeickens preise. — Das gan2v ckabr geölkavt. — Do-
glnn cksr Luison 15. Mai. — Omnibus am Dabnbvk ^ppvn?oll.
1436) (bl a 3623 l>i« I)lr « lrtl«>ii.

Laà uiià I-ukàuropt s1474

Minü. R. ^.Ivavsu ilràiiiià
(8vkMvii)

an cksr interessanten kItmlri-laum llngackin.
Laison vom 15. luni bis 15. September. — 4tltI»«wi»I>rt«, reiebs

Lebwekelquellen. gsseküt^t ckureb »u»g«ck«I»i»t« pleliteu-
vr»l«l«r. »vl»»ttlg« Kol»g«i> »»«I deque»»« Wuläweg«, Kart beim
Dotei lielio» v>»Ie«eei>t« i> iiixl Xerveiilel-leixleu «ekreuiptolileii,
namentliek aueb als Vor» unck Muelistutl«»« aum üuguckl». bleue Irink-
unck Lpielkalls. tlnwenckung llncken: Dutt- unck Trinkkuren, warme Lebweksl-
backer, Daneben, Dampkbäcker, Inbalationen, Massage unck Kaltwasserkuren,
komplette Pension von ip/s Pr. an. Dsgünstigung kür pamüisn. àsgs-
^eiebnetss Kxkursions-Osbist. bläberes unck Prospekts kranko unck gratis,

kurar^t: Dr 1?. Lssitaer: II Ikirl^« -^.
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Basel (Schweiz), Ryffstrasse.
Soeben erschien bei uns in II. Auflage

das hochwichtige Buch von Prof. N. Atur :

Frauen- und Ehearzt.
Ein praktischer Ratgeber in allen

Leidens- u. Freudensfragen d. Ehelebens.
Das Buch wird sich in jeder Ehe als

Friedensstifter und Glückspender erweisen

und der edelste und ehrlichste
Hausfreund sein. — Preis gut geb. Fr. 6.50,
eleg. geb. Fr. 8.25. Gegen Einsendung
des Betrages oder gegen Nachnahme
erfolgt'Zusendung durch den Naturheil-
litteratur-Verlag (Winkler) Basel. [1483

,Frauen-Binde."

EUREKA
iBetteinlagenl
lenstr. Binden!

Anerkannt beste waschbare Binde
aus Heureka-Stofl und in neuer Form.
Aerztlioh bestens empfohlen. Solider
Stoff, hält jahrelang, warm, leicht
zu wasohen, einfach und bequem.
Keino Flanelle 1 Kein Tricot I Sehaoh-
teln à 8 und 6 Stilok, Gürtel 80 Cts.
Direkt durch [1152

H. Brnpbaeher, Sohn, Zürich.

Perl-Kaffee
eeht hochfeiner Java t1513

sehr kräftiges, vorzügliches Aroma,
besonders vorteilhaft für schwarzen Kaffee,
per Ys Kilo à Fr. 1.30, in Säcken von
5 Kilo franko per Post gegen Nachn. bei

F. Vock, Männedorf (Zürich).

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
12171 Ennenda.

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta hStifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H1542 G)
1514] -J. A. Zuber, FlaWil.

C°<£)36D <5 O

CEYLON TEA
Ceylon/Thee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per 1/8 kg
Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

China^Thee, Qbi
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

EU

rrholungsbedürffigen
Familien oder Einzelpersonen

welchen die Unruhe eines Hotels oder offenen Kurhauses nicht
zusagt, die aber nicht gerne auf die dort gebotenen Bequemlichkeiten
verzichten, bietet sich passende Gelegenheit zu kiirzerm oder län-
germ Aufenthalt in einer geräumigen Villa. Je nach Wunsch
kann volle Pension genommen werden, oder es stehen nur möblierte
Räume zur Verfügung. Badeeinrichtung im Hause und wenn
gewünscht auch ärztlicher Bat. Seebäder und Milchkuren. Grosser
Garten und Anlagen. Schöne Aussicht, lohnende Spaziergänge.
Bahn- und Dampfschiffstation in der Nähe. [1520

Viktoria-Waschblau S? NEU!
ist das schönste Blau der Gegenwart ; ein Flacon à 20 Cts. reicht für 150 grosse
Wäschestücke. Ebenso sind die Viktoria Crême-Farben in allen
Nuancen zum Echtfärben von Vorhängen, Spitzen, Handschellen etc. das
Entzücken jeder Hausfrau. (O 6959 B) [1551

dV* Ueberall zu haben! *M

{fur echt,
wenn jeder Topf
den Namenszug in blauer Farbe trägt.

Wer seine Ferien im Engadin zubringen will, findet in Celerina, Hotel
Murail, ruhigen und angenehmen Aufenthalt bei bescheidenen Preisen. [1510

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen für
zarten, weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz-
1398] marke : Zwei Bergmänner.

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer A Co., Elberfeld.

Abteil, f. pharmacent. Produkte.

Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,
geschmackloses, leicht lösliches Pulver,

als hervorragendes

Kräftigungsmittel
schwächliche in
der Ernährung
zurückgebliebene

Personen,
Brustkranke,

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

Bleichsüchtige '©var*
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Reine frische Nidelbutter
zum Einsieden, liefert gut und billig
Otto Ämstad, Käsehandlung

Beckenried, Unterwaiden. [1M0

(Ich bitte, meine Adresse ganz auszuschreiben.)

Für praktische und sparsame
Hausfrauen eignet sich am besten [1611

Heinrichsbader Kochbuch
von L. Büchi.

Verlag: OreU Fiissli, Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Lungen- u. Halsleidende, Asthma¬

tiker und Kehlkopfkranke.
Wer sein Lungen- oderKehlkopfleiden,

selbst das hartnäckigste, wer seinAsthma,
und wenn es noch so veraltet und schier
unheilbar erscheint, ein für allemal los
sein will, der trinke den Thee f. chronische
Lungen- und Halskranke von A. Wolffsky.
Tausende Danksagungen bieten eine
Garantie f. die grosse Heilkraft dieses Thees.
EinPaket, für 2 Tage reichend, Mk. 1. 20.
Bro schüre gratis. Nur echt zu haben bei

A. Wolffsky, Berlin. N 37 [1306

Das Bach über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

Snters Seifenspfthne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch anbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Snters Seifen-

sptthue. — Alleinige Fabrikanten :

1318] J. Suter-Moser & Co, Zug.

i

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

Dasei (Lckwei?), D/kkstrasss,
Loeben ersekien bei uns in II, àtiags

das koekwicbtigs Duck vonkrok. N, Htur:

brauen- unà Lkear^t.
Lin praktisvber »atgeder in allen

Leidens- ». Kreudenskragen d. Lbeledens.
Das Duck wird siek in jeder kks als

kriedsnsstiktsr und Dlüekspendsr orwsi-
sen unà der edelste und ekrliekste Daus-
kreund sein. — kreis gut geb, kr. 6,50,
eleg. geb. kr. 8,25. Liegen kinsendung
des Detragss oder gegen Naeknabms
erkolgt Zusendung durek den Naturkeil-
littsratur-Verlag (tVinkler) Dasei, 11483

.àuM-àà"
LUIì^K^
MetteinIsgerD
tenstr. LinclenI

Anerkannt bests Binds
ans Dourvka-gtoL nnd in nvnsikorm.
^.eiàià bostons oinvtoblon. golidvi-
8toS, KMt zabrolans, n»v«>, loiobt
/n wasokon, ointaod und dSCusrn,
Lioinvklanoilo I K«!n?rioot! Bobaob-
tsln à 8 unà S gtilok, OUrtol 80 (Its.
Direkt dnrvb kilW
k. kr«pd»cker, 8à, ^likià

?6r1-Xâs
eedt dsàkvMr àva ^sis

sskr kräktiges, voraügliekss àoma, ko-
sonders vorteilkakt kür sekwar^en ltailes,
per ^/z kilo àkr. 1.30, in Lâeken von
5 Kilo kranko per kost gegen Naekn. dei

ss. Vovk, Kilännsliorf (^lietl).

?rAUSN- Illià ôôselàliìL'
krg.àsît.sn,

?srîoàsnstàns, àsdâr-
niàsrleîàsn

werden seknell und billig durek eigene
klittsl (auek drisdiek) okne Deruksstörung
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. weck. 1. HMjZer
12171 knneiida.

kkeuinutismus
^aknsvkmerüeo, liligräns, Drämpkv ste
werden durek das tragen des deiilkintsn

IVlagnSta ^Ltikts
seknell und dauernd beseitigt, kreis
1 kr. ^Ileinvsrsand von (D 1542 6)
1514Z d. Sinker, klawil.

CW«l IN
Osz^Ioii^tiss.

0r»vUv ?okov ?r. S.— ?r. 5.50
Lroksn Mottos „ 4.10 „ 4.50
?kà<)G 3.65 D 4»—^

?vìlvv SouodvttF „ —.— „ 3.75

cîdlina^rtlSS.
8onok(Ms ?r. 4.—, XonAOtt ?r. 4.— psr Vs kg

Nsdstt »Q ^Vlsàsrvvrìiâuksr unà xrôsssrv

varl vsswslci, liiiiiitsillilii'.

>W- NIsâsàxs d«I 7c>b>. Siaciolrnann,
N»rw<>rdaQs, àltsrxassv 31, Lt. OnIIsn.

w

0
iselâe» à t5î>'«Iie eines //oteis ode»' ô^enen /in/'iiause» niât /?«-

die abe»' niâê Ae»î a«/" die do/d Aelioiâe» /Ze</ue/»/iât'eàn
oerz-iâêen, dieiei sâ fassende üeieAenI/eii sn àd^e/'/n ode»- là-
Ae/'/n ^tn/e»î/iiaii in einer Aerâ'«»nÌH-en I?i/a. de n«eü Ikonsâ
^ann voile d'ension Aeno»n»nen »oerden, ode?' es «tel/en nnr möblierte
dldn»ne sur ker/ooun^. DadeeinricblunA à blouse und u-en» Ae-
»oünsebl aueb «rsllieber àl. Seebäder und M'lcblniren. tlrosser
Karlen und Anlasen. Keböne Aussiebt, lohnende KpasierZ'änAe.
liobn- und Damp/scbi/^slalion in der dlabe. /ilSLd

Vilàîki-WkìZckblau «k UM?
ist das sekönsts DIau der Dögsnivart z sin klaeon à 20 (its. reiekt kür 150 grosse
Wäsckestücke. kdsnso sind die V ïl<< >»i ïî» in allen
Nuancen sum kektkärben von Vorkängen, 8pit/on, llandsvkukvn ste, das knt-
rücken ledsr Dauskrau. (O 6353 L) s1551

Mâ" I7sIzsru.II kntzsn I

pu? seht
W6HN^6cl6I'Ic>ps
clsn ^gMSH32!Ug in blsuei'kil'bsàt.

tVer seius ksrien im kngadin Zubringen ivill, llndst in H»î«I
Nlrursil-, rukigen und angsnskmsn àksntkalt bei besekeidenen kreisen. s151l)

LsrAmaniis

Ili1ik»mi1ed-8kikk
nur eekt von

Ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertrokksn kür
warten, iveissen leint, sovrio
gegen Lommsrsprossen.

krsi« i.z lit«, per iMeli.
Nan aekts genau auk die Lekà-
13981 marke: 6vsi Dsrgmänner.

k>»rl»sn l/»I»rtk«n vorm
r>t«ckr. N»zvr ^ l «., I!K>»«rr«Ick.

.Ittvil. r. xl>»rm»o«iit. bro/lnltt«.

/Zsmafoss
ein aus l'?ei«cli b«r<?eslellles und die iVckbr-
slo/l'e des d'leiscbe» (äu-eissd-ör^/er und
Aalse) entfallendes dlbu/nosen-krckpa/ at,
Lesefmaefloses, leiebt lösliefes kulrer,

als kervorragendes

I^râktiNVtHNSiFiiNSl
soltiruïâliâe à
rie»' ZirnafrîâA
snrÄäAsblie-

beris d'ernottsri,
/tr//«tlcrtt»r/cs,

Nsrv«irl«iel«?rr(s

«»» eits/lìso/ter
dlrari/cfeit let-
«êen/te d(i»r«lsr,

6?er»eaen«te,
soivie in korin von

Dis6n-3c)Niaî0LS
dssonàrs Mr ilSIS

LlsivIlSÛàliigS
Ärstliob swpkotiivn.

Zoiliàs kegì in tiotieiii »ms ils» j>Wtit sn.

DrkSitlieli in ápotiioken und Droxnorisn.

kvillv krisedv Màtter
sum lîiinsiedsn, Usksrt gut und dillig
Otto A.rosìaâ, Itâ«eIl3ii«IIlliix

Devkenried, Dntvrivalden. 1^"

kür prakilsekv und sparsame llaus-
krauen eignet siek am besten s1611

kàiedsdà îoàd
von D, Lüeki.

Verlag: OrvU KUssII, ^ürlek.
2u bssiökön durek alle Duekkandlungsn.

liWAM- u. kiàiàà, àtlimà.
tilivr M kkdlItvMrâiikv.

Ver sein Düngen- oderksklkopkleiden,
selbst das kartnäekigsts, wer seinâ,stkma,
und wenn es nook so veraltet undseblsr
unksilbar erseksint. sin kür allemal los
sein will, der trinke den lkee k. viironisotiv
Lungen- und »aiskranke von 4i. >V «IOsk)'.
lausende Danksagungen bieten eins Da-
rantis k. die grosse Deilkrakt dieses lksss.
kinkakst, kür 2 läge reiekend, klk. 1. 20.
Dro sekürs gratis. Nur eekt ?u baden dei

/k. Derliii. N 87 >1306

^Lvâ àr à à
Rstau. ?r. 2.25. — Svxsii
vov Lrikkws.rksi» t?s1. ^1042

Lustâv engsl, Svrlin kl, w. S.

Snt«ra Hslk«iisz»jtlii>« sind aus reiner
Leite von käebstem ksttgskalt, bs-
sitzen grösste VVasekkrakt und sm-
pkeklen siek durek
lS«Ii«i»»>>x der IVäseks jeder Daus-
krau von selbst. Klan verlange über-
allundausdrüekliek: Sut«r» G«IK«n-
«I»kku«. — Kllöinigs kabrikanten:

i3i8j >1- 8llter-No«er à l!«, îiiz.
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